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Auszug der neuesten Welt - Geschichten
so z» linfellr Wissenschaft kommen

seit dem Herbstmonat 176z.

."5".

Eingang.

A MLs ich lest ans meinem Bette allerhand
M gedanken machte,
HI Und den Lauf von dieser Welt bey mir

^... stlber überdachte,
schlief ich endlich drüber ein, und mir träumt als

^ wolt ich gehen
Nebst noch andern Leute» mehr, jez ein Schauspiel

anzusehen;
Bey dem Eintritt nam man niemand auch nur einen

Kreuzer ab,
ein jeder ihn viel besser sonsten anzuwenden hab.

Das Theater ware groß, das Gesicht konts nicht
erreichen,

Und dem Pracht von dieftm Schauplaz ist kein
Kunststück zu vergleichen,

Auch der Spieler grosse Anzahl können diese selbst
nicht nennen,

Da die wenigsten sich hier nit als solche wollen testen.

Da' war ich an einem Fenster das nach einem Thore

^ steht z

Da bemerkte ich gelaßen, was dem Auge kommt und

Was vor M-schung von Objecten! und vor Men-
stelzen groß und klein

Stellte sich vor meinen Augen hier auf diesem

«- cm;
Erstlich^mm^ em^Frauenzimmer so ein junger

Den der Laus der neusten Mode gleich als eine Pup-

Gibt er dem gebeugten Bürger kaum ein höhnisch
Lachten wieder.

Ans ihn folgt ein alter Mann, den die Jahre krum
gedrucket,

Der die Wahlfart bald vollbracht und sich auf die
Hmnreiß schicket, -^ez, eu: Kind, das sonder Kummer voll Vergnügen
hupft und springt;

Dann ein Baur, aus dessen Kehle ein berauschtes
Michzm dringt.

Aber welch ein Jammerbild stellt sich jez den Augen
dtir!

Eine Zahl von Nebenmenschen führt man ganz zer-

Alte Männer, schwache Kinder, Vätter die der
Krieg gelahmet,

Mutter die des Gatten Elend Theil zu nemmen sich
bequemet;

Was vor Unglück! ach die Sünd - - - aber was
vor Staat und Pracht!

Eme Gutsche mit 4 Pferden, derm Schmük mich
staunen macht,

Fortmacht Plaz ihr Elendskinder, laßt den Thie-
reu ihren Laufs,

Haltet nicht durch grobes bettlcn euern reichen Bru-
der auf; -

Hierauf nam der Knecht die Peitsche, schlug und
schwur daß alles kracht,

baß von dem starken fahren ich selbst endlich auf-

* *5
Hierauf dacht ich forschend nach, meinen Traum

recht zu verstehen, Ob



Ob die Well mir das nicht zeigte, was ich in dem

à
Schlaf gesehen

Ja die Well ist dieser Schauplaz! hier gehn solche
Austritt vor,

Freud und Kummer/ Lust und Tranren steigen wech-
selsweis einpor,

Jedes Volk auf dieser Erden stellet uns Beweise dar,
Und wir werden allenthalben viel Veränderung gc-

wahr; " -

Dann dieweil, daß Oesterreichs Söhne trunken sind
von Fest und Freuden s

Müssen Welschlands arme Kinder schwäre Hungers-
noch erleiden,

Läst man dort viel tausend Gulden, nur zur Lust im '
> Feur aufgehn,

-So muß mancher hie und da all sein Gut in Aschen
sehn.

Da wo Sachsen feinen Vatter nun zum zweytenmal
verliert,

Wird hingegen Ocstereichs Joseph mit der Königs-
Cron geziert;

Müssen gleich viel tausend schwarze under Christen
Fesseln schwizen,

Schaut man sie auch mit Entsezen Raach auf ihre
^ Herren blizen; ^

Geth die neue Wahl der Häupter gleich bey uns
hier friedlich zu,

So stöhtt à, diese Sache jezund Pohlens Glück
und ruh ;

Hört Europens glücklich Volk schon nicht mehr daS
^ i Kriegögeschrey,

Ach so ist es doch deßwegen nicht von vielem Un-
glück frey,

Feuer, Wasser, Luft und Erden, Ausruhr, MorH
und manche Noth

Hat es hie und da mit Schrecken, und mit vielem
Ernst bedroht,

Ja selbst unser Vatterland hat der Unruhgeist er-
schreckt,

Glüklich, wann uns dieses Schrecken wahre BuK
und Dank erweckt, ^

Aber wir sind solche Spieler die sich unbewust
vor Schlummer,

Stößt uns selbst kein tlnglük an, macht uns frem«
des wenig Kummer;

Und so schlummern wir beständig, bis das End
mit Schrecken naht,

Und dann ist ein ernsthaft denken, und die Büß
oft viel viel zu spall

Trauriges Schicksal einer Protestantenfamilie m Frankreich.

ir wollen unsern Le-
fern gegenwättig ei-
ne solche traurige
Geschicht vorlegen,
darob die Mensch-
lichkeit erröthet, die
Natm erstarret,und
die Unbarmherzig-
keit selber wider
Willen Thränen,
empfindliche Thrä-

nen des Mitleidens muß fallen lasset: ; möch-

tei: unsere Leser, und besonders diejenigen
kaltfinmgen Leser bey denen die unschazba-

re Freyheit, ihrem Gott nach ihrer Weise
dienen zu können eine umrkante Wohl-
that Gottes ist-, möchten doch diese Leser

Nils ihre Aufmerksamkeit gönnen, möchten

doch unftre geliebten Brüder 'die da mit
uns einen und eben denselben Gott haben,
und aber nicht finden können daß sie ihm
so dienen sollen wie wir ihm zu dienen
pflegen, möchten doch viele derselben ihre
traurige Vorurtheil gegelt uns fallen lassen,
die dem zärtlichen Gefühl der Liebe des
Nächsten, als dem sichersten Kenzeichen der
besten Religion, so schnnrstraks entgegen
sind; möchten endlich wir allerseits uns nur
ernstlich bemühen ein jeder die Pflichten sei-

ner Religion zu erfüllen, die Meynungen
unsers Bruders Gott zu überlassen, den
doch ohnehin diese Sach am weiftet: ange-
het, und uns von allem Religionshaß zu
befreyen, daß künftighin niemand mehr
wie der Hr. von Voltaire sagen müsse:
» Wir bähen Religion genug, um unsere

» Brà



» Bruder zu hassen und zu verfolgen, aver
»Nicht genug, um sie zu liebeil und ihnen
?«V§?n. „ Doch ich schreite zu meiner
Geschcht, und will solche alle Partheylich-
kett Zu vermeiden, aus hell öffentliche!, Fac-
tls und Schrfften derer Herren de Loiscsn
und Sudre welche die Sache dieser uwglük-
seligen Fannlten als Abvoeateu des Par-
laments zu Paris, öffentlich it: gedruckten
Schriften zu chrem unsterblichen Ruhm
vertheidiget, wie nicht weniger aus des be-
rühmten Hrn. von Voltaire herausgege-
Venen Schrifften mit ihren eigenen Wor-
tenherftzeu. s ^

Johann Calas, em seit 40 Jahr zu Tu-
luse wohnhaffter Kausimann, der nit nur
wegen semer blühenden Handlung sich in
MM glückseligen Zustand befände, sondern
sich auch durch seine untadelhaften Sitten
bey ledermann beliebt und in Ansehen qe-
bracht. Dieser hatte mit seiner Frau, einer
Fraulem/ von Cabibel, welche mit verschie-
denen hohen Hälisern unter andern, mit
dem berühmten Marquis de Montesquieu
m naher Verwandtschafft ftuhnde, versthie-
dene Kinder erzeuget, als 4 Söhne, Marc-
Antoine, Louis, Pierre und Donat, und
s Töchtern; diese ganze Familie ware der
refornurten Lehre zugethan, ausgenomen

î", àig wme seit etwas
Zelts Cathollsch geworden, welches aber
m der Begegnung seiner Eltern gegen ihn
Nicht die geringste Aenderung verursachet ;
diese Aenderung, und der lezte den Unter-
thauen so belästigende grausame Krieg wa-
reu die einzigen verdrießlichen Zufälle die
diesem tugendhaften Vatter widerfahren,
bis daß endlich der Abend des iz Wein-
monats solchen in das gröste UnM ge-
^?Z,dasje Menschen erlebet oder die
Geschichtbllcher beschrieben haben.

An diesem Tag ware es, als ein MlM

Mensch Namens la Vatße,-von thuen zum
Nachtessen eingeladen wurde, dieser ware
Zu betauter des Hauses, der under den P.
Jesuiten studirt, nachher sich auf die Hand-
lung gelegt, nild eben im Begriff war nach
St. Domnlgue zu reifen, zuvor aber von
den Semigen Abscheid Nehmen wolte, man
sezte sich um 7 Uhr zu Tifeb, und discurirte
von verschiedenen gleichgültigen Sachen,
bis man den Nachtisch auftrug, h-er stun-
de Mare Antoine, einer von denen zweyen
Söhnen so damals bey ihrem Vatter woh-
neten, von dem Tifch auf und gieuge nach
seiner Gelvohnheit in die Küche, ohne daß
mau darauf hätte Achtung gegeben, hier
fragte ihn die Magd die Hl sehr zittern
iahe: frieren sie, mein Herr nein sagt er,
das Widerspiel ich brenne, und damit gima
er MnZ gedanken-voll zur Küche hinaus,
und die Magd die dergleichen von diesem
schwarzblütigen Menschen schon lauge ge-
wohnt war, bekümmerte sich nicht weiters;
indessen stund die übrige Gesellschafft auch
von dem Tisch auf und gieng aus dem Eß-
zmnncr in eine andere Stube, Jean Ca-
las und der junge la Vaiße sezten sich ans
e,n Sopha, die Mutter auf einen Sessel
und der jüngste Sohn in eineil Fauteuil
worinn er auch entschlief, mitlerweil die
übrigen allerhand gemeine Sachen redten:
ohugefehr um z Viertel auf 10 Uhr nam
der Fremde Abscheid, und man wette den
jungen Peter Calas auf, um diesem Her-
reu mit einer Fakel nach feinen! Quartier
zu leuchten; allein diese waren kaum die
Stiegen hinabgekommen als sie das iäm-
merlichste Spektakul von der Welt ansich-
tist wurden, Mare Antoni Calas, der uu-
glückselige Erstgeborne seines Batters hatte
sich aus Unzufriedenheit und Verzweiflung
über seine Umstände selbstm aufgeheult, er
hatte sich hiezu des Balkens bedienet wo--
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/
mit man sonst bey dem einpacken die Bal--
len zusammenschnüret, und solchen auf 2

Abstze der Thürposten gelegt, die Laden--

thüre war offen und dieser Elende hatte
seine Kleider ganz ordentlich in denselben

hingelegt; welchem entsezlicher Anblikvor
einen Bruder', ein lautes schreckenvolles

Geschrey verkündiget seinen Jammer den

unglüMchen Eltern, der liebenswürdige

Vatter kommt zuerst mit der Eile die sen

nem Schrecken gleichet, um die denmthl-
gende Ursach dieses Zettergechrcys zu ent-

decken, doch mitten in seinen: Schmerzen
ist die Zärtlichkeit eines Batters erfindungs-
reich/'damit er die Schmach von semem

Haus abwenden möge, so nimmt er die-

sei: unglückseligen Sohl: herab, loset ihm
den schimpflichen Strik vom Hals und

wolte die Welt glauben machen sein Sohn
ftye sonsten eines schnellen aber natürlichen
Todes gestorben. Aber ach', eben dieft
vätterliche Zärtlichkeit hat diesen unglukll-
chen Vatter ins Verderben gestürzt.

Indessen ware auch die arme Mutter,
ohngeachtet sich ihr der Hr. la Baiße zu

widersezen bemühet, auf dieser Traurbuh-
ne angelangt, aber, grosser Gott! wie groß

war ihr Schmerzen und das Entsezen, als
ie hier den Sohn ihres Leibes auf der Er-
)e ausgestrekt ligend fände, doch glaubte
ie noch bey weitem nicht, daß er schon tod

eye, noch vielweniger wußte sie wie er ge-

torben, sie holte zu dem End ungarisches

Wasser und erzeigte ihm alle Hülfe so :hr
nur die Zärtlichkeit und die Hoffnung m

Sum gaben, diese betrübte Mutter ware
solchergestalt ausser sich selbst, so daß sie be-

fohlen einen Wundarzt zu suchen, und

achtete nicht, daß solcher bereits neben chr

stunde und schon den andern gesagt, daß

alle Hoffnung aus wäre der Vatter, der

bis daher noch immer sem Gemüth gestar-

tet muste endlich under dem allzugrossen
Schmerzen unterligen, lehnte sich an und
überließ sich gänzlich allen den wehmüthi-
gen Leidenschafften so solche Unglüksfälle
auch bey dem grösten Muth zu erregen sä-

hig sind, welche Vorstellung wird dan hin-'
reichen könne:: den Jammer allen so die

schwache Mutter empfunden, auszudnckê?
ihr Herz ware zerrissen und gleichsam ge--

theilet under dem SchrcckeM einen todten
Sohn in der Schvs zu haben, und der

Forcht rinen innigst geliebten Mann durch
den eben dadurch verursachten Gram zu
verlieren; solche Scenen aber wollen nur
gefühlt und nicht beschrieben seyn.

Zärtliche Leser! werdet nur geruhret,
und weinet mit dieser unglückseligen Fami-
lie eine menschenfreundliche Thräne, aber
ach '. wolte Gott, das wäre ihr Unglück
alles! wie das Jannmrgeschrey dieser Un-
glükseligen verschiedene Freunde, so hat es

auch die Criminalrichter von Tuluse ange-

zogen, verschiedene dieser Herren waren
äusserst gerührt, nur einer von diesen hö-

ret die Stimm eines unüberlegenden Trop-
sen under dem Pöbel ruffen: der Entleibte
seye von seinem eigenen.Vatter aus Reli-
gionshaß umgebracht worden, well er hatte
im Sinn gehabt Catholisch zu werden;
diese unmenschliche Anklage so der schwär-
mende Religionshaß eines unverständigen
Menschen geboren, diese Auklag findet Ein-
gang bey eine::: Richter, einem angesehe-

nen Menschen, er laßt wider das Einreden
einiger seiner Amtsbrüder diese ganze um
glükselige Gesellschafft nemlich den Vatter,
die Mutter, den Bruder, den ostgemelten

- la Vaiße und sogar die eatholische Magd
in ein strenges Gefangnus führen, mit Ver-
sprechen er wolle alles auf sich nemmen.

Hier sizet nun dieser liebreiche Vatttr,
diese zärtliche Mutter, dieser treue Bru-

der



ber tmd Freund, die unschuldige eatholif.
Dlenstmagd, diese sizen geschlossen it: einem
Ichmachltchen Kerker und werden als Mör-
oer angeklagt, verhört und gefoltert; die
Ditschuldtgung des einen Richters zu Gum
um dieser Unglukseligen, die eifrige Pro-
testation des Hrn. de la Salle die Gefan-
gme als unschuldig ftey und ledig zu lassen,
die Uimaturltchkeit des Verbrechens, selbst
physische Unmöglichkeiten, alles ware nicht
vermögend den schon genug ungleichen
Batter zu rà; mm! derjenige Richter
der so stolz alles auf sich nimmt, der wie
die Juden bey unserm Heiland das Blut
dieses Unschuldigen über sich kommen lassen
Will, gewinnet hier; die Stimm des wü-
tenden Pöbels dringt in die Gerichtsstube

das wehmüthige Klaglied der unter-
druckten Unschuld kan vor diesem nicht ge-
Hort werden. Der arme Vatter wird zum
Ad, zu einem schwächlichen und schmerz-
uchen Tod verdammt, er soll als der Mör-
der semes Sohns andern zum Abscheu le-
vendtg gerädert, hernach sein Leichnam ver-
brennt und die Asche in die Luft gestreut
werden.

- Dm gedultige, nun bald 8ojährige Vat-
ter leidet alles dieses mit der Standhaftig-

"ues ChrAn/ in gänzlicher Ueberge-
bung m den Willen Gottes, dessen schla-
Sende Hand dieser mitten im grösten Creuz
noch verehret, er stirbt unter beständiger
Bezeugung seiner und der übrigen Unschuld
undunter der Furbitt vor diejenigen so sei-
Ne Marter verursachet.

So ist nun Jean Calas nicht mchrder schwäch-
lche ^.od stincs Sohnes muß die Ursach werden,

ber tugendhaffte Vatter sein Leben als der ab-
Meulichste Uebelthater verlieret, die aus allzugros-

u
A?chichkclt verhalte Wahrheit, daß sein Sohn

j n Morder semer selbst geworden, bringt den Vat-
îî^a'^ n- à""! Wundärzte versicherten,
W der Entleibte eines gewaltsamen Todes und am^tnck gestorben, vergebens siehet der arme Batter

«m das Recht den Fremdling und die Magd als
Zeugen zu verhören, als die ihn keinen AugenblikàîTìàn man macht eben diese Personen zu
Mitschuldigen dieses Verbrechens, damit diesem

bleibe" ^ênten ia keine Rcchtswolthat übrig

Es scheinet die Richter müssen wirklich geglaubt
Haben das Verbrechen stye gegründet, ohngeacht
die Folter Nichts herauszubringen vermögend gewe-
sen. Man stzte die Hoffnung noch auf die lezten
Augenblicke, eben der Richter, der alles auf sich
mmmt, fahret den Unglückseligen mitten unter der
schmerzlichsten Marter auf dem Eschaffot mit rau-
ber Stimm auf die unbarmherzigste Weise an:
sihe Gottloser dorten den Scheiterhaufen, bekenne

A ^ du deinen Sohn umgebracht, weil
er wollen Catholisch werden. Der mit dem Tode
ringende sagte nur kürzlich ; ich bin hieran unschul-
dig, aber ich sterbe willig; ist doch mein Heiland
als der Unschuldigste vor fremde Sünden gestor-
ben, Mtz aber habe dieses Unglük mit meinen air-
dern Sunden wol verdient; und hier gibt ihm der
Nachrichter emen mitleidigen Stoß der diesen oh-

befteyete
^rnern Schmerzen

Die Bosheit und vielleicht andere Gründe ha-
be« »och nach semem Tod ihren Muth kühlen und
den Pobel bereoen wollm als hätte er. noch vor sei-
ncm ì°d die Mordthat seines SohneS bekennet,
allem die Herren P. P. Burgcs und Caldalges die
den Hingerichteten bis an sein Ende begleitet, ha-
ben diesem Gerücht auf die feyrlichste Weise wi°
deriprochen, und init der freymüthigsteu Redlich-
kett bezeiiget, daß Calas unter beständiger Bethen-
rung seiner und feiner Gesellen Unschuld gestorben,
und hinzugefügt: daß obwol Calas als ein Prvle-
^"t »cstorbm, so sty sein Ende so beschaffen ge-wett", daß sie sagen können: so stürben eheinalS
unsere Märtyrer Und es scheinet, daß das Zeug-
nus dieser rechtschaffenen Herren den Richtern zuTulust musse ans Gewissen geredt haben, dann sie
erklärten die übrigen Geftngene frey und ledig,
nur daß der Sohn Pierre Calas aus der Provinz
solle bannlsirt seyn. " '
,«

Allem was ist dieses vor ein trauriger Trost vor
Uebergebliebcne? der Vatter ist nicht mehr, die Gu-
ter ,md darauf gegangen, und bleibt dieser unglük.
seligen Familie nichts übrig als die Gnade des
Königs aiMsiehen, haß das Angedenken und der
ehrliche Namen ihres Vatters wieder hergestellt
werde, allem bis ist schwer, und der Hr. de Loi-
stau der das Ankgen dieser Unglükseligen in Schuz
genommen, we,ßm seinem Meinoire nicht wer da

C ^ »»ehr



mehr zu kàuren stye ob diest unglükliche Fami- '

lie oder die Richter, die diese so unglüklich gemacht?
Wir wollen diese Geschicht mit einer Nachricht

beschließen die wir von Wort zu Wort ans dem

Hrn. von Voltnire ziehen wollen: Den 7 Merz
176; versammlete sich der Staatsrath völlig, unter
dem Vorflz des Hrn. Canzlers zu Versailles,/ der

Hr. de Crvßne brachte die Sach der Calas vor,
mit der Unpartheylichkeit eines Richters, mit der
Genauigkeit eines vollkommen wol unterrichteten
Manns, mit der einfältigen und deutlichen rcdne-
rischen Kunst eines wahren Staatsmanns, die in
solchen Fällen und vor eine solche Versammlung
sich schickt : eine erstaunende Menge Volks von al-
len Ständen wartete mit Ungedult in den Gale-
rien des Schlosses auf die Entscheidung des Staats-
raths, man verkündigte in kurzer Zeit dem König,
daß alle Stimmen, nicht eine ausgenommen, da-

hin geschlossen : daß das Parlament von Tulust dem

Staatsrath alle die Schriften des Processes und
Gründe des Urtheils einschicken sollen, die da den

Jean Calas haben sein Leben auf dem Rad zu en-

den gemacht. Jhro Majestät bestätigten auch die-

sts Urtheil. So ist also noch Menschlichkeit und
Gerechtigkeit under den Leuten und besonders im

dem Rath' eines geliebten Königes der der Liebe so ^
würdig ist. Dank seye davor dem Gott der Gna-
den, als der da alle die Billichkeit und die Tugen-
den uns einflößet.

Die so gerechte Hoffnung des Hrn. von Voltaire
als auch die Erwartung aller menschlich denkender

Gemüther hat laut den öffentlichen Nachrichten
mit Vergnügen eingetroffen ; dann das Urtheil des

Parlaments von Tuluse ist nun oon dem königlichen

Rath wegen Mangel der gehörigen Formalitäten
ohnlängst caßirt und als ungültig aufgehoben, und

«ine ganz frische Revision des Processes befohlen wor-
dein Die Wittwe ist freygesprochen und kan nun-

mehr auf kömgltchen Befehl ganz ungehindert und

nach den Rechten Hres verstorbenen Mastes Unschuld

beweisen; so kau sie jez, da die Vorurthcile von so

vielew redlichen Männern ausgedekt worden, auch

die Reue auf die vorher bezeigte eifrige Hize der

Gemüther gesolget, endlich doch wenigstens noch

auf einen guten Ausgang hoffen, so weit als nun-
l'ich Menschen die einmal unglüktich gethanen Sa-
chcn' wieder gut zu machen im Stand sind.

Der Herr vou Voltaire übermachte dem berühm-

tm VeriheKigcr der Calaßisthen Sache dem Hrn.
Mariette ein Prästnt, mit dem^Vermeldeim daß

vier Personen sich einverstanden hätten denen Advo-

caten ihre Belohnung in einem Geschäft welches

ine Menschlichkeit so nahe angehet und wogegen

nicht Zungen genug reden können, zu berichtigen^
gedächter Mariette schlug es aber großmüthig ans,
und stichle sein ganzes rühmliches Vergnügen dar»
inn: daß er glMch genug stye einer trostlosen Fa-
mille welche alle empfindliche Seelen zum Mitlei-
den bewegt, den Beystand geleistet zu haben. O
Voltaire! 0 Mariette wann wird die Zahl der so

wie ihr denkenden Menschen so häufig werden als
die Zahl derjenigen ist, die hie und da mit blindem
Eifer sich einen Verdienst daraus machen ihre ar-
men Nebenmenschen zn verfolgcn, die nicht so g lau-
den und denken können wie sie.

Hingegen vernehmen wir mit Vergnügen, daß
der

Evangelische Gottesdienst zu Glaz in
Schlesien

wieder seye hergestellt worden. Dm 19
April 1764 wäre dem evangelischen Zion
dieser Grafschafft ein rechter Juöeltag, daki

seit 142 Jahren ware der freye Gottes-
dienst der Protestanten gänzlich verbotten
gewesen, nun aber durch ihro Maieftät
den König in Preussen wieder hergestellt
und an diesem Tag vondemneu-beruffenen

mon seyerlichft gehalten, eine Handlung
die jedem rechtschaffenen Christen der Gott
und ftin Wort liebet, nothwendig die im
njgste Freude, Danksagung gegen Gott und
Segenswünsche vor den König muß erwe--
ket haben, dann nach langem Hunger schwer
ket das Brod am bestell, und wissen wir
die wir in aller geistlichen und leiblichen
Freyheit leben gemeiniglich den Werth dm
von nicht wie wir sollen, zu schäzen.

Von Miàl in Curlandwird uns ebeM

falls di.e erfreuliche Nachricht berichtet, daß

dorten den i z May 1764 die reformirtt
Kirche von dem neuen Prediger Hrn. Job.
Niklaus Tilling durch eine rührende und
erbauliche Rede aufs frische eingeweihet
worden. Jhro Durchlaucht der Her: HeA
zog voll Biron wohnten dem Gottesdienst
nebst der» ganzen Haust bey, und wurde»!

VW



tzon dem kräftigen Vortrag des Predigers
so gerührch daß sie nach geendetem folen-
neu Gottesdienst die Vorsteher dieser Ge-
meine zu M ruffen liessen und denenscl'oen
Dero Zufriedenheit über die glüNch getrost
fene Wahl ihres Predigers m den gnädig-
sten Ausdrüken bezeigten, auch noch die ganz
unerwartete außerordentliche Gnade hmzn-
fügten, daß sie diesem jährl. aus Dero Caßa
iOo AlbertSthaler wolten auszahlen lasseir.

Auch von Frankfurt am Mayn erfahren
wir mit Vergnügen, daß dorten die Re-
formirtm die fchon längstens gesuchte Er-
laubuus eiiie Kirche bauen zu'dörsen, end-
liä? erhalten hätten und zwar auf die höbe
Jnterceßwn IH.'.Mai. des Königs inPreuß.

Hitziges Schissgeftcht.

Den r? verwiesenen Weinmonatswur-
de das genuesische Schiff St. FranzifcuS
von Paula von einer algierischen Fregatte
so von s Chebeks unterstüzt ware, ange-
griffet: ; die Seeräuber waren sehr wol be-
wafnet ultd stark an Volk, der Genueser
hatte 2oo Mann und 32 Canonen, die
Seeräuber griffen an allen Seiten zugleich,
nach ihrer Weise under erschröklichem Bru-
len und Lärmen an, allein alle ihre Mühe
ware vergebens, dann so oft sie angriffen,
so oft schlüge sie der' tapfere Gmnesercapi-
tain Dominiens Castellini und seine brave
Soldaten mit entschlossener Herzhaftigkeit
ab, und wolten sich lieber lassen in Stil-
ker zerhauen als lebenslang in eine so elen-
de Sklaverey sich ergeben, sie kamen so

nahe zusammen, daß sie einander nicht nur
das weisse im Aug sehen, sonder solches mit
samt dem Kopf herunder schlagen tonten,
wenigstens kostete es viele Händ und Arme,
deà man eine zimllche Menge von beeden
Theilen nach dem Abzug fände, endlich mu-
sten doch die Seeräuber nach einem Ver-
lursi von 400 Todten und 200 Bleßwten

weichen, ihre Schiffe liessen mit genaued
Noth ganz zerschossen und' zerlöchert in M-
pger ein, ich denk aber sie werden nicht
mächtig Victoria geschossen haben, und
wehe den armen Chrisiensclaven. als über
welche gemeiniglich diese Seeräuber ihre
Rache ergehen lassen, wan ihnen ein Streich
fehlgeschlagen, der tapfere Genueser lief
hierauf den zu Evizza ein, er hatte 14
Lwdte und über 40 übelbleßirte, und sein
Schiff hatte Gerat die deutlichsten Zeichen
der Hize womit beed'e Theil gegeneinander
gefochten hatten.

Gute Justiz der Barbarm.
Wann wir das Wort Barbaren boren,

so stellsGwir uns insgemein alsobald ein
Volk ohne Sitten und Gesaze vor; folgende
Historie aber wird uns zeigen, daß man
horte:: nicht nur Gesäze kennt, sondern auch
die Uebertretter derselben geschwind und
ohne Ansehen der Person bestraffet. Der
Kayser von Marocco hatte verliehenen
Herbst mit einer zahlreichen Armee ein
Lager in den Gebirgen seines Gebiets anst
geschlagen, um in Person von sehnen Uw
terthanen d'e Contrtbutionen zu beziehen,
zu diesen: käme der holländische Consul zu
Mequinez und klagte, daß zuwider den Ver-
trägen ein marocmnscher Freybeuter ein
holländisches Schiff angegriffen und hin-
weggenommen hätte, der Kayser hieß ihn
nur ein wenig warten, mit Versprechen,
ihme augenbltkliche Genugthuung zu ver-
schaffen; befahl hierauf denjenigen Capi-
tain zu ruffen so den Fang gethan, und
ließ ihm alsobald vor den Amen des Ge-
sandten den Kopf wegschlagen. Zu gleicher
Zeit liesse er einen: andern Rays so die ar-
tige Ryty, ein englisches Schiss hinwegge-
nommen, den Bart und die Zähne' mit
Gewalt ausreisten, sie mochten hohl seyn
oder nicht. Z Ein



Ein türkischer Gesandter zu Berlin.

Der König in Preussen der sowol durch
feine grossen Staatseigenschafften als auch

durch seine Siege sich in der ganzen Welt
berühmt gemacht, empsienge das deutlichste

Zeichen der Hochachtung von dem türkis.
Kayser darinm daß ihme solcher wider bis-

herige Gewohnheit einen ausserordentlichen

Gesandten zuschickte, dieser nahm seinen

Weg durch Pohlen, er wurde sobald er
die preußis. Grenzen in Schlesien betret-

ten, ans das prächtigste empfangen und

begleitet, der Zug gieng über Breßlan,
Glogau, Eroßen, Frankftwt an der Oder
auf Berlin, den ^ Wintermonat langte
er auf dem an die Stadt^eMMossà
den RittergutMeêssensee'màTdaeWis den

9 gleichen Monats ausruhete, unterdessen

aber alles zu seinem prächtigen Einzug zu-
rüstete; den 9 des Morgens um Uhr
geschahe dieser Einzug folgender Massen :

Ein königl. preußis. Unterstallmeister mit
verschiedenen Bediente»: und Handpferden,
2 preuß. Trompeter, z preuß. Herren zu

Pferd, ein preuß. Rittmeister mit 50 M.
vom Carabinierregiment, zwey Jäger des

türkisch. Sultanschder Kaysers zu Pferd,
die Handpferde des türkis. Gesandten, des-

sen Stallmeister, zwey Chiausen zu Pferd,
(diese müssen die Reise besorgen,) sein In-
troducteur, oder derjenige der die Fremden
bey dem Gesandten anmeldet und herein-
führet, sein Haushofmeister, sein Geistli-
cher, der Schazmeister und der Staats-
secretarius zu Pferd, auf jeder Seite, z

Janitscharen, (diese sind der Kern der tur-
kischen Soldaten zu Fuß,) die Gutsche des

Gesandten, mit dem Beglaubigungsschrei-
ben, seine Laquayen, der Gesandte, zur
Rechten der Hr. Major von Birch, zur
Linken der preuß. Hofdollmetsch Hr. Ja-

nakaki Frankopullo, alle z zu Pferd, die

Pagen oder Edelknaben des Gesandten, die
Janitstharenmusick, die Bagage, 4 Man
Carabiniers und ein Unterosicier zum Be-
schlich.

Der Zug gienge durch die vornehmsten
Strassen der Stadt Berlin, under einer
erstaunlichen Menge Zuschauer dieses un-
gewöhnlichen Schauspiels nach dem Ver-
nezoberschen Pallast, welcher dem Gesand-
ten zu seiner Wohnung angewiesen wor-
den. Weilen bey dem türkis. Hof her Ge-
brauch, daß die fremden Gesandten zuerst
ihre öffentliche Audienz bey dem Großve-
zier haben, so ahmte der preuß. Hof hier
der turkischen Weise nach, und der Gesand-
tàttâêst 17 darauf bey dem ersten Ca-
Anetsminifter Herren Grafen von Finken-
stein Audienz) die Ceremonien dabey wa-
ren nach türkischem Gebrauch. Am 21
dito ware endlich die öffentliche Audienz
bey dem König, wozu der Gesandte in et-

ner Staatsgutsche des Königs, welche aus-
und innwendig mit Gold gezteret war, ab-

' geholet, der Gesandte überlieferte bey die-
ser Verhör diejenigen kostbaren Geschenke

welche der türkis. Kayser dem preuß. Mo-
narchen zugeschickt; sie bestunden aus einer
erstaunlichen Menge verschiedener kostba-
rer Sachen, als z. E. prachtige und sehr
theure türkis. Pferde, die schönsten so nur
das weitläufige türkische Kayserthum auf-
bringen konte, goldene Harnisch, goldene
Stigbügel, Chabracken und Sattel mit
Gold und Edelsteinen von erstaunendem
Werth ausgeschmücket, da waren bey 25«
Stück eonstantinopolitanische, indianische,
und andere gestreifte, geblümte, gewurkte
Tücher mit gold und silbernen Blumen,
ein scharlachenes völlig mit Gold gesticktes

Gezelt, welches vor dem Regen mit einem
Ueberzug von Waxtuch versehen wgre, kurz,





dès Goldes und Silbers, der Diamanten,
Rubinen, Smaragden, Saphiren und an-
dem Edelsteinen waren so viel, daß man
daraus sowol den unglaublichen Reich--

Hum der morgmläudischm Prinzen, als
auch die ganz sonderbare Hochachtung des

preußischen Fridrichs selbst an weit ent-

fernten Orten deutlich ersehen kan, diese

Audienz ware über alle Massen prächtig,
und der König in Preussen zeigte bey die-

ser Gelegeilheit, daß er, wann es der Ruhm
seines Thrones erfordere, kememeurvM-
sehen Prinzen nichts nachzugeben habe, wan
er schon auch wiederum, walln ihn die

Waffen und der Steg ins Feld ruffeil, sich

nichts vor einem gemeinen Soldaten her--

ausmmt. Die Knöpf des Kleides so Ihm
Mai. bey diesem Anlaß getragen, waren
mit lauter Edelsteinen besezt, und belauften
sich an sieben Millionen oder Mustndmal
tausend Gulden.

Uebrigms ist dieser türkis. Gesgndte laut
öffentlichen Nachrichten ein rechtschaffener

leutseliger Mann, der keinem Menschen den

Zutritt versaget, und wann ihm die Leute
gefallen, denselben viele freundlichkeit erzei-

get, ihnen was er von Speis und Trank
vor sich hat, mittheilet, ohne daß er sie je-
mal gesehen, aber eben damit wurde sich

der ehrliche Manu bey uns lächerlich ma-
chm, dann die leute du bon Ton müssen wie
bekannt, sich niemals so weit herablassen;

Himmel! was wurden erst unsere artige
süsse Herren sagen, walln sie diesen einfälti-
gen Türken sollen sehen so sans Façon vor
jedermann mt der bürgerlichstell Alldacht
sein Gebätt verrichteil, grad als lpcmn die

Religion eine Sache ware die man öffent-
lich und auch sogar m einer artigen Gesell-

schafft zeigen dörfte, aber der gute Tropf
zeiget eben damit, daß er kein Christ sey,

wir verstehen die Kunst zu leben besser,

daß geschweige, daß wir in. der GestlWasst
etwas von Rillgioir sollen sehen lasseil, so

wissen wir uns auch in der Kirche mit dem
Lufter, der Tabatüere oder dem. Hut eine
Diversion zu machen; aber was hat Ma-
hoinet von der feinen Ctzristenwelt Persian-
den?

Bey allem diesem ist doch dieser tàkif.
Gesandte keine Vistte vor jedermann, dan
es muste ihme und seinem grossen Gefolge
täglich auf Kosten des prmßis. Hofes gelle-
fert werden: 20 Pf. Rmdsieisch, 126 Pf.
Schafleisch, oder z lebendige Schaf, aber
keine magere Brüggschäfii, ein lebendiges
Kalb, loo Pf. Reiß, 40 Pf. Anken, 4« Pf.
Oel und Schmuz, so Pf. Mehl, 20 Pst
Wachslicht, zo Pst dito von Unschlitt, 5
Centner Brot, je weisser je besser, 20 Pst
Casse, 11 Pf. feiner Zucker, l s ftèsse Fron-
sastenhüner, 720 Eyer, allerley Gmtenge-
wächst, allerhand Spezereyeu, eine Menge <

Brennholz, Gersten, Haber und Heu vor Z

Pferde, Cameel und Eseln, und damit er
sich ja auch m allem in die Sitten und -

Weist der Christen schicken lehrne, lwch '

täglich 6o Dukaten Spielgeld!
Ja, wird mancher ehrlicher Hausvatter '

hiebey denken : da brauche ich keine Achmet
Effendi bey mir, keine solche kostbare Visite, -

da tönte ich so manche Kindbetti redlich l

nur mit demjelllgen aushalten, was eiu soll
cher in einem einzigen Tag braucht., l

Er besuchte während seinem Aufenthalt l

in Berlin alles merkwürdige im- und uw «

dasselbe, die Fabriken, die Opern und l
Schauspiele, ja sogar die Gestllschafft det l
Wissenschafften und die öffentlichen Sch^ 1

len, und zeigte überall eine grosse Aufmerll l
samkeit und sonderbare Zufrtedekiheit übet,
alle die Zeichen der Hochachtung so maü

ihm erwiesen, endlich erhielte er dm
April seine Wfcheidsveryör, und reiset.

j hierauf



hierauf voller Verwunderung und Entzü- Seeräuber zu Algier also von den ftanzvfis.
kung über alle die schönen Sachen die er Schiffen complimmtirt wurden? hierauf
bey den Christen gesehen und gehöret, durch ist von der ftanzös. Regierung der Ritter
Schlesien und Pohlen wieder nach Con- Aabry nach Algier geschikt worden um diese
Aantinopel zurück. Seine Abreis geschahe Sache zu untersuchen; dieser um einen bes-
den 2 May, der Hr. Major von Birch seren Eindruk zu machen, hatte ein artli-
thäte denselben zufolg königl. Ordre mit ches Geschwader von wolgernstetm Schift
einem ansehnlichen Detaschement Husaren sen zur Begleitung, solche Beglaubigung^-
bis an die pohlmfcben Grenzen begleiten, schreiben haben oft viel zum Vortheil der

Wir wollen noch unsern Lesern zu gesià seinen Traktaten beygetragen, und die Algierer
ganzen Titel hier beyfügen so thme von feinem Hof haben erfahren, daß es sich mit den Kran-!
aus in dem Beglaubigungsschreiben beygelegt war,-
er lautet also: Resni Chagi Achmet, Rath von â

>

Nicht sàìzen laffe, düNN !68Z hutte
unserm kaystrlichen'Divan, Odcreinnehmer der Ein- die franz. flotte UNder Hrn. du O.neMe
künftc von Asien, nnd noch mehr erhaben durch dieses Nest mit einer erfchröklicheu Bom-
dle Bedienung von Teuks oder Rài das ist; bardirung heimgesucht, welches sie so leicht
der den kayserl, Rainen auf dle schreiben dr

vergessen werden ; deßwegen dann

Der Französische Consul z» Algier auchl-jd-rDeyumsich solch-Eomplimoi-
knivimt in Arrest den zu sparen, Überaus hoflich gegen delskommt IN ârqt. Mter Fà» erjá«t. j» liime zuàzell-

Einige französische Schiffe hatten etliche ß""g ft-ner Zufriedenheit 2 Löwen und 2
algierische Capers angegriffen, der Dey Tiger geschenket, auch sonften dm Franzo-
zu Algier znachte hierüber Vorstellungen An alles was sie Segehret sehr gütig als eilt
bey dem Consul, und begehrte, daß solches Mann der zn leben weiß, zugestanden. Hüt-

weil aber lmterdessen eine algicris. Galere weil dieses Jahr das schwedffche Neujal-r-
von den Krummen zu Gremd geschossen gescheut oder Tribut, wie man es nennen

wurde, so daß auch nicht ein Mann davon will, dem hungèrigà Lumpmvolk zu Al-
käme, so vermeinte der Junker Dey, der sser mcht anständig genW gewesen, so ha-

ftanzös. Co. M hätte seine Pflicht nicht in ben diele die schwedts. Schiffe auf allerhand
^ Acbt genommen mW nicht an seinen Hof Arten übel geplaget. Es sit übel zu bedau-

geschrieben, liesse hierauf ohne Complnnent ren, daß der Elgeimuz der christlich. Mach-
t solchen nebst dem ehrw. Pat. Vicarius und tetz verhindert diesen Mmschendiebm ein
>, allen andern Franzosen in die Fessel schla- vor allemal ihr sauberes Handwerk nieder-
l? gen, und wäre der engl. Consul daselost zulegen, ;a, dG sie anstatt dessen, solche noch

nicht so gut gewesen und hätte ihro Ge- mit Pulver und Canonen und andern zum
streng dem Hr. Dey zugeredet, so hätten Krieg nöthigen Sachen versehen.

N. G-ÄZS.ÄVK Ei» -munk-mr wird vom Grab -r-
hat man an den König in Frankreich ge- V rettet.

<?! Hrieben und fragen lassen, ob solches mit Man bemühet sich m unsern Tagen mit
ls Ihro Mai. Willen geschehe, daß die Hrn. allerhand mmn Erfindungen die oft um

dahin



dahin abzielen dem Nebenmenschen fein
Verderben zu vermehren und zu beschleus

nigen, wollte Gott! man bemühete sich

vielmehr das Wohl des menschlichen Ge-
schlechts soviel als möglich ist zu versichern
und zu erhalten, es kommen im gemeinen
Leben oft uns solche Anlaß zu Handen,
wain: wir nur allemal die Mittel wüßten
solches zu bewerkstelligen, gegenwärtige
Geschieht wird zu unserm Zweck nit un-
dienlich seyn:

Zu Lisavon ware ein Makros von einem
Holländischen Schis in das Wasser gefal-
len, er war bereits eine zimliche Zeit un-
ter diesem gewesen, als man ihn heraus-
gezogen und vor tod weglegte und schon zu
seinem Begräbnis Anstalt machte, der eng-
lische Consul zu Lisabon, der bereits in sol-

chen Fällen an Menschen und Thieren ver-
schiedene Proben gemacht hatte, fuhr so-

bald er von diesem Zufall Nachricht erhal-
ten, an das holländische Schiff und ließ den

ertrunkenen Matrosen nakend ausziehen,^
denselben so nahe als möglich zu einem Feur
legen, und ihn immerzu mit warmer Fla-
nelle ulld mit Salz reiben, man hatte diese

Arbeit nur einige Minuten ohne nachlassen

verrichtet, als der schon zum Grab bestickte

Matros die Augen eröfnete, hieraufhat
man ihm zu adergelassen und in ein war-
mes Beth gethan, und ihme so wol abge-

wartet, daß er in wenig Tagen frisch und
gesund worden..

Es ist gar gläublich, daß viele Leute sind

begraben worden die in das Wasser gefal-
len waren, denen noch wol hätte können

auf diese Art geholfen werden, wenigstens
solle man niemals unterlassen einen Ver-
such zu thun, können wir under 10 Er-
trunkenen nur einen wieder zum Leben

bringen, so ist einem wahren Menschen-
freund seine Mühe reichlich ersezt, und es

sind so viele Proben vorhanden, daß es

wahrscheinlicher Weis nicht zu viel gerech-
net ist, wann nur die Leute nicht viel über
eine Viertelstunde unter Wasser gelegen;
ein gewisser Menschenfreund in unserer
Nachbarschaffthat disfalls verschiedene Pro-
ben gethan und richtig mit allen Umstän-
den aufgezeichnet, unter anderm von einem
Mägdlein von ?8 Jahren, welches mall
im Wasser gefunden, ohne zu wissen ob es

lang oder kurz darinnen gelegen, man zog
sie aus und legte sie nakend auf ein mit
warmer Afchen etliche Finger hoch bedek-
tes Bett und that wiederum soviel gewärm-
te When auf sie deken, man that ihr ei-
nen mit gleicher Asthe gefüllten Strumpf
um deuHals, eine mit Asche gefüllte Kap-
pen auf den Kopf, und übrigens über alles
einige warme Deken, ohngefehr in einer
halben Stund kam der Puls wieder, des-
gleichen die Stimme, und sie sienge zur
Erstaunung aller umstehenden an zu schrey-

en: ich erftiere! ich erfriere! man gab ihr
ein wenig Claret zu trinken und liesse sie

acht Stunden lang so under der gleichen
Asche begraben ligen, nach welcher Zeit sie

einzig einiche Mattigkeit verspürte, wovon
sie aber auch den z ten Tag darauf befreyet
und gänzlich wieder hergestellet war.

Es ist gewiß, daß man diese arme Crea-
tur ohne anders nach der Gewohnheit wur-
de begraben haben, und man kan sagen:
daß sie lebendig wäre begraben worden,
wann nicht zu ihrem Glük verständige Leute
dazugekommen wären, die da Menschenlie-
be empfunden, und Muths genug besessen

sich den mit Borurtheilen eingenommenen
Verwandten und andern Umstehenden zu
widersezen, undstch nichts irren liessen, daß
solche sie als Thoren verlachten, der Aus-
gang aber hat gezeiget, daß ihr Versuch nit
vergebens gewesen, so daß diese Menschen-

freund



fremd daö seltene aber deßwegen mt min-
der grosse Glük gehabt einem Menschen das
Leben zu retten, und uns allen das fernere
Nachdenken hinterlassen, uns bey Gelegn-
heit des leichten Mittels so sie gebraucht zu
bedienen.

Haben diese Personen ihr Leben durch
die Wärme wieder erhalten, so ist hingegen
verwichenen Jahrs im Baselgebiet

Ein Baur vor Wärme gestorben.

Dieser ware krank, und man riethe ihm
er solle etwas zum schwizen einnehmen und
sich gut warm halten; dieser gute Tropf
vermeinte die Sach recht wizig anzugreifen,
schlief derowegen als das Brod ausgezo-
gen war, in den Backofen, ohne jemand
etwas davon zu sagen und schlösse noch den
Schieber hinder sich vest zu, als man nun
diesen Menschen bey Essenszeit nicht gese-
hen, so suchte man ihn überall, aber verge-
bens, bis man ihn endlich da man etwas
ill dem Backofen tröknen wolle, von ohn-
gefehr in selbigem fände, wo ihn die noch
allzuftarke Hiz erftekt gehabt; so muß der
Tod nach dem recht alten Sprüchwort ei-
ne Ursach haben, und weiß niemand die
Art seines Todes. Deswegen jener Schis-
mann einem vornehmen Herrn eben nicht
so unrecht geantwortet, als dieser ihme sei-
ne Profeßion aufzugeben rathete, weilen
llit llur sein Vatter sondern verschiedene sei-
ner Brüder und Verwandten ihr Leben
als Schiffer in dem Wasser eingebüßt hat-
ten; jo sragte der Schiffer ihr Gnaden,
wo dessen Vatter, Großvatter :e. gestorben?
nn Beth, sagte der Herr, wie, sagte der
Schiffer, forchtet ihr euch dann nicht auch
vor dem Beth, weil schon soviel euerer Ver-
wandten darinn gestorben? zu dem, st) fter-
den noch allezeit mehr im Wein als im
Wasser.

Eilt sicheres Mittel sein Capital wvl
anzuwenden.

Dieser Titul wird ohne Zweifel viele
von meinen Lesern begierig machen, und
wer solle nicht wünschen bey dem ungewis-
sen Laus der Weltsachen sein Gelt sicher
anzubringen; Gedutt! ich will es ihnen sa-
gen; sie müssen mir aber die gegenwärtige
Ernsthaftigkeit in einem Calender zu gut
halten, dann ich traue der Menschlichkeit
zu, daß es noch Leser geben werde die uns
mit Gedült, ja sogar mit Rührung ihres
Herzens hören werden.

Es war ails einem Caffehaus inL
wo zwey Kaufleute sich gewöhnlich von
Handlungsjachen, von guten und bösen Zei-
tmigen unterredten, und zuweilen als lie-
benswurdige und erfahrne Menschenfreun-
de von dem Lauff der Well ernsthafte Ge-
spräche führten. Mitten in einem solchen
Discours trat einsmal ein armer Knab her-
ein so Mausfallen und Blasbälg zu ver-
kauffen hatte, er botte sehr artlich dià
Herren seine Dienste all, allein diese hie'ssen
ihn mit einer gewissen kallsinnigen Macht-
samkeit fortgehen, der junge Mensch, so
dergleichen kahle Begegnung mehr als ge-
wohnt war, dann Armuth und Verachtung
schlafen in einem Bethe, gieng ohne am
ders M Thur hinaus und schlich sich ganz
denmthlg fort.

Kaum ware er heraus, so schlug dem ei-
neu Kaufmann das Herz, er wüste wol,
daß er dem armen Tropfen mit ein paar ^
Kreuzer hätte seine Höflichkeit vergelten
können, und stine Härte machte ihm Kum-
mer, wie wäre es, sagte er endlich zu sei-
nem Freund, wann wir jezund ein gutes
Werk thaten? wann wir einen elenden
Menschen glüklich machten? die Vorsehung
hat uns niit verschwenderischer Hand ge-
segnet; ich habe immer gehört, daß es eine

F beson-



besondere Wollust seyn soll einen Menschen
der uns nichts angehet ans seinem Elend
heraus zu heben wollen wir den armen
Schelm zuruk ruffcn lassen? wollen wir
etwas an ihn wagen? gesezt wir hätten ein
paarnleicht zu ermauglende Ausgaben, ein

paar Mahlzeiten, einige Lustparteyen mm-
der, oder wir wollen uns vorstellen als ob

wir durch einen Zufall in der Handlung
ein gewisses Gelt verloren hätten, sehr ger-
ne, sprach der andere, ich bin sechsten in mei-
ner Jugend von einem unbekanten einmal
von gewissen Spielschulden und Gewissens-
bissen.befreyt worden: er legte durch eine

weise Vorsorge den Grund zu meinem Glük,
und ich wünsche mit meinem Pfund auf
gleiche Art wuàn zu können. Man ließ
dem Pursch zurm ruffen; armer Schelm!
sagte der Kaufmann, möchtest du wol wün- '
schen auf eiiunal von deinem so elenden

Handwerk befreyt zu seyn ach mein Hen,
ich kan ihren Scherz wol anhören, ohne
darüber unruhig zu werden, geben sie nur
ein Kreuzer, dann es ist Mittag, und ich

habe vast in 2 Tagen nichts gegessen. Gott
kan sehr viel thun, er kan sie segnen, er kans
ihren Kindern belohnen. Ach! (hier kamen

ihm die Thränen ill die Augen) ich hatte
auch einen Vatter der manchem Elenden
half, aber dieser gute Vatter starb zu früh
vor mich.

Die edle Freymüthgkeit dieses jungen
bloß 16jährigen Menschen, die man alle-
mal bey eitler unverdienten Armuth wahr-
nehmen wird, machte ihn bey diesen Herren
recht liebeswerth. Wolan! sprach der einte,
du gutes Kind du solft von eitlem jeden
von uns tausend Pfund haben, wir wollen
dieses Gelt selbst zu uns nemmen und dir es

richtig verzinsen, du solft von uns selbst in
der Handlungswissenschaft unternchtet wer-
den und mit der Zeit wollen wir dir mit

getreuem Rath beystehen, daß du dein Ca-

pital samt den seither verfallenen Zinsen
auf eine dir beliebige Art uuzen kaust.

Sie hielten ihr Versprechen redlich und nach 6

Iahren kaufte man ihm einen kleinen Laden, in
welchen! er unit solchem Glük handelte, daß er in
kurzer Zeit in seine Vatterstadt ziehen und sich ins
Grosse einlassen konte, er warglüklich, dann die

segnende Hand der Vorsicht hatte ihn zu ihrem Lieb-

ling erkohren, er war aber gar nicht von den Leu-
ten die das Glück zum Uebermuth und Stolz rei-

zet, sondern in einer beständigen Erinnerung an
seine vorige Dürftigkeit, versäumte er niemal die

grosse Pflicht Bedrängten beyzustehen, er vertiefte
.sich oft über die Wege des Herren und seine wol-
thätige Fühnmg; er sahe sich als einen Schafner
derjenigen Güter an, so ihm die Vorsehung nicht
ohne Absicht zugewendet, und um deren gute oder
üble Anwendung er dereinst müsse Rechnung geben,
zu dem End anstatt der üppigen Gastereyen, anstatt
durch einen glänzenden Staatlich Neydcr und
schmeichlerische Suppenfreunde zu erwerben, war
er der Armen Trost und der Elenden Hilfe.

Nach einer ziinlichen Zeit kam ihm ein alter
Calender von seinem si'l. Vatter in die Hände, er
blätterte solchen mit der Zärtlichkeit eines rechtschaf-

fenen Sohnes durch, und o wie erstaunt ware er

nicht, als er under andern von seinem Vatter auf-
geschriebenen eigenen Lebensfchiksalen folgendes auf-
gezeichnet fände:-den i? Merz 1669 habe ich ei-

nen jungen Menschen Namens A - - G - - - der

mir seine grosse Verlegenheit klagte, durch 100

Thaler von seinem gänzlichen Untergang gerettet,
und auf die Bahn der Tugend und Rechtschaffen-

heit führen helfen.
Wie erschrak unser glückliche Mann, als dieser

hier befindliche Name eben der Name eines von
denjenigen Kaufleuten war, der ihn ehemals aus

seinem Elend hervorgezogen und glücklich gemacht,
er hatte schon einige Zeit nichts mehr von ihn»

vernommen, jez schrieb er an ihn in den rührende-
sten Ausdrüken so nur ein dankbares Gemüth vor-
zubringen fähig. Die Antwort blieb lange Zeit
aus, endlich bekam er nach wiederholtem schreibe»

von einer fremden Hand den Bericht, daß sein

großmüthiger Wohlthäter nach vielen erlittenen UN-

glüksfällen endlich ganz armselig gestorben seye, et

hätte zwar einen Sohn hinterlassen, allein dieser

seye in dem Sturm des Unglüks mit seinem Vat-
ter zm lcich herumgetrieben worden, so daß nio
mand wisse wo er sich jezo befinde. Dieses betrübn
ihn aufs äusserste, und da er keine Gelegenheit fahr

an



M dm Hinterlassenen seines Wolthäters seine Pflicht
der Wiedervergeltung zu erweisen, so that er sol-
ches dagegen an solchen Hau'sarmcn die viel zu edel
und viel zu forchtsam sind es zu bekennen, daß sie
arm seyen, diese erquickte er so viel ihm wissend
werden konte durch seine Güter.

Aber wie das Leben des Menschen ein Schau-
Plaz ist wo Lust und Ungemach einander ablösen,
so muste auch hier dieser glüklich gewordene Kauf-
mann zu nicht geringer Bekümmernus erfahren,
daß sinne Tochter, sein einziges in seinem Ehestand
erzeugtes Kind sich ihm ohnwissend an etncm klei-
nen Ort wohin sie der Sprach wegen ware gcschikl
worden, mir einem gemeinen armen Ladendiener
ehelich versprochen hatte, er versuchte alles was
em zärtlicher vor das Wohl seiner Kinder sorgen-
der Vatter vornemmen kan, es war alles verge-
bens, „e fiel auf ihre Knie; bester Vatter weinte
sie, lassen sie mein Herz zu meinem Glük oder Un-
gluk eine Wahl gethan haben. Wir arme Sterb-
llche müssen oft einen Schritt thun den wir uns
Mcht vorgcsezt haben zu thun. Sie sind ehemals
gluknch geworden ; machen sie einen jungen Fremd-
ling gluklich dem keine andere gute Eigenschaften
fehlen als daß er nicht reich ist.

Der Vatter ward durch diese Philosophie gerührt,
er ließ den jungen Fremdling zu sich kommen, er
trug nach semen Eltern und Namen. Aber wer
kan sich seine Entzückung vorstellen in die er geftzt
wurde, als der junge Mensch sich als den einzigen
Sohn seines ehemaligen Wolthäters A - - G - -
zu erkennen Lab, der an diesen kleinen Ort aus
Armuth gefluchtet war und eben aus diesen Grüii-
den sich bisher im verborgenen gehalten.

Wie schon hatten die Personen dieser Geschichte
'hr Geld angeleget? das waren mehr als fünfe
vom hundert! da hieß es: Es ist einer

der ins verborgne sieht
Und das belohnt was rmsrer Welt entflieht,
Und Thränen zählt, die wir verschwendrisch weine,
Und da beglukt, wo wir unglüklich scheinen.

Der unredliche Liebhaber.
Wir wollen unsern Lesern hier eine Beschicht bey-

lezen, so wie ww solche in einem öffentlichen Blat
von Hamburg vom 20 Brachmonat vergangenenês gelesen, in welcher wir eben so viel Nieder-
rrachtlgkett bemerken werden, als wir obenher Tu-
Send und Großmuth bewundert haben,
k-Abnlangsi verstarb nicht weit rm ^ier auf einem
>.i ^ Landgut die Wittwe oc? H n von N.
Welche bey allen die sie zu kennen d..s Glük gehabt,

wegen ihrer guten Gemüthsart und sonderbaren
Mildthätigkeit in gutem Andenken verbleiben wird,
ihre Lcbensumstände haben viel merkwürdiges in
sich. Sie ware das einzige Kind eines ehemals be-
guterten Kauffmanns, welchen aber seine allzugrojle
Redlichkeit, und verschiedene auswärtige Banqucru-
ten endlich gezwungen alles das seinige zu vcrkausscn
und mit dem sehr kleinen Ueberrest sich in eine kleine
Stadt zu verbergen; hier konte ihre Handarbeit
kaum zureiche!,, sich, seine Frau und sein Kind zu er-
nähren, diesem hatte das Glük zwar alle seine Güter
entzogen, die Vorsehung ihr aber dagegen eine reizen-
de Schönheit und eine noch schönere See! geschenket.

Ihr Vatter hatte mis seinem Reichthum keines-
wegs auch dw vorher gcsinnleten Gemüthsgaben und
Wissenschaften verloren. Arm, aber tugendhaft und
klug, bestrebte er sich immerdar seiner Tochter durch
eine sonderbar sorgfältige Auferziehung den Mangel
vergänglicher Guter zu ersezen, die gütige Vorsehung
segnete seine Bemühungen ; seine Tochter ward die
Hofnung, das Gluk dieser rechtschaffenen Familien.
Doch! was können ungewisse Menschen gewisses Hof-
sen ; ein junger Herr, der hinterlassene einzige Sohn
vornehmer Eltern, ein eigener Meister von grossen
Reichthummern und von seinem eignen Willen, schön
von Leib, angenehm von Person, voll von den Vor-
zugen seiner Geburt, stolz auf die zauberischen Kräfte
semer goldenen Freunde, ein Meister m der Kunst zu

chegen oder politisch zu reden, sich zu verstellen, kurz,
ein Mann m die Welt und vor die Welt. Dieser sie-
het diese aufgehende Rose von ohngesehr, und schmie-
dete sieh auch sogleich als er ihren Stand vernomcn,
sehr niederträchtige Anschläge auf ihre Ehre, er
glaubte seinen Sieg schon gewiß, und konte sich nicht
vorstellen, daß ein armes Töchrerlein seinem schönen
Kleid, semem Geltseckel und seinem Bisemgeruch
werde widerstehen können. Doch alle seine Bemü-
huugen waren vergebens, und sobald das liebenswür-
dlge Kind seine ruchlosen Absichten merkte, so ver-
doppelte sich auch ihre Sorgfalt; der junge Herr,der bis daher nicht gewohnt war sich lange vergebens
zu qualm, konte nicht begreiffen, daß eine gemeine
Burgerstochter mehr Tugend haben solte als er be» '
sich suhlte, er, der doch eine vornehme Erziehung ge-habt; dieses machte ihn väst rasend, er unterredete
sich mit andern Gehülfen seiner Ausschweifungen, so
noch schlimmer als er selbst waren, hier wurde be-
schlössen nunmehro die niederträchtigste Betrügerei!
zu Hilf zu nehmen, um zu seinem Zweck zu gelangen :
er gicnge zu dem Vatter der Schönen, gäbe sich selbst
als denjenigen dar, der seine unschuldige Tochter ha-
be zu verfuhren begehret, bezeigte hierüber auf die
scheinbarste Wels die empfindlichste Reu und Scham,

F » ja



ja «1s wann er eben durch ihre so ausserordentliche

Tugend gerührt wäre, so hielt er bey den nur alzu-
redlichen Eltern vor ihre Tochter als um ein unschäz-

bares Kleinod an, und begehrte, daß solche ihm je ehe

je lieber durch priesterliche Einsegnung anvertraut
werden mochte ; die guten Leut, die die Welt nicht
kanten, hatten hier einen einnehmenden jungen Herrn
von reizenden Wüksumständen vor sich, sie waren
nach ihrer'redlichen Art von jedermann zu denken ein-

fältig genug zu glauben, daß dieses ein vom Himmel
zugeschiktes Glük vor sie sey. Sie gaben ihre Ein-
willigung zu allem was er verlangte, besonders da

er sie beredte die Copulation insgeheim durch einen -

Geistlichen auf einem seiner Güteren perrichten zu

lassen; die vermeint^ Glüksstunde war indessen an-
gebrochen, die Copulation vollzogen und ein paar
Wochen in vollem Vergnügen zugebracht, bis end-

lieh der Liebhaber sich unter dem Vorwand, in die

Stadt verfügte, aldort Anstalten zü machen, daß seine

Geliebtenach Gebühr könne eingeholt werden; allein
anstatt der verhoften Abholung kam ein mit schimpf-
I ichen Ausdrüken angefüllter Brief, die Eltern wa-
rcn betrogen, die Bosheit halte über die Unschuld ge- '
figet, und ein schmuzigcr Stallknecht hatte anstatt
des Geistlichen gedienet.

Dieses Unglük gieng dem alten redlichen Paar so

zu Herzen, daß sie in kurzer Zeit nacheinander dahin
starben. Die unglükliche Tochter war in die elende-

ften, in die mitleidenswürdigsten Umstände versezt,

so man sich nur vorstellen kan, nichts als ihre gute
Erziehung und das Kenntnus der Religiön konte

sie vor der Verzweiflung bewahren ; sie verliesse den

ihr so unglüklichen Ort, und nach vielem ausgestan-

denen Elend welches sie die Bosheit der Menschen

«nd die verdorbenen Sitten hatten erfahren lassen,

käme sie endlich hieher, wo sie der Herr von N. ken-

nen gelchrnet, welcher nach ausgestandenem lang-
,vierigen Hauskreuz seiner zwar reichen aber unver-
ständigen und zänkischen Frauen vor, etwas Zeits
losgeworden, er bewunderte ihre Schönheit, noch

mehr aber ihren Verstand, ihre ungeheuchelte Tu-
gend und Leutseligkeit, und nam sie zur Ehe, worin
sie eine zimlich lange Zeit als ein Muster zärtlicher
und liebenswürdiger Menschen miteinander gelebt

haben. Ihr erster Betrieger aber hat seither zu Pa-
ris den Lohn seiner Schandthaten durch sich selbst be-

kommen und ist vor lauter Galanterie gestorben.

Die erzwungene Generosität.
Einer vornehmen Dame in London fiel auf der

Strasse ihre goldene Repetieruhr unvermerkt von

M Seite, eine arme Frau so gleich hinder dieser

Dame hergieng, hübe solche auf und stellte sie dcrsel-

big?n wieder zu. Die ganze edle und freygebige Be-
lohnung welche diese Dame der armen Frauen dage-

gen reichte, bestünde in einem Schilling ; ein wolge-
klcideter Mann so diß mit angesehen, nam die Frey-
heit und machte der Damen Vorstellungen in Anse-

hung des grossen Werths der Uhr und der gar zu klei-

nen Verhältnis des Trinkgelts, dieses wurkte soviel,

daß die Dame die Goldbörse herauszog und dieser -
Frauen 4 Guineen schenkte. So muß man vielen

Leuten oft erst den Verstand machen.

Der wunderbare Baum.

Ein Baur in dem Hanöverischen hatte
diesen Frühling eine Parthey Holz aufdem
Stamm gekauft, und wolte solches fällen
lassen, um es hernach zu Markt zu führen,
als er nun mit feilten Leuten einen alten
holen Baum umgehauen, so fanden sie dar-
inen zu ihrem grossen Erstaunen einen todten
ftanzösischen Soldaten mit samt seinem

Gewehr und zerrissenen Montur. Es ist

sich leicht einzubilden wie diese guten Lent
müssen erschroken seyn, als sie in diesem

Baum ein solches ungewohntes Marck
sahen, sie wären beynahe alle davon ge-
lösten und hätten diesem französischen Krie-
ger den Plaz überlassen, bis sie endlich sa-

hen, dass er tod und nichts mehr zu förch-
ten sey. Sie besahen diesen Eörper etwas
näher und fanden, daß er sehr verwundet
gewesen und vermuthlich meinem Schar-
müzel so zugerichtet worden, daß er sich

auf der Flucht hier in diesem holen Baum
zu retten gesucht, und aber ans Mangel
menschlicher Hülfe auch darum hat steten

bleiben müssen. Was aber den gesunde-

nen Schaz den Bauren angenehm wird
gemacht haben, ist dieses: daß man in sei-

nen Beinkleidern Noch vierzig und ein N.
Duplonen ganz unverwundet angetroffen;
mithin scheinet es, daß der Todte kein Hal-
lunk müsse gewesen seyn, und ist es diesem

î Bauren.





Bam'M mit seinem unverhoft gefundenen geheißen, sagt nur mem Autor nicht, doch

Schaz besser ergangen als es jene wer wolte alle Leute in der Welt kennen;
' x genug, drey Manner waren es, die die Lieb-

Betrogene Schazgraber litige des Glüks seyn sotten, deren jeder I

NNárNm,'!!m «VN-N UîRÂZAiA in Zà^
L àK nS»K^ZK ' «l^Âeà à- t n wà Ms-it, ja sogar wider dir Gewohnheit am

die Personen selbst wären die es angehen Ur Arba^

wVgàssà dÄm A ste°di" vonA^
î^/mllàdiaen Wiesen oder Weide UN- kinder seyn möchten, die hier Has goldene

wr der Erden an âer Schaz von aller- Vließ davon tragen tonten, ja diese Hoff-
Heiliathümern nung ware so stark, daß sie emander auf-

U àM und Ullb-r wll es IN der râ rech versprachen allen Falls solchen mit »Aà àWch verbogn stye; die gMscher Redlichkeit zu theilen, alle aber

Muthmaßung dazu gäbe, daß man dorten ^dâÂdm«K.â^^^ NrAZmdw^i!?«
eines Aaeu- stiner Haut, kurz so braf als je seiue Frau

Nn bleK einen Manu gehabt hatte. Dieser als der

nötbiae Gewicht gegeben, an Leuten hat älteste, hatte den übrigen allen Rath und

es nie gefehlt so da begierig gewesen wä- Unterweisung gegeben wie man mtt emem
.5., âà in ibre Hände zu bringen, gefundenen Schaz umgehen musse, daß man

allein die Forcht vor dem Hrn. Amtsman solchen nicht wieder verwahrlosen könne,

hat sie abgehalten einet: Versuch zu thun, wann wan mcht alle die Ceremonien beob-
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zu dieser Arbei^ vor andern erkieset, wie sie der Oberkeit» Man erhub also diesen Schaz





der under einem Stein begraben lag und

trug ihn stillschweigend in ein entferntes

Haus das aussert dem BezirkDesjenigen
Geistes ware so den Schaz zu Huten gehabt,

ob es eine Krotte oder ein Murmelthixrli
gewesen, wird nicht gesagt, man hatte or-
deutlich den Schaz mit samt dem Hafen
worinn er lag in einen Mehlsak genomen,
damit er durch Kraft des h. Mehls verhin-
dert werde zu verschwindm, als sie ihn nun
in ein sicheres Ort gebracht, so dekten sie

den Dekel ab und besahen den Schaz, se-

het, sagte der einte, erssst goldgelb me Ho-
uig, und der andere griffvoll Entzuken nnt
dem Finger darein und glaubte er rieche

wie T.. te. doch seye das Gold noch weich,

ha sagte der dritte, thut ihn nur an ein rich-
"i tiges Ort wo ihr sonst das Brod verwah-

ret, es wird sich dann schon zeigen; ihr gu-
tell Lent wißt noch nicht wie man nut ei-

' nein Schaz umgehen soll, es ist jez just die

heißeste Jahreszeit, er wird nach den be-

stimmten 14 Tagen schon troknen und hart
werden, auch dio Fremdes Hauses ft das

Geheinmus gehört, betrachtete den Schaz

und bezeigte eben nicht den besten Glauben

dazu, aber der Mann hiesse sie bald schwei-

gen, dann was wolle eine Frau wissen?

kurz darauf muste dieser Mann mkt^dem
5>r. Pfarrer des Orts eine kleme Reife

thun, mittlerweil der Schaz von allen zen

wol verpitschicrt in dem Brodkasten ruhete,

bey des Manns Wiederkunft klagte die

Frau wie daß der Schaz je länger je mehr

stinke und er solle ihn fortwerfest, es seye

doch nur T.. und werde es auch bleiben;

doch der Mann war wie billich auch dis-

mal Meister im Hauß, er hieß sie nut die-

ser dummen Einbildung schweigen und he-

drohete sie gar widrigenfalls ihr von dem

Schaz nichts mitzutheilen ; gelt du Narrin,
ftgte er, du bist denn auch froh, wann ich

dir so viel Gold zeige als wir vielleicht nie
brauchen werden, du weist nit wie man-
cher schon eisten Schaz gefunden den er im
Anfang vor Roßkath angesehen und endlich
doch zu purem Gold worden ist, und wie-
dernm ein anderer hat wirklich einen Ha-
ven voll Gelds gefunden, der ihm aber weil
er es nicht recht gemacht, augenbliklich zu
Roßmist worden ist; so sagte er, und brach-
te mit dieser nachdenklichen Rede sein Weib
zu einem staunenden Stillschweigen.

Kurz hierauf komt der Dritte, der Rath-
geber dieses Kleeblats, und bezeiget denen

zwey übrigen seine Forcht, wie ihm bey die-

ser Sach nicht wol zu muth sey und er im-
mer forchte es möchte auskommen, offerirte
ihnen sich auskauften zu lassen, und ohn-
geacht der Schaz jez bald zeitig seye und
von grosser Ausbeut seyn werde, so wolle
er sich doch damit begnügen, daß sie ihme
braf zu essen und trinken bezahlet, sollen,
was er eines Tags möge; wie begehrt, so

gethan, dieser macht sich auf der zwey übri-
gen Unkösten tapfer lustigmmd begibt sich

seiner Anforderung, ohngeacht er das na-
türlichfte Recht allein dazu gehabt, wie wir
bald hören werden ; die zwey andern wol-
len einer den andern auch auskauften, und
will der einte dem ändert, eine wunder-
schöne Tobakspfeissen vor seine Anforde-
rung geben, so under Brüdern io Bäzeu
werth war, und der Tartar Chain kaum
eine schönere hat. Doch er wolle nicht;
haun wer gibt dann gleich einen halben
Haven voll Gold um i o bz. ist doch ein eim

ziges Pfund mehr werth, aber es muß auch

besser seyn als hier dieses war; dann höret
und bedauret diese nun schon bald 14 Tag
glüklichfte Menschen die ihr Glük nicht mit
dem türkischen Kayserthum in Nova Zem-
bla vertauscht hätten, sie waren betrogen:
der Schalk von einen, Rathgeber hatte die-



/»Haven s-W ves der Nacht dchm ze,
legt/ solchen aber zuerst durch seine Kinder
nut menschlichein Gold anfüllen lass?!,. So
ware die Hoffnung in Brunnen gefallen!

Die verhexete Gloà.
Mancher schlechter Kerl dunkt sich oft

mtt einem einfältigen Handgriff in einer
noch schlechtem Sach grösser M seyn als
Eugen,us mit semen Stegen, oder Leibniz
imt semer Wissmsthafft, nun kqn aber nichts
lnstzgers seyn als solche dumme Prahler
recht zu vexiren und mit ihrer vermeinten
Kwîst zu Schanden zu machen, wie solches
ohnlangst einen, Sigerist in einem cathol.
Kloster wchersahren, dieser hatte sich imer-
«u sehr groß gemacht mit semer Kunst die
Gloken recht stark und taktmäsiigzu lautem
em lustiger Pater, den, die Gelegenheit des
Mums wol bekantwar, redete es mit ei-

Am kurzwelligen Blinden ab, deme die
Besorgung des Uhrwerks in dem Thurn
oblag, daß er auf eil,en bestimmten Tag,
uach vorher geschehene,n probiren, den Kai-
len aus der Glocken nehmen sotte, als nun
einstens dieser Prahler sich wiederum mit
semm, lauten breit machte, so bezeigte der
Pater eine grosse Lust ihm bey dein bald
kommenden Mttagläutei, zuzusehen, liesse
es aber geschwind dein blinden Uhrenrich-
ter wissen, dieser stieg in den Thurn und
Mm den Kalten heraus; endlich kam der
Stgmstdm,Pater zu ruffenund fieng an
M dm, Thurn an dem Seil nach allen Kräf-
ten zu ziehen, allein seine Knust ware dis-
MafoerMms; der Pater stellte sich noch
bestürzter als der Sigerist, der leztere stieg
sogar m den ^hnrn hinaufum zu sthen was
was etwanu dw Ursach seyn mochte, daß er
dieses mal da chme Hoch sonderbar daran
gelegen, jo m,t Schanden bestehen müße,
He er aber hinam war, Hatte der hurtige

Bünde den Kallet, schon wieder êmgàft
und sich in einen sinstern Winkel des Ms-
kenhanses verstekt; der Sigerist fand alles
wie es seyn solle, und konte mit keinem lieh
die Ursach des Stillschweigens der Gloke
ergrunden, zunml da er noch eimche Be-
wegung des Kallens wahr,,any er stieg wie-
der Wunder und verftechte es noch einmal,
aber alles vergebens ; nun wüste er keinen
andern Grund mehr als eine Dexerey zu
glauben, liefderohalben in die Kircbs lmd
hotte Wachslicht, Weihwasser und Wind-
Pulver, und sihe Wunder.' die Wirkt,m
ware gut, die Gloken sieng an auf stm lri-
sches Ziehen ihre Schuldigkeit zu tlmn;
schämt euch nun ihr Ungläubige dann die-
ses Wttracul geschahe öffentlich, aber wie-
- - der blinde hatte den Kalten wieder ein-
gehenkt, und das erfuhr der gute Sigerist
erst eine Zeit hernach, da er überall waker
mit dieser Begebenheit ausgezogen wurde.
Meme Leser möchten sagen es wäre endlich
ant wann man bisweilen in den Gesell-
schafften die S - - Glocken verhexen tönte,
als welche insgemein ohne ziehen oft imr zu
laut sich hören lassen, und sie haben mei-
mn Beyfall, aber wessen das Herz voll ist,
kauft der Mund über.

Die gestrafte Zuchtmeisterin.

In ell,er Stadt im ^chwabenland, nit
wett von dem Ort wo es geschehen ist, wa-
re eme artige Frau, wie sie nmnte, aber von
emem ztmlich herrschsüchtigen Geist, meist
alle chre Verrichtungen warm mit Schelten
begleitet, und der gute Mann muste sowol
als die Magde sehr oft ihren Zorn empfin-
den, es ware das Unglük vor ihn, daß -r
,hr nicht gewachsen ware, um sie wie wir in
unserm Calender vor einem Jahr gemeldet
haben, n, eine Wieglen zu legen, Haiti, hier
Ware die Frau absoluter Meister, wie dta-

» ^ ses



à arme unMM- M«d -Mrm lind W Fr«u mit de» denwthà Wo»-

bat; dieses noch junge Mensch hattediege- ten diese erzornte Streiter zu besänftigen,

strenge Frau von Balghausen mit einer umsonst bemuhet nian M einen herembre-

Kleinigkeit erzörnet, aber dennoch wvlte sie chenden Plazregen zu hmderhalten, nichts

ihrem Haus ja der ganzen Stadt eine Pro- ware vermögend die Stürmenden aufzu-

be vonhrer strengen Gerechtigkeit geben, halten als der angenehmeThon der Eßglo-

Diese Magd müsse daher eine harte Exe- km; als nun von dieser zum Abzug gerust

sution ausstehen, sie hatte hiezu eine gewal- fen, fo kriegte die Veftung ein wenig ^.uft,

à Ruthm gchnttd-n und solcheewWT»- dochs»man an allen Fm»mi m an dem

ge vorher m Eßig weichen lassen um die Schilt dteZeichm der gräßlichsten Ver vli-
Streiche empsiiidlicher zu machen; ja damit ftung, und diese wurden noch allezeit ver-

auch könftig das ganze Haus lehrne wie sie mehrt worden jeyn, wan man nicht endlich

die gestrenge Frau respectiren sollen, fo mu- gezwwigen gewesen ware eme ordentliche

ste der Mann sowol als der Gesell bey die- Wacht zum Schuz des Hauseszu stellen,

ser seltsamen Execution bchülflich seyn; als Des folgenden Tags wurde es nicht best

nun diese saubere Frau ihr Müthlein ge- sergegangen seyn, allem man beschlösse end--

nug gekühlet, so ivare sie nicht damit zu- lich die Frau in einer Gutsche fortzufuhren,

ftieden, daßnurihr Haus allein sie als ein mn sie der fmiernVerfolgung dteserKreis-

böses Weib kenne, nein, sie gehet als im truppen zu entzicheii, aber was vorher nur

Triumvfzu ihren Nachbarisien und rühmte allein vor der Behausung dieser Zuchtmeu

sich noch dort mit vielem Troz ihrer guten stertn àchehen, das geschahe nunmehr die

Hauszucht, jene aber, so vescheidmer als ganze Stadt hinauf, diese muge Helden

diese Xantippe waren, thaten ihr nach Ver- sahen die Gutsche als einen Siegeswagen

dienen abkappen und zeigten die offenbarste an, worauf ihre Beute zu ilssem Ruhmost

Verachtung gegen sie, ja sie brachten dieser fentlich aufgeführet wurde; sie begleiteten

Unverschämten aus wie sie die arme Magd solche mit^aufhorlichem
mWandl» hà; kaum ware dich« d-nm. Hatllcher BWmpsm« bis vor die Stall«

Schulknaben und anderer muthwilliaen hinaus, endlich kamen sie von dieser Unter-

«rügend vekant worden, so wurde under nehmung mit bestandigem lauchzen zurück

àn Lärmen geblasen, alsobald sahe man und bildeten sich mehr da»mt ein als dtt

Men Haussen voti chnen vor dem Haus Griechen ehemals mit der Eroberung der

dieser Zuchtmeisterin versammlet, vollvon Stadt Troja»

un?dtt â dahi^ Ein Unglük kommt ftlten allà

terlichen Krieqsqeschrey den Sturm vor- jämmerliche Traurgefchlcht zu: ein armer

nehmen, allerhand schrökliches Sturmzeug Korbmacher säße nebst semem Weibe H
wurde von diesen Helden gebraucht um die dem Schloßhof, wo sie vor die gnädig

Vestung zu eroberenund die Besazung aus- Herrschafft emlche alte Korbe zu Men hat

zutreiben, immerzu wurde der einte durch ten, nun hatte voraus der gute Mann ^
den unerschroknen Muth des andern ange- nen sonderbar bösen Korb zu Mm, welche»

frischet ; unssonst bemüyete sich der Mann, ihm viel Studentens, Müh und Kumer ve?



ursachte, daim das Korvmacheryandwerk
erfordert auch Wiz im Kopf! endlich aber
wurde doch die Gedult über alle Luken und
Gebrechen des Korbs meister da seufzete
der theure Mann noch einmal/ und dann
sagte er ganz freudig Gott lob, ich bin fer-
tig! den AugenbK rief auch die Frau, als
feine treue Gehülfin, ich.bin ebenfalls mit
rneinem Korb fertig: he, sagte der Mann,
du grobes Mensch, sage auch Gott Lob!
poz meinteMs Weib, es ist nicht der Müh
werth so zu sagen, nur bey einem alten
Korb, was, du unverschämtes Weib, was,
ein alter Korb! kaust du nicht qradglicb sa-

gen Gott Lob? sag nur alsobald so, oder
ich will dir was anders zeigen ja du wol!
du.. du hest mir nüt zu befehlen, du..
was? ich dir nüt zu befehlen, weist du,
daß ich dein Mann bin? sag den Augenblik
Gott Lob, oder ich gib dir daß.. gib num-
wen du.. wann du das Herz hast, expreß

will tch nit so jagen wie du wilt, wie, expreß

M und hier gibt ihr der Mann eine tüch-
tige Ohrfeigen; dis war das Zeichen zum
Streit, bald sthet man dieses holde Paar
im Handgemeng, bald figet der Mann und
hebet seinen schweren Arm empor, bald las-
set er solchen gleich den Cyelopen, nut schrek-
lichem Nachdruk seinem weiblichen Ambos
empfinden, M triumfiret die Heldin das
Weib, mit emer Hand voll ausgerissener
Haaren, doch ihr Triumph ist kurz; der
dadurch ergrimmte Man verdoppeltfeinen
Muth und seine Schläge, umsonst bemühet
sich das überwundene Weib von den Hän-
den seines Ueberwinders sich loszumachen,
doch endlich gelingt es ihm durch Hilf der
Zähne und Nägel, durch diese fürchterliche
Waffen verlezet, wurde der Held gezwun-
Zen, seinen Raub fahren zu lassen.

Das Weib lief indessen ganz blutend vor
den gnädigen Herren und schrie dort gar
erbärmlich um Rache wider ihren mörde-

rischen Mann, der Mann und das Weib
wurden verhöret, und beyden Theilen, be-
sonders dem Weih, wegen seiner Hartnä-
kigkeit, als Verursach der Schlägerey, nach-
deutlich abgekappet und ins künftig zu meh-
rerem Gehorsam ermahnt. Nun solle man
glauben, daß dis jez das Unglük alles wäre,
aber ach! höret was weiter geschehen, der
gnädige Herr erzehlte diese Mordgeschicht
mit saint seinem Urtheil bey dem Morgen
essen, die gnädige Frau fand sehr vieles an
dem Korbmacher und an dem gnädigen
Herrn hierüber.;« tadlen, überhaupt konte
sie nicht leiden daß die Frau solle schul-
dig gewesen seyn Gott Lob zu sagen, noch
yjelweniger, daß der Mann ihr solches hätte
befehlen können. Was, meine Gemahlin!
sagte der gnädige Herr, solleil die Weiber
nit Unterthan seyn? ist der Mann nit das
Haupt? hater als solches.nit zu befehlend
nein, sagte die gnädige Frau, absolut nichh
einmal ich ließ mir nit so befehlen; kurz,
der gnädige Herr, der als ein ehemaliger
Oficier so von andern Gehorsam gewohnt
war und auch jez Recht haven wolte, be-
hauptete seinen Saz und die Forderung des
Korbmachers mit Hiz und Eifer, und die
gnädige Frau, so auch nicht gern das lezte
Wort haben wolte, widersprach mit eben
so vielem Eigensinn so lang, bis endlich der
gnädige Herr seine herrschaftliche und män-
liehe Vorzüge durch das Faustrecht behaup-
tete; da wurde das zarte Gesicht dieser
Dame mit Faustschlägen traetirt, jaftlbst
das zierliche Kopfzeug und die nach neuster
Mode aufgepuzten Haare wurden von den
unhöflichen Händen nicht geschonet, und
also auf die kläglichste Weift ein Werk das
so viele Stunden und noch mehr Gedult
gekostet, in einer einzigen Minuten zerstö-

ret, welch Entsezen, welche Profanation
und das alles verursachte der leidige Korh,
ja dieser unglüklicheKorb hat diesen gnädi-

A s gen



gest Leuten das Morgenessen also versalzen/ ruque, die ohne alle Barmherzigkeit vom

daß eines hier das andere dort hinausge- Kopf gerissen nnd zum Fenster hmausgs-

gangen, um seine gehabte Aergernils zu ver- worsen wurde, der arme Mann, dem seme

aessen ; ihr Gnaden erzehlten solches unter Cron genommen, suchet sein Hell m der

anderm mit vollen, Herzen ihrem gestren- Flucht, und gluklich ist er, dass seine Fasse

gen L>mn Unterrichter, welcher ihm bege- a/schwinder sind als seine Hände, dan wer
anet s dieser wird gleichfalls über den Ei- wird wider ein ausgebrachtes Weib beste-

amsinn der Weiber ganz aufgebracht, er hen können? o du ungluklicher Kord, was

fürchtet die Widersezlscdkeit sowol der Korb- wirst du noch anstellen man solle denken,

macherln als der M. Frau, tönten, wann daß die Beschicht des Koroes ans ware;
sie lautbar wurden, von Mn Folgen seyn, ach! ein triumfirender Knef von der ge-

und einen bösen Eindrnk auf alle Weiber strengen Frau Unterrichtet an eme von

der Herrschaft machen. Zu diesen beküm- ihren Freundinnen von gleichem Schror,
werten Gedanken kommt er wieder nach hatte beynahe noch zwey Paar Cheleute

Hans, seine Frau Liebste sahe ihm an, daß handgemein machen können, diese Freun-

er etwas verdrießliches im Kopf hatte, well din und Gespielin bekäme diesen Brief Nist

fie nun gewohnt war ill ihrem Haufe die da sie Visite hatte, alle Umstände waren ge-

Oberherrschaft zuhaben und über alles Re- incldet und der gM Brief mit Mzuchch-
chenschaft zu fordern, so wolle sie die M- kellen wider die Manner gespllt, das Fro-
fach wissen, sie vernam es, Md der Mann loken der Frauen und der Perdruß der

ließ seine Bartheylichkeit mit so vielem Gifer Männer so zugegen waren, ware gleich

Men, daß es der Frau unerträglich vor- groß, ungewisser Herr Mte seme Frau,
kam, sie liesse die schimpflichsten und anzug- ob fie doch auch mcht wolle Gmt Lvb sa-

lichsteu Reden über diese Begebenheit ho- gen? warum mt, sagte sie, wann ihr es ha-

reu der Mann, der sonst so gedullige Un- ben wollet/ von Herzen gern, es ist m
terrichter, wurde nun auch einmal zornig nichts böses; der Her! des Hauses fragte

und die fürchterlichen Folgen so er sich von auch sein Weib, aber mein! diese war ane

dieser Begebenheit vorgestellt, wekten ihn Freundin von der gestrengen Frau Unter-

von seinein Schlummer jez auf einmal auf, richterin und auch von ihren Gesinnungen^
deßwegen behauptete er mit eben so vieler dakamen alle Sprichwörter der Korbma-

Hize, daß sowol der Korbmacher als der cherin, und alle spizigen Anmerkungen so-

gnädige Herr recht gehabt ihre Weiber zu wol der gnädigeil als gestrengen Frau her-

zücbtigen. Wie ein under dürrem Holz vor, und diese ihreFreundm tollte mtfpo-
verstektes Feur so voll einem schnellen Wind tisch genug die AuGhrung dieser z Mayer
augeblasen wird, in starke Flammw aus- durchziehen, so daß endlich chr Mann M
bricht, so bricht auch der Zorn und die gebott das Maul zu halten und nachdruk-

Wuth der gestrengen Frau Unterrichten« liche Drohworte hinzufügte, die Frau wur-
gegen ihren Mann los, ja diese Amazonin de auch wol geschwiegen haben, wann sie

ist sechsten diejenige, die den Streit mltherz- nur hatte können, allem so liesse sie mt nach,

hafte«! Muth anfängt; weh dir, du armer bis ihr der Mann anfangeiiwolte nut der

Mann! daß du nit so viel Kräften als der Hand die Fliegen von dein Maul zu lagen,

Korbmacher, oder so viel Courage als der ja der Krieg ware hier so Wg als beym

gnädige Hm hast, und weh der armen Pe- Korbmacher und seinem Weib geworden,



hätten nicht die àigm Anwesende sie von sche twd Ausforderungen wahr zu machen,
einander gescheiden. dann er hatte die gottlose Gewohnheit sehr

Sehet nun, geliebte Leser, daß selten ein vieler Leuten, die nichts bezeugen können, ohne
Unglm allein kommt, ich bitt euch derohal-' vom Teufel holen zu reden ; so meiute nun-
ben, ihr wollet diese jämmerliche Mordge- mehr dieser leichtsinnige Tropf, daß seine Stun-
schicht wol zu herzen fassen, und zeiget fie de endlich gekommen wäre, sie! daher in eine
ia euern Weibern nicht, sagt ihnen auch gänzliche Ohnmacht; als er wieder zu sich

kein Wort davon, sonst könt es noch meh-- selbst gekominen, so sahe er ein grosses Feur
rere Fragen, verursachen, und wurden wol und eine Menge schwarzer Geister hermu-
alle euere Weiber sagen Gott Lob? > schwärmen, er merkte an ihren Gebärden,

daß das" Feur vor ihn bereitet wäre, glaube
^

Die Verlorne Schildwacht. also ohnfeWar in der Hölle zu seyn, und er
wurde auch diesem Feur wirklich zu Theil

Bey dem zu Berbiees in America von de- worden seyn, wann nicht zu seinem Glük eins
nen Schwarzen erregten Aufruhr, musten um Compagnie Europäer diese Verlorne Schilt«
solche zu dampfen, Trappen aus Holland da- wacht augetroffen und errettet hätten. Das
hin abgeschikt werden, nun ware under die- beste hiebey ist, daß sich dieser errettete Sol-
sen Hilfsvölkern auch ein deutscher Pltrsch, dat seither alles Fluchens und Schwörens sehr

welcher sich in Amsterdam aus Vorwiz zu die- gewissenhaft enthalten. s
^

i x
sem Krieg hatte anwerben lassen, dieser wnr-
de nun hier in America auf die Schildwacht ' Der UNglÜkliche SchltZ.
gegen die Wilden gestellet, der arme Tropf
hatte ohnedem nicht viel Herz und jez da es Nicht alle Schüze treffen wol, sagt man im
Nacht und sinster war, so bildete er ihm aller 'Sprüchwort; der einte schießt ein Schaf vor
Orten die gräßlichsten Vorstellungen zu sehen einen Stelzen, ein anderer fihet durch das

vor, mithin wurde er von der Fvrcht vor Gebüsch das Ohr einer schwarzen Geiß sich

den Feinden sowol als durch die Einbildung bewegen und schiesset die vierbeinige Creatnr
Gespenster zu sehen, gequälet. Wie nun ein vor eine Amsel, und jener schösse sogar eine»

solcher Mensch überal etwas zu sehen glaubet Bauren mit einem goldenen Bart vor einen

und sich gar leicht wie jene Jungfer, vor ih- rothen vEmhorn von dem Baum herunder-

rer eigenen Dnssette, ab aller seiner eigenen Der Herr Herzog von Richelieu Ware verwi-
Kleidung als dem abscheulichsten Gespenst ent- chenen Jahrs ebenfalls «nglüklich und schösse

sezen kau, so sahe er auch gegen Mitterächt bey einer Jagd da er ein Wildschwein hiztg
etwas sehr grosses und kohlschwarzes daher verfolgte und seMgesum Gcstäud zu bemerken

schleichen, er rüste zwar sehr schwach, wer vermeinte, davor einen von seinen Jägern,
da und zitterte dabey vor Courage wie ein daß solcher alsbald tod liqen blieb. Man sagt,

> Laub, endlich sprang der schwarze Geist ihm der Herzog hätte hierauf sein Gewehr sortge-
^ auf den Hals, riß ihm die Flinte aus der worftn und sich verredet kein solches des Ja-
^ Hand, und nam die arme Schildwacht auf gens wegen fein Lebtag mehr anzurühren, was
'

die Schulter und trug sie wie em Kind fort, aber den Hinterlassenen dieses Jägers zu èmi-

s Dieser meinte nichts anders als der böse Feind ger Ersezung ausgerichtet worden, wird nicht
hätte ihn geholet, um jez seine öftere Wün- gemeldet.

'
G S Ehrist,
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Christliche Freygebigkeit eines Juden.

Daß die Liebe des Nächsten nicht allein
bey den Christen, und der Geiz allein bey

den Juden anzutreffen ftye, sondern, daß

under den Christen unbarmherzige Geiz-
häls, so wie under dm Juden mitleidige
und großmüthige Herzeit anzutreffen seyen,

beweiset der verwichenen May M London
verstorbene Jud, Namens Benjamin da

Costa, welcher den ganz besondern Nach-

rühm verdient, daß er seit zo Jahren alle

Jahr bis Zooo item Duplonen unter die

Armen hat austheilen lassen. Hat dieser

sich nicht ein eben so ruhmwürdiges Denk-
mal gestiftet, als der ebenfalls verwichs-

nen Brachmonat verstorbene Graf Algo-
rotti? welcher under andern Vermächtnis-
sen 8tausend Thaler bestimmet, um sich ein

gar prachtiges Grabmal zu bauen mit der

ruhmsüchtigen Ueberschrift: hier liget Al-
gorotti,' aber nicht ganz. Nemlich er mei-

net, der durch seine Wissenschafften erwor-
àe Ruhm werde nicht zugleich mit ihm
Hegraben werden. Benjamin da Costa!

du redlicher Ebräer, der Deinige auch nicht,

er kan dir noch im andern Leben nüzen.

Der junge Bischoff.

Den 26 Hornung 1764 wurde der SM:
des Königs von Engelland zum Fürst und
Bischoff von Osnabrük erwMet; dieser

Prinz ware damals nur siben Vtonat alt,

man kan also nicht sagen, Haß Fr sich um
dieses Bischthum machtig werde beworben

haben, noch vielweniqer wird er fich um
die Verwaltung desselben noch zur Zeit
wenig bekümmeren, doch wird es auch nie-

march an ihm zörnen, wann er auf Be-
ftaqen zur Antwort gibt: ftaget meinen

Hofmeister oder meinen Amtschreiber. Ue-

Hrigens ward diese Wahl zll Osnabrück

schr prächtig gefeyret, alles in der ganzen
Stadt ware voll Freudell, und das Ge-
thön der Canonen ulld aller Gloken her
Stadt muffen das Freudengeschrey des

Volks vergrößeren. Des Abends ware
die ganze Stadt, besonders das Ratbhaus,
-auf das Prächtigste erkeuchtet und überall
wurde die lieblichste Musik gehöret.

EinSchauspiel vor die Verschwen-
der.

Man sagt insgemem, daß der halbe The'l
der Menschen in der Welt nicht wisse wie sich

der ande« halbe Theil erMre ; diß ist noch

zu wenig gesagt, ein grosser Haussen Menschen
scheinen vast nicht einmal daran zu gedenken,
daß noch andere Menschen in der Welt sind,
denen sie einige Aufmerksamkeit zu gönnen schul-

dig seyen, sie haben sich schon viel zu viele

Kleinigkeiten nothwendig gemacht, als daß ib-
men Zeit übrig bleiben solle an die Nothwen-
digkeiten anderer zu gedenken; die Armuth
und das Elend des Menschen hat ohnedem ein
so widriges Ansehen, daß die mästen Men-
scheu bey Erblikung desselben das Angesicht weg-
wenden, jeder ist nub auf sein eigen Verguü-
gen bedacht, und selbst die Liebe des Nächsten,

sagen sie, fangt bey sich sechsten an, dabey wird
des dürftigen Nebenmenschen vergessen, und >

wann die göttliche Vorsehung nicht noch immer
«einen Samen von wolthätigen Gemüthern übe-

rig gelassenchätte, so müste.ohngeacht der Men-
ge von unnöthigen und oft schändlichen Ver-
schwendungen, ungeacht des von vielen zur
Schau gestellten übersiüßigm Reichthums und

Pracht, manche redliche Familie verschmach-

ten. Wir wollen hier zum Beweis eine Ge-

schicht beyfügen so sich abgewichenen Winter-
monat in! Paris zugetragen, wir überlasset«

dann allen und jeden Verschwendern, welche

diejenige Güter so ihnen die göttliche Vorse-

hung zur Verwaltung anvertrauet, nach ihren
ver«



verschiedene« Lüsten misbrauchm, die «nzliche

Anwendung dieser Geschicht.

Ein angeschener Herr wolte an besagtem

Ort deL Abends in die französische Komödie

gehen/ als er nahe bey derselben ein erbarm-
ItcheS Russen gegen die nicht weit davon an
einem Eken sichende Schiltwacht hörte: ein

Frauenzimmer schrie mmlich mit erzürntem

Thon: ist dann kein Mitleiden mehr under
den Menschen! sind dann gar keine Menschen

mehr muß dan diese «nglükliche Familie noch

gar vor Hunger und Kalte verschmachten?

dieser Herr sahe sich alsbald um nach dem Ge-
schrey und ware under einer Menge nach der
Comödie eilenden der einzige der sich um die

Ursach dieser Klagen bekümmerte? er fände

endlich einen kleinen Karren worinn eine zwar
noch ehrlich gekleidete Familie säße, eine Mut-
ter und z Kinder, ein Man« so der Natter
dieserFamilie ware, hatte sich an ein kleines, elen-

des und halbtodtes Roß, so vor der Bennm
war, gelehnt, alle diese mglütliche Personen
tonten vor Schwachheit nicht mchr reden, eine

gemeine Weibsperson ware bey ihnen vnd hatte
so herzbrechend geschrien; sie führe den ftagen-
den Herrn zimlich empfindlich an; da, mein

Herr, da haben sie schon eine Comödie! da ist
die redlichste Familie von der Welt, sie muß
bor Hunger und Kälte verschmachten sie sind

ì aus dem Elsaß und wolle« nach Cayenne, sie

haben die besten und rühmlichsten Zeugsamme
don der Regierung zu Straßburg, und aber
keinen Sols Gelt mehr und was das Unglük
dieser Leute vergrösseret, ist, daß sie kein Wort
französisch wissen; da bin ich schon über drey
Stund mit ihnen in dieser reichen und christ-
lichen Stadt umhergeloffen, aber kem Mensch
hat chnen auch nur das geringste Gutes thun
oder sie aufnehmen wollen, geben sie ihr das Gelt
k sie vor die Comödie gewidmet, es wird weit
besser angewendet seyn. Die schlechte und den
deutschen Accent verrathende Aussprach dieses

Trcmenjimmers machte ihren so edlen Eifer

^

recht angenehm, und entzükte diesen Herrin
rechtschaffen, wobey zugleich diesem Menschen-

freund die Thränen in dm AuZen ftuhnden,
besonders da er sahe, daß das jüngste von de»

neu Kindern so ohngesehr ein Fahr alt war,
auf die erbärmlichste Art die Erhaltung seines

Lebens aus den kalten und leeren Brüsten sei-

«er Mutter erzwingen wolte, er führte diese

feine Nebenmenschen nach einer ihm betanken

Herberg so nahe bey seinem Quartier war. '

Unterwegens konte die redliche Weibsperson

so dieser Familie zum Dollmetsch gedienet, ih-

ren Eifer noch nicht stillen ; sie klagte über die

himelschreyende Ungerechtigkeit so in der Welk

seye, daß mittlerweil einige hundert Franken
je; vor eine nichtswürdige Comödie gegeben,

wurden, diese arme Christe» hätten vertzunge-

ren müssen, daß diesen Abend vielleicht vor
ein einziges Nachtessen mehr ausgegeben wur-
dè als diese eben so ehrliche Leute in einem gan?

zen Fahr kaum brauchten; ja, sagte sie, wer
weiß ob nicht ein übermüthiger Marquis diese

Nacht mehr ansäe einzige gottlose Karte sezt,

oder zur schändlicher Verführung eines ehrli-
chen Manns Tochter anwendet, als ein ganzes

D ozend solcher Familien nöthig hätten. Weit
mehr aber wurde ihr Eifer aufgebracht, als sie

beständig eine schönere Gutsche nach der andern

sahe nach der Comödie fahren, und der kleine

Karren beständig ausweichen muste; ha, schrie

sie, fahret nur so gemächlich als ihr wolt und

macht mit euer» goldenen Gstschen Staat, und

gönnet diesen Armseligen auch den geringste«

B!ik nicht, es kommt einmal wol anders! es

ist doch gut, daß diese arme Le«te noch einmal

hoffen können auch ihren Himmel zu haben,
und daß nach diesem Leben ein Lebe« seyn wird,
wo die Sachen nach Verdienst werden ansge-

theilt seyn, sonst freute es mich hier in dieser

ungerechten Welt keinen Angenblik mehr zu

leben.
Indessen waren sie an vemeltem Ort ange-

langt, die Wirthin machte zwar erstlich Beden-
ken,



kett, diese Leute zn bchMergeu, allem der Hà
schrieb ihr semen Namen und sein Quartier
aufeine Karte >md spräche vsr alles gut, gäbe

thr auch einen neuen Thaler snf die Hand,
mit Versprechen, des andern Tags sobald es

'
seine Geschäfte zuliessen, wieder zu komme» ; -

des andern Tags eilte, er sobald er abkommen
tonte, nach der Hàrg wo er diese mi'leidens-
würdige Haushaltung verlassen, die Wirthin
lief ihm entgegen, sie ware ganz gerührt und
das unverschuldete Elend dieser Leute hatte all
thr Mittleiden rege gemacht; sie erzehlte, daß

sie nach seinem Befehl ihnen zuerst eine gute
Suppe gemacht und als sie diese noch ganz

war!« auf den Tisch gestellt, so wäre das klein-
sie Kind so begierig darnach gewesen, daß es

plözlbch mit der Hand in die Schüssel gefahren
und ìveil es sich die kleinen Fmgerlei» verbreit,
so hätte es gam erbärmlich geschriea ; es hät-
ten auch die zwey grösser» Kmder Ms mandas

^Brodt hereingebracht, solches mit der unglaub-
liebsten Freßgierigkeit der Magd aus der Hand
gerissen und sich darum gerauft,

Ais sich nun diese gute» Leute ein wenig er-
Holet hätten, so bezeugten sie, daß sie nun schon

2 Tage lang nichts genossen hätten, die weite

Ueise hätte ihr weniges Geldlin aufgezehret,
und die Forcht vor denen Harsihiereren hätte

ihnen nicht zugelassen etwas zu fordern, beson-

derS da sie niemand mehr Hätte verstehen wol-
len, ja sie wären m solchen Nöthen gewesen,

daß sie gestern Abends ihr Rößlem samt dem

Karren hätten vor 8 neue Thaler verkkuffm
wollen, die Wirthin fügte endlich hinzu, daß

sie diesen Morgen diese Leute in eine Vorstadt
in ein geringes aber chrliches Mrthshaus hätte

führen lassen, weil sie dorten vor sie und ihr
Pferd weit wolftiler und bequemer leben kön-

ten, sie würden ohnedem noch einige Zeit auf
ihre neue Päße uud Anweisung nach Cayenne

warten müssen, so hätte fie aus Mitleiden ihnen
nichts abnehmen wollen, sondern ihnen den

neuen Thäler àunvch mitgegebm.

z

Der rechtschaffene Herr verfugte sich hierauf
alsbald in vie besagte Herberg uud sands diese

Leute, denen er nebst Gott ihr Leben erhalte«,
fie spruagen beyffàer ErbMng ihm eMqegeu
und wüsten nicht Wort und Gebärden senug
zu ersinnen lhrem Mitthäter ihre Erkamttlich-
kett zu zeigen ; es iß schwer zu sagen, wer von
ihnen hier mehr Vergnügen und reme Freuden
empfanden habe, rechtschaffene nnd rrvßwäthi-
ge Seelen mögen sich einige Borstàng dkwn
machen, mmüpsmdlttw und niedere Seeleu die

nur vor sich uud um Ersättigung ihrer Begier-
deu bekümmeret sind, mögen sich schämen, daß
sie bey aller ihrer Berschweàng memM auch

nur einen Theil eines solch u Vergnügens qe-
würdiget werden, «ictus zu sagen von der Ru-
He uud eutzükenden Frieden der Seele bey so

löblichen Handlungen
Das ware aber noch bey wettem nicht die

Wolthat à, so dieser großmüthige Herr an
dieser ihm gänzlich fremden Familie erzeiget,
ein rechter Menschenfreund begnüget sich nicht
damit seinen dürstigen Bruder nur aus der drin-
gendeften Roch zu reisscn, sondernder sorget
auch soviel ihm wüglich vor die Zukunft; er
brachte diesen Leuten eine hinlängliche Steur
so er in einer Gesellschaft von seinen Freunde»

vor sie gesamlet, er halse aâe die ruhrenden
Umstände erzehlet so diese grme Familie betreff-

feu, und hatte zum Ruhm der Menschlichkeit

bey einigen nicht nur eine großmüthige Steur
sondern sogar mitleidige Thränen ausgelotet,
es thut uns aber leid, daß die gedrukte Nach-

richt auch meldet, daß eben einer von den reich-

sien so unbarmherzig gewesen und auch nur ei-

neu Sols herzugeben sich geweigeret habe.

Zulezt sorgte noch dieser Herr, daß diese gm
ten Lmt ihre Abfertigung geschwinder erhiel-

ten, und dann schieden sie unter tausend brütt^

stigen Wünschen vor ihren Wolthäter, und et

unter gerührter Empfindung, daß ihm die Vor-
schvng das Glük gegönnet seine empfaSgeiS

Gaben so wol anzuwenden^ von einander.



Die allgemeine Freude, das Jubeln, und Jauch-
zen über diese höchst erwünschte Begebenheit ist hier
so wenig zu beschreiben möglich, als die Schönheit,
die Pracht und der Reichthum welche sowol bey
nurbesagtem vorgestrigen Aufzug der Churfürsten
und sämtlichen Wahlbottschaftcrn als auch der Heu-

tige Einzug allerhöchst Jhro Kaystrl. und des neu-
erwehlten Römischen Königs Majestäten den, Ge-
ficht darstellten. Man mache sich eine mwolikom-
mene Einbildung, man stelle sich vor die Gassen

mit Volk angefüllet, den ganzen Römerbcrg und
die Gegend bis zur Domkirche mit Menschen be-

deckt, die vor den Häusern Stussen-wcis errichtete
Gerüste, alle Fenster, ja an vielen Orten die Dä-
cher und Thürme mit Leuten gespickt, man bilde

fich ein den Pracht, die Zierlichkett, die Kunst und
die Kostbarkeit welche in der grosse«, Anzahl und
Manigfaltigkeit der Equipagen und Livreen so vie-
ler höchsten und hohen Herrschaften durchaus Herr-
schen, und die under sich um den Vorzug zu strei-

ten scheinen; man bilde sich den Schmuk und die

Herrlichkeiten - der Herrschaften selbsten noch so

groß, so prächtig, so schön als man kan, so bleibt
es doch nur ein unordentlicher Begriff der die Sa-
che rächt erklärt wie sie würklich ist. Der gcschäf-

tige und ermüdete Sinn verirret sich, und weiß
nicht mehr woran er haften soll, Verwunderungs-
voll starret man es an, und bleibet erstaunt und
eutzükt.

Eine halbe Stunde von Frankfurt wurden beede

Majestäten von denen sämtlichen Churfürsten und
Wahlb?ttschaffteren, wie auch von dem Magistrat
zu Frankfurt empfangen, wo dem Käufer von lez-

tcrcm die Schlüssel zu ihrer Stadt präscntirt wur-
den. Canonen wurden losgcfeuret, worauf
der Zug nach der Domkirche gieng, wo der neue Rö-
mische König die Wahlcapitulation beschworen.

Es wäre zu weitläufig alle Umstände zu beschrei-

den, wir begnügen uns damit, daß unsere Leser
meistens niemand von diesen Leute» kennen..

Den ;o geschahen die Glükwünsthungcn bey bee-

den Majestäten wegen der beglückten Wahl, Abends

ware grosse Versammlung im kaystrl. Paliast, glei-
chen Tags wurde die Cronung auf den ; April un-
ter Trompeten ,»-d Pauken verkündiget, und alles

erwartete diesen Tag mit freudigem Verlangen;
mittlerweil führten die kaystrlichen Mezgcr den Oeh-

fei, so an der Crönung soite ganz gebraten werden,

zur Schau umher, wo er von vielen betrachtet

wurde; dieser auscrwehlte Ochs muste eines vor-
nehmern Todes sterben als andere Ochsen, dann
er wurde mit einer silbernen Apt geschlagen, welche

man ebenfalls under einer lärmenden Musick umher

getragen hatte, die armen Mezger waren nur-in
Scharlach gekleidet und mit Silber brodirt, und
ihre Gesteck und Gürtel nur von Silber.

Der Ochs wurde zugerüstet und mit Wtldpvät,
Spanferkel und allerhand Geffügel gespickt und her-
nach ganz an den Spiß gesteckt.

Endlich brache der so sehnlich erwartete Tag der
.solenne» Crönung au, und ich schwize wirklich schon

zum voraus, wann ich alles so umständlich aus
denen Zeitungen ausschreiben svlte; allein meine

Leser werden Mitleiden mit mir haben und mir die
Kürze erlauben.

Früh um 6 Uhr-wurde das Zeichen mit der

Sturmglocke gegeben, hicrauf wurden die Posten
von allem was militärisch war besezt, zwischen z
und 9 Uhr des Morgens erhoben sich ihr churfürstl. »
Gnaden von Maynz, Trier und Cötn nach der
Domkirche in ihrer Churkleidnng, die ersten Her-
ren Wahlbottsthaffcere aber in gestickter spannifcher
Kleidung nach dem Römer, nm i Uhr nähme der

Zug seinen Anfang „ach der Kirche,, unter Lau-
tung aller Gloken in der Stadt, und unter einem
sowol prächtig als zahlreichen Gefolg, alles zu Pferd.
Beede Majestäten ritten unter dem kostbaren Trag-
Himmel, bey der Domkirche wurden dieselben von
den ; geistlichen Churfürsten und den, Domcapitul
empfangen, vor dein Chorgitter hatte man einen
prächtigen Altar aufgerichter, der Throw des Kay-
strs ware zur rechten des Römischen Königs gegen
über, und des Churfürstck, von Maynz auf der lin-
ken des Kaystrs s die Stühle der übrigen Chnrfür-
sten und Gesandten waren rings herum der Ord-
nting nach gestellt; sobald man Plaz genommen,
so fälbele und krönetc der Churfürst und Erzbifchof
von Maynz den neuen König mit den gewöhniö-
chen Gebräuchen.

Jnmittelst wurde von der Domkirche an bis auf
den Römer der Anfang mit Bretter legen gemacht,
und mit allerhand Gattung Tuch überzogen, um
bey Ankunft des Zuges zu einer Brüke zu dienen.

Dieser erfolgte endlich um 2 Uhr also: Ihr»
kaystrl. und königl. Majestät under den, prächtigen
Traghimmel zu Fuß, Jhro Maj. der Kaystr m.t
der Crone auf dem Haupt giengen unter gemcltem
Himmel voran, hernach der neue Römische König,
nächst vor dein Himmel gienge der Churfürst vvn
Cöln, und etwas neben dein Rölmsthei, König, der
Churfürst von Maynz,.und zur linken.der Chur-
fürst von Trier. Der Römische König ware in alter
königl.Tracht, CronsMantclkleid, Pautoflen und der-
gleichen; der Himmel wurde von 10 ausgeschosse-

neu Rathsgliedern von Frankfurt getragen, zu bei-
den Seiten ware die verschiedene Leibgarde, wah-
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rend dem Zug wurden z so Canonenfchüsse gehört
und alle Glocken der Stadt geläutet. Sobald der
Zug vorüber so wurde das auf den Brctteren .ge-
legte Tuch dem Volk Pnis ^

gegeben, da es viele
Beulen und Löcher mag abgesezt haben.

Als Ihre Majestäten auf dein Römer angekom-
Men, fo giengen sie gn ein Fenster, um die in der
güldnen Bulle fist eine alte Handveste des deutschen
Reichst vorgeschriebene Handlimgen derer Erbà
ter ans'usehen.

Darauf ritte der Reichscrbmarschall under dem
Schall der Trompeten und Pauken in den aufdem
Plaz aufgeschütteten Haussen Haber bis an den
Sattelgurt des Pferds, füllte damit ein silbernes
Mäs voll und striche es mit dem ebenfalls silbernen
Streicher ab, schüttete es wieder ans und ritte
wieder nach dem Römer zurück; der Haber wurde
hierauf dem Volk Preis gegeben. Auf gleiche Weise
ritte der Erbkämmerer zu dem ohnweit dem Brun-
nen stehenden mit wcisscr Leinwand bedeckten Tisch,
nam davon das silberne Handbecken und Gießfaß
samt dem Handtuch, kehrte damit nach den: Nö-
mcr zurück und trug das Handwasser in den Saal.

Der Reichserbtruchseß ritte darauf unter Vor-
trcttung des Erbamtsmarschalls welcher die Schlüs-
sel vortrug nach der auf dem Römerberg aufge-
schlagenein Küche, in welche der Erbamtsmarfchall
hinemgieng, ein Stück von dem gebratenen Ochsen
in die silberne, inmvendig verguldte «Schüssel, so mit
einem Deckel verschen, nam, und dem Erztruchseß
auf das Pferd gäbe, beym absteigen bey dem Rö-
mer nähme der Erbamtsmarfchall die Schlüssel und
stellte sie bey der innern Treppe im Römer dem
Erbtruchseß wieder sti, der sie in den Saal hinein
auf die kayserl. Tafel brachte.

Alsdann ritte der Reichserzschcnk zu dem mit
weissem Tuch bedeckten Tisch, von welchem er ei-
nen mit Wein und Wasser gefüllten silbernen Be-
cher nähme und diesen Trunk auf die Tafel lieferte.
Darauf ritte der Reichserbschazmeister auf den Plaz
und warfzu beyden Seiten gold- und silberne Denk-
münzen under das Volk und begab sich wieder nach
dem Römer. Aus einem auf dein Plaz stehenden
expreß gemachten Brunnen welches einen doppelten
Adler vorstellte, sprang rother und weisscr Wein her-
aus, auch wurde »veisses Brod under das Volk aus-
geworfen.

Endlich wurde auch der gebratene Ochs mit samt
der Küche dem Volk Preis gegeben, da mag es

recht lustig zugegangen seyn / da wird einer hie der
andere dort ein Stük davon haben zaust», »Pollen, ich
hoffe, daß unsere hiesige Herren Mezger auf könftigs
Jahr ihren schönen Ochsen wann sie ihn genug wer-

den haben sehen lassen., auch ganz braten und her-
nach solchen dem. Volk überlassen, da könten sie
uns wenigstens eine Ksirzweil damit machen.

Des Abends »pare die ganze Stadt Frankfurt
erleuchtet und hat mancher noch des Tags darauf
glänzende Augen gehabt.

Den 10 Merz geschahe endlich die Abreise S.
K. Maj. »nie auch des R. Königs und der ganzen
Suite unter Abfeurung der Canonen und Lautung
aller Glocken.

So ist nun die prächtige Ceremonie, diese grosse
Feyrlichkeit vorbey, die Stadt Frankfurt die noch
des Morgens ein Gewimmel von Völkern ware, ist
des Nachmittags gleichst,»», zu einer Einsamkeit ge-
worden; die angezündeten Erleuchtungen und Freu«
denfeur sind zugleich mit dem Rauch derselbe»» ver-
schwundcn. Wir Schweizer wollen uns an deren
Crzehlungen vergnügen, und denen österreichischen
Unterthanen sowol die Empfindung des Beutels als
des Herze»,s gerne überlassen, die mederösterreichis
Unterthanen allein haben Ihro Maj. ein freywilli-
ges Geschenk von hundert und lotaustnd Gulden
zu Bestreitung der Umköstcn hergegeben, und dis
ist doch nur ein Trinkgelt, und von wen, nehmen
es die Stände? von allen und jeden Einwohnern,
reich?» und Armen, und damit gehet doch denen'
übrigen Auslagen als Vermögcnsteür von jedem si.
z Kreuzer, von jedem Pfund Fleisch oder Salz so ich
geniesse, einen halben Vierer, und anders mehr,
nicht das geringst^ ab, wer anbey schuldig ist, muß
solches sowol verzinsen oder Bodcnzinsen entrichte»,,
wann solche auf den Gütern haften, wie hier, und
noch öftere Einqnartirungen haben ; sehet also, lieb-
werthe Landleut! daß das Glük und das Vergnügen
einen Fürsten zu habe»,, muß tbeur bezalt werden.
Ich überlasse euch fernere vernünftige Ueberlegun-
gen zu machen.

Der friedlich geendete Trölhandel.

Das Mein und Dein macht in der Welt viele
und seltsame Handel, und wan es gleich manch-
mal sehr bald zu bestimmen wäre, was einem
jeden gehörte, so.wissen es doch die Herren
Advocate» dermasse» zu verwirren, und um
ihres täglichen Brods willen (wie ste sagen) so

undeutlich zu machen, daß oft ein noch so red-
licher Mann mt weiß wie er daran ist, und
was die Advocate« nicht können, das kan der
Hochmuth und der Eigensinn, als welche bey-
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^ de schon Manchen Bidermann zu Grund ge-
richtet haben, besonders under den Lanbleutm,
daiin wie mancher hat sich mn eine Handvoll
Erden, oder um einen Schritt Landes mit sei-
nem Nachbar gezankt, nnd hat darüber ent-
weder der einte oder der andere, manchmal
beyde zusammen HauS und Hofvertrölet, nnr
weil keiner dem andern hat nachgeben wollen,
solchen hizigen Tröleren zur Schande, nnd an-
Hern die leicht in einen Rechtshandel tönten
verstrikt werden, zur Lehre, wollen wir ihnen
folgende Historie beyfügen :

In einem betauten Dorf waren zweyer
Bruder Söhne in untertheilten Gàrn bey
einander wohnhaft, diese Gemeinschaft ware
beyden zu grossem Nuzen, zumal da sie sich still
nnd friedlich miteinander vertrugen. Eben das
Glük und der aus dem Frieden entsprungene
Seegcn dieser zweyen Vetteren tonten andere
neidischo Leute nicht langer ertragen, sie blie-
sen so lange under den, Schein guter Freund-
schaft, beyden Partheyen in die Ohren, bis sie

under diesen Geschwisterten Kindern eine Kalt-
finnigkeit erweket, ans diese folgte ein Miß-
trauen, und da dieses einmal eingerissen, so
tonte der Frieden ftrners keine ruhige Woh-
nu»g mehr hier haben, so daß beständig eine
Zänkerey um die andere entstund, bis sich end-
lich diese Vetteren entschlossen eine völlige Thei-
lung ihrer Güter vorzunehmen.

Aber eben diese Theilung gäbe diesen so na-
hen Verwandten Anlas zu einem Trölhandel
der zimlich lange währen und beyde Partheyen
Viel kosten konte, scholl ward von allerhand
guten Freunden, wie sie sich nanten, jeder Par-
thie zum Streit gerathen, und jeder Partyie
der unfehlbare Sieg gewiß prophezeyet, die
Advocate» die beyderseits um Raths gefragt
wurden, halfen das ihre dazu, in der Hofnung,
daß sie doch die meiste Milch von diesen fetten
und reichen Kühen würden welchen können,
wann sie so glüklich seyn und sie auf ihr Feld
Zur Meide bringen tönte». Aber «ein! die

Redlichkeit sslke hier ü^er den Neid, über die
Feindschaft und über alle eigennüzige Zun.>en-
drescherey siegen.

Einer von diesen Vetteren, der von der gü-
tigen Natur mit mehrerer Einsicht als der an-
dere, und dazu mit einein redlichen Herze«
ware versehen worden, dieser hatte bey sich
selbst das vorhabende Proceß, die Falschheit
und Unzulänglichkeit der verschiedenen Rath-
schlagen, d,e Gierigkeit der Advocaten, den
doch allezeit ungewissen AuSgang des Handels,
und hingegen die Person seines Gegners, auch
die vorhin genossene Wkseligkeit überleget,
diese Ueberlegung brachte ihn auf einen so ed-
len Entschluß der würdig wäre von jedem der
einen Streithandel anfangen will, nachzuah-
men ; er gehet zu seiner Gegenparthey, als sei-
nem ehemals so lieben Vetter, bittet ihn nm
ihrer Bätter und ihrer eigenen ehemals gepflo-
genen Freundschafft willen, ihme einiche Au-
genblik gedultig zuzuhören: herzlieber Vetter,
sagt er, oder wann du wstt, mein Bruder! du
weist selber wie wol unseren Vätteren die dem
lieben Gott so angenehme Einigkeit ist zum
Seegen gewesen, du hast es oft mit mir gehö-
ret, wie sie mit ihrer gemeinschaftlichen Hilf
und Arbeit ihr Gut erbesseret haben, du weist,
daß nie kein Mißtrauen und keine falschen S -p-
penfmmd ihren Frieden und ihren Wolstand
haben stößren können, warum sollen wir uit
auch so glüklich seyn als sie? warum sollen vir
nicht ihre Freundschaft, ih cn Frieden und
damit auch ihren Seegen auf uns erben lassen?
du weist selber wie wol uns unsre vormalige
Einigkeit gethan hat, und es muß gewiß nur '

der Neid unserer Feinden gewesn seyn. der
uns zu einer so schädlichen Trennung veranlas-
set, und uns jez noch oben drauf in emen Tröl-
Handel fuhren will. Thue ihm wte du wll ;
ich vor mein Theil habe mich vest entschlossen,
daß ich nicht rechten will, sonde n ich w ll dir
z Vorschläge thun, um im Fri den von ein-
ander zu kommen ; erstlich wolle» ww wieder
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in Gottes Namen bey einander seyn und alles Geschickte Kmder M Parts,
mit einander Theil und Gemein haben, wie Ein Schreiben von daher berichtete ver-
ehemals, oder wir wollen in Beyseyn unsers wichenen April folgendes : seit einigen Mo-
Hr. Pfarrers und eintcher ehrlichen und ver- naten bestlidet sich der salzburgische Capell-

ständigen Männern aus unftrer Verwandtschaft meifter Hr. Mozart nebst seinen aen Kur-
unsere Abtheilung machen lassen und hernach dern achter; die Tochter ist n Jahr alt,
das Loos darüber wm'en, was uns dan Gott sie spielet das Clavier in Vollkommenheit
beschecret, dan,it wollen wir zufrieden seyn ; und bringet die schwärsten Aufsäze mit Vie-

solte dir auch dieses nicht anständig seyn, so ler Geschicklichkeit heraus; allein derSohn,
will ich in Gottes Namen es dir selber, mein der erst in diesem Monat sein ?des Jahr
lieber Bruder, überlassen, gib mir von unsern zurückgelegt ist ein wahres Wunder er

Gütern was du wilt, ich versprich dir auf- hat alle Geschicklichkeit und Mssenschafft

richtig, ich will damit zufrieden seyn, und ich eines Capellmeisters, er spielt nicht nur die

will dich ftlbften mit bestem Vertrauen zu mei- schwärste Piecen der grossen Tonkunstlerm
nem Richter annehmen; mit dieser christlichen Europa mit aller Genauigkeit htnwech son-

Redlichkeit hat dieser friedfertige Freund das dern er eomponirt auch selbst, alle Musik-
Herz seines Gegners solchergestalt gerühret, verständige haben mit größer Verwunde-
daß dieser ihm um den Hals gefallen, aeweinet, rung einen Meifter in diesem Kind entdekt,

und diesem so rechtschaffenen Vetter das ganze man kan ihn anfalle Proben stellen, man

Gut überlassen, sich seinen Theil davon zu wäh- gebe ihm eine Singftimm ohne Baß, er

len ; endlich aber haben sie sich in brüderlicher wird solchen auf erstes Begehren darunder

Aufrichtigkeit entschlossen Lebenslang bey einan- sezen, ohne wie sonst andere Kunstler, we-

der zu bleiben, und Glük und Unglük, gute uns der ein Clavier noch eine Violin nöthig zu

böse Tage mit einander zu theilen, und sie ha- haben. Diese Kinder haben sich nicht nur
ben sich auch noch jez dieser friedlichen Bey- oft und viel vor dein Dauphin und der

wohmmg in nicht geringem Seegen zu erfreuen. Dauphine und denen französ. Damen von

Vielleicht werden einige meiner Leser das > Framreitb, oder V^esdamesde ftìvnce (all

Ding nicht glauben wollen, weil diese Hand- !0 werden ^at
lnnq über ihre Empfindung und Denkungsart ren ^n, sondetn der NW^Mhat
ist, so aesselie icb es ist mir ley^ ; ich glaubte d-e Ehre gehabt in der loNW. Capelle zu

M„Ä°s is wir- mdBch ê P.°«ss- s°

tu belenditîen, leitet äöer Emkttî ebe Aìunh
der Hàll) u

vie?'d b?y,
so mögen dieje- len; Madame Victom Hat d.e Gewogell-

ungewiß, aber fie wollen bedenken, daß der Alllomstraß u"dmallenM
Ausqang der meisten Processe cben so ungewiy, wen seyn.

aber desto langwieliger sey. und daß sie hiebey em anderes W wider der Mllur, ».

noch die vielen Emolumenten ersparen könnend ^
doch mit der Erlaubuus der Herren Advocaten. sehen lassen, er hiesse Bernhard Gä und



war aus dem Tr-dentnusi-hm geburtig / er ihm bewilliget, er forderte hierauf eine
ware der Beschreibung nach s Well lang, halbe Mas Brandtemvein, welchen er ver-
und keß sich «ins Geld sehen; er ist ill sei- schlukce, dieses verursachte ihm alsbald eine
ner Jugend b;s m das 9te Jahr gewach- gewaltige Hize, aufweiche ein hinges Fie-
sen wie andere Kinder, aber seither seye er ber folgte, das au ihm die Kinderblattern
ungewöhnlich gewachsen und werde noch samt dem Fleckcnsieber heraustriebe; da
tagkch grosser, ob aber sein Verstand auch man mm sahe, daß dieses keim so gefähr-
nur halb so groß jeye als bey obigem klei- lich anstekende Krankheit ware, als man
nen Knaben, laßt sich selten bey einem sso es davor gehalten, so gericth alles Schis-
ausserordentlichen Beugel vennnthen; übn- Volk darüber wiederum in Freude, und
gens hutte man diesen Niesen mit jenem der Herr von Clnny erholte sich wiederum,
Duovezmanngen so ohnlängst hier in unse- ist auch wirklich gesund in Paris angelangt,
rer Scadt ware, paaren sollen, welcher so Dieser Herr hat erfahren wie lang man
groß war als ein Erdbeeribaum und sich Freunde finde, nemlich nur walln alles
im Anfang ebenfalls ums Gelt sehen ließ, glüklich geht, sollst nicht, dann hier wen-
bis er endlich die Gnade hatte sich offmt- gell die Freunde in der Noth, ein ganz
kch zu zeigen. Schiff voll auf ein Loth.

Nahe Gefahr eines Oficiers. Die glüklich errettete Jungfer.
So lang das Sonnenlicht die dunkle Welt erfüllet, Es ist hält, daß die Mgl. Nation Mehr
So bleibt der Schatte» auch win Cörper ungctrennt, zur Schwermuth UNd Selbstmord geneigt
Allein sobald die Lnft durch Nebel wird verhüllet, ist als andre Nationen, ein gewisser Schrift-
So wird kein Schatten mehr um deinen Leib erkenn steller mà'lw Nation bat bwnàv Mvià-So wirst» auch bcyn. Gl.'.k stäts viele Freunde finden, V ^Mchw-
Die aber bey de?» Qturin deni Schatten gleich vet-

dene ^ìllîliedtll.lgell gemacht, UIld NNter ÜN-
schwinden. derm eme, lvelcbe eben unserer und der Eng-

Der Hr. voll Clnny, Intendant von St. lischen keineswegs zum Nachruhm gereicht,
Domillgue, welcher sich nach erhaltener Zu- nemlich daß wir in diesem gottlosen Laster
ruckbernffung zu Schiff begeben, nm nach des Selbstmords, den Engelländern nichts
Frankreich zurnk zu kehren, ward unter- nachgeben, uud diese seine Wahrnehmun-
wegens von einer ganz besondern Krank- gen sind disfalls leider nur gar zu gegrün-
heit überfallen, welche die Wundärzte vor det, wir wünschen aber, dass alle die Wem-
eine Art der Pest zn seyn glaubten, das gan- pel bey uns noch eilten so guten Ausgang
ze Schisvolk geriet!) darüber in Bestürzung nehmen als folgendes gehabt:
utld forchte davon angesteckt zu werden, so Eine Tochter von gutem Haus in Lon-
daß sie nach einem gehaltenen Rath den don hatte erfahren, daß ihr Liebhaber mit
Schluß faßten, den Hrn. von Clnny ill die dem sie sich heimlich versprochen, ihr untreu
See zu werfen; man kündete wirklich dem- geworden und sich mit einem liederlichen
selben das Urtbeil an, er ward keineswegs Weibsbild davon gemacht, dieses zöge sich

bestürzt darüber, er lobte im Gegentheil mit die arme Tröpfin dergestalt zu Herzen, daß
vieler Standhaftigkeit ihren Entschluß, bate sie ans innerlichem Verdruß und Verzweis-
sich aber nur die Zeit von 24 Stunden aus, lung in die Themse sprang und sich erträn-
wn sich zum Tode zu bereiten, dis wurde ken wolte, ein junger Mensch/ der sie von

Hz weitem



weitem gesehen/ sprang ihr nach und errett
tete sie noch glüklich, führte sie in seiner El-
tern Haus so in der Nähe tage/, man sahe ^

wol an ihrer Kleidung und Manieren/ daß

es keine gemeine Person ware, allein die

Schwermuth hatte sie solchergestalt einge-

nommen, daß lang kein Wort aus ihr zu
bringen ware, doch die Liebe, die Ursach

an ihrem Unglük gewesen, reichte ihr auch
ein Gegenmittel dar, der junge Mensch

ware von dieser sonst angenehmen Person
eingenommen, und liesse nicht nach bis er
sie durch seine guten Manieren und Eigen-
schaften zum reden gebracht, hierauf ersuh-

re man, daß sie die einzige Tochter eines

angesehenen Mannes war, welchen der

Vatter des jungen Menschm sonst sehr wol
kannte; man liesse die um ihr Kind schon

ein paar Tag bekümmerte Eltern holen,
ihr Vatter köute nicht genug dem jungen
Menschen Dank abstatten, offerirte ihm
auch alles was nur immer von ihm abhan-

gen möchte, dieser guten Gelegenheit be-

diel,te sich der junge Mensch und begehrte

die Tochter zur Braut, der Vatter sahe

hierauf seine Tochter mit einein zärtlichen

Blik an, und diese, seye es Liebe oder Dank-
barkeit gegen ihrem artigen Erretter, gab
diesem augenbliMch die Hand, also wurde
nut beyderseits Eltern Genchmhaltung hier
eine'glükliche Heurath beschlossen, und durch
die liebreiche Vorsehung das Weinen in
Freude verkehrt. - w ^ V

Der höfliche Spizbà
Ein einziger Spizbub hielte um die Ge-

gend der Stadt London ohnlängst eine

Gutsche an, worum sich ein vornehmer
Rechtsgelehrter, ein Osicier und 2 Frau-
enzimmer befanden, sem Gewehr bestund

in nichts anders als in einem grossen Ta-

schmmesser, welches er auf die Versomn
in der Gutsche hielt, und schwur, daß wasi
sie ihm ihr Gelt nicht alsobald geben wur-
hell, er sie gewiß durchboren würde; ill
Ellgelland ist es nun in solchen Zufällen
sicherer sich durch Gilt solche Verwegene
vom Leibe zu schaffen, weilen man im Wi-
dersezungsfall ihren Anhang nicht weiss,
und aber hingegen mchHinreichimg etwas
Gelds nichts serners zu besorgen hat ; der
Rechtsgelehrte gäbe also diesem Purschen
5 und der Osieier z und ein halbe Guineen,
die Frauenzimer waren indessen vor Schbe-
km schier gestorben, und befürchteten im-
mer der Schelm möchte doch seinen barba-
îischen Vorsaz etwann an ihnen vollziehm,
sie waren daher im Begriff ihm gleichfalls
ihr Gelt anzubieten, als ihnen dieser sörch-
terliche Böswicht ihre Unruhe benam und
sie also anredte: wertheste Damen? haben
sie meinetwegen nicht die geringste Sorge,
ich habe mein Lcbtag kein Frauenzimmer
beleidiget, ich verlange keineswegs ihr Geld,
ein Kuß von ihnen ist alles was ich fordere,
welchen mir ihre Gütiqkeit doch nicht ver-
sagen wird. Da die Damen ihm hierinn
gewillfahret hatten, so nahm er seinen höf-
lichen Abscheid, nnd sagte, daß dieses sein
erster Raub in seinem Leben sey, und ver-
hoffentlich solle es auch der lezte seyn; er
fügte hinzu, er hätte während dem ganzen
lezten Krieg zur See gedienet, und daß er
durch allerhand thörichte Ausschweifungen
all sein Gut verthan habe, so daß er jez
von allen, gänzlich entblöst seye, allein diese

geraubte Summ ist schon hinreichend mich
nach Jrrland zu bringen, wo ich schon
.Freunde habe die ferners vor mich sorgen
werden. Der ganze Handel währte etwan'
5 Minuten, ohne daß jemand dazu gekom-
mm wäre oder es gewagt hätte sich des
Spizbubms zu bemächtigen.

ww'-,' > à



Ein Baur wird ohnwiffend von sei-
nem Esel gesezt.

Drey Spizbuben, deren Lehrzeit schon

nichts als Meisterstücke von List und Ge-
schwindiqkeit in ihrer saubern Kunst waren/
sahen under einer großen Menge Volks/,
welches der Hinrichtung eines Edelmanns
so den Kopf verlieren solte/ zusähe/ einen
Bauren/ welcher auf einem wuuderschönen
Esel fasse/ dieser hatte mit einer sonderbar
ren Neugierigkeit Maul und Augen gegen
das Hochgericht aufgesperret/ sie schmiede-
teu sogleich einen Anschlag auf den Esel des

Bauren, welchen sie folgender Massen voll-
brachten: sie drangen sich alle drey zu dem
Bauren durch die Menge der Zuschauer,
welche sich ebenfalls um nichts als um die

Hinrichtung bekümmerten ; einer von diesen

Vöalen thäte dergleichen als lehnte er sich

auf den Hals des Esels und bedeckte zu-
gleich mit seinem Mantel völlig dessen Kopf,
da underdesseN der andere thäte als ob er
hinden aufsizen wolle, machte aber anstatt
dessen die Riemen des Sattels los, und hu-
be hernach mit Hüls seines zteu Camera-
den den Bauren mit dem blossen Sattel in
die Höhe und zwar so sachte, daß der gille
Baur nicht merkte was under ihm gescha-

he, iudem er nur beschäftiget ware den ar-
men Sünder anzusehen und andächtig zu-
zuhören das Salve Regina abzusingen;
endlich, da eben der Scharsrichter sen:

Schwerdt auszog um den Streich zu thun,
so zöge der Spizbub so vornen den Esel be-

deckte, denselben bey dem Zaum, da ihn ein
anderer mit einer Nadel ins Hintere stäche,

machte àden Esel dem Bauren zwischen
den Beinen durchgehen, da inzwischen seine

Cameraden den andern Esel, ich will sagen
den Bauren, immerzu mit dem Sattel in
der Höhe hielte«, sobald aber der Streich
geschehen so liessen sie auch plözlich den gw

ten Bauren mit dem Sattel zu Boden
fallen; dieser arme Schelm ware über alles
was geschehen, und daß er seinen Esel
nicht sahe, dermaßen erschrocken und be-

stürzt, daß er wirklich nicht wüste ob er
noch lebte oder gestorben wäre, nachdem
er endlich sich ein wenig erholet, so fragte
er die Umstehende ob sie nicht gesehen wer
seinen Esel weggeführet, allein sie konten
ihm weiters nichts sägen als sie hätten wol
einen Mann mit einem schwarzen Kleid ge-
seyen auf einem Esel reiten, wem er aber
gehört, können sie nicht sagen; so sahe der

Baur wol, daß der Esel fortwar, und muste
also wieder zu Fuß heimgehen, er machte

zwar allerhand Gedanken über das was
ihm begegnet, allein er konte weder seiner

Frau noch dem Pfarrherr sagen wie es zu-

gegangen, auch hab ich nicht gehört, daß

dieser Baur der also seinen Esel verloren,
dagegen wie vormals Saul ein Königreich
gesunden habe.

Die Mutter im Alter.

Die Natur hat zwar ihre Gesäze, allein
man sihet doch nun und dann solche von
ihrem ordentlichen Lauf abweichen; wir
haben vor einigen Jahren bey uns ein Kind
im sten Jahr als Mutter gesehen, jez be-

findet sich die Frau des Hrn. King zu Chert-
sey in Engelland welche erst den 6 Heum.
1764 von einem gesunden Knaben entbun-
den worden, und gleichwol gehet sie in ih-
rem 62ten Jahr, und der Vatter ist 72 I.
alt, diese Frau hat seit z Jahren jedesmal
eine Kindbetti gehabt.

Allzuvertraulicher Umgang zweyer
Bekandten.

Lisette und Collin waren zwey von Jugend auf
miteinander betaute Kinder; sie erkennten nichts
als die einfältigen Geseze der Natur und konten
sich nW ejMdm, daß noch andere in der WM

warm.



«àken. Von dem Mn Jahr ihres Alters hüteten
fie die Schafe an dem lieblichen Ufer eines ange-
nehmen Fluss's; sie erreichten das istteJahr, und
ihre Jugend ware von der Kindheit nur darum un-
terschieden, daß sie nun ein viel lebhafteres Gefühl
von ihrer Liebe und Freundschaft gegen einander
spàhrten. ^

Wie sie oft in eine benachbarte Stadt gicngen,
Früchte oder Milch zu verkauffen, und man sie gern
sahe, so hatten sie Gelegenheit zu beobachten was
in der Welt vorgienge, und crzehlten einander, was
ein jedes angemerkt hat. Sie verglichen chr Loos
mit dem Zustand der reichsten Bürgern, und fanden
sich glükfeligcr und wizigcr; bcftcyt von Neid und
Ehtgeiz hatte ihr Schicksal nichts arbeitscliges an
sich, auch nichts das sie demuthigen solle. Sie
brachten die schönen Jahrszeiten in einer grünen
Laubhütten zu, welche das Meisterst»! von der Kunst
des Collins ware. Auf den Abend mußten sie ihre
Heerde wieder in das Dorf treiben, aber die Müh-
seligkeit und Ergözlichkc'iten des Tags bereiteten ih-
neu eine stille Ruhe. Die Morgenröthe rufte sie

wieder ins Feld, viel begieriger einander wieder zst

sehen. So ware das glükfelige Leben der Lisette
und des Collins. Aber ein so reines Glük konnte
nicht unveränderlich und unverfälscht bleiben ; der

schlanke Leib der Lisette wurde allgemach runder,
sie wußte die Urjach davon nicht, und Collin konte

sich selbige nicht einfallen lassen.

Der erste, der solches vahrname, ware der Amt-
mann des Dorfs ; Gott behüte dich, sagte er der
Lisette eines Tags, du kommest mir zimlich rund
vor, es ist wahr, sagte die Lisette mit einem Re-
veren; ; aber Lisette, was für ein Zufall ist dein m
artigen Leib widerfahren? hast du etwann euren
Liebhaber gehabt? Liebhaber! nein, so viel ich weiß.
Ha, meist Kind, nichts ist gewisser ; du .hast etwann
einem von unsern jungen Leuten Gehör gegeben;
za, in der That hab ich sie gehört : soll das die schb-

ne Gestalt verderben ich frage nicht das, ivndern
einer von ihnen wird dir Frcundschafftsbezeugun-
gen gethan haben? Freundschasstsbezevgnngen l ja
gewiß, Collin und ich thun dieselben einander so

lang der Tag währt; und du hast ihme alles ver-
^ williget, ists nicht wahr he ja! Collin und ich ha-

ben nichts, das wir einander ausschlagen sollen;
was! habt ihr nichts einander auszuschlageu? ho,

ganz nichts, es wurde mir sehr leid seyn, wann er

etwas sich vorbehalten wolle, und noch mehr wurde
es mich verdriessen, wann ich ihm Ursach gebe zu

glauben, daß ich etwas hätte das nicht sein wäre;
sind wir nicht gute Bekandte, sag ich euch, o Him-
mel rufte der Amtmann aus, das ist zez wol n-ch

ein ander Abenthsur; glaubt ihr dann, sagte Lisctty
daß ohne dieses wir den ganzen Tag wurden bey
einander gewesen seyn daß wir nur eine einzige
Hütte wurden gehabt haben? ich hab wol gehört
sagen, daß die Schäfer gefährliche Leute seyen, aber
ein guter Freund ist nicht zu förchten. Der Rich-
ter führe fort zu fragen, Lisitte führe fort zu ant-
Worts», also daß es^ndlich sonnenklar an Tag ka-

me, daß sie bald werde Mutter werden. Mutter
werden vor der Hctirath, ware für Lisette cm Ra-
zel, welches der Amtmann ihr auslegte, he nu! Hat
er ihr, hat das erste mal da dieses Unglück witerfay--
ren ist, die Sonne sich nicht verfinstert? hat der Him-
mel über euch nicht gedonnert? nein, antwortete sie,

ich erinnere mich noch, es ware das schönste Wetter
von der Welt; hat die Erde nicht gezittert und
sich aufgethan? ach nein, sagte Lisitte, ich sahe sie

hernach wieder mil Blumen bedeckt. Aber weist»,
was du für ein Laster begangen Hass? Laster, waS
ist das, ein Laster? ich weiß nicht, was ihr damit
meinet; aber ich kan euch schwören, daß alles was
wir gethan haben, aus purer Freundschaft gesche-
Heu ist, es ware keine Bosheit dabey; ihr glaubet,
ich siye schwanger, ich hätte es niemal errathen
können aber wann es sich also befindet, si) freuet
es mich, ich werde vielleicht einen lungen Collin zur
Weit bringen. Nein, vcrsczte der Richter, sondern
dti wirst ein Kind zur Well bringen, welches weder
Vatter noch Mutter kennen, und über seine Geburt
erröthcu und euch dieselbe vorwerfen wird; was
hast du gethan, du nnglükseliges Kind was hast»
gethan wie sihr beklag, ich dich und die unschuldige
Leibesfrucht! diese leisten Wort machten die Lisette
erblcicden, und ein kalier Schaut gieng ihr über
den Leib. Collin fände sie ganz in Thränen; hö-
re, sagt sie ihm mssBcsturzung, was uns wider-
fahrt! ich bi» schwanger ; du bist schwanger? und
von wem? von dir; du scherzest: und wie ist da5
hergegangen? der Amtmann hat mir es eben er-
klärt. He nu, he »u, da wir glaubten wir bezeug?
ten einander nur Freundschasst, so ware es die Liebs,
das ist gespäßig, sagte Collin, aber du weinst, meitt
liebe Lisette verdrießt dich das? ja, der Amtmanll
macht mich zittern ; mein Kind, sagt er, wirb we-
der seinen Vatter noch siine Mutier kennen, und
uns seine Geburt vorwerft» ; warum? darum, weil
unsire Freundschafft allzustark gcwà rst und wir
ein Laster begangen haben; weist», CvlM, was da»

siye, ein Laster? >a, es ist etwas wüstes ; zum El-'-

es ist ein Laster, wan man einem Menschen das Lebe»

nimmt, oder ihne seines Guts mit Gewalt bevau-
bet, aber es ist keines, wann man liebreich mit eill?

ander umgehet; der Amtmann weißt nicht was ck

sagt.



r CvAm und Lisette in ihrem glükseligen Zustand. 2 Collin vor dem AmtsmaM
sein vermeintes Recht zu behaupten/ drukc seilten Hut in den Kopf, z Erscheinet
aber endlich samt der Lisette ganz demüthig vor dem Oberherrn und bittet um Verzeihung.



M. àssmem lieber Collm, gehe zu ihm, ich bitte
dich inständig, ich bin voll Forcht und Schrecken.
Collin laust eilend zl! dem Amtmann, sagt mir Her!
Richter, sprach er, warum wollt ibr nicht, dass ich
der Vaster zu meinem Kind, und die Lisette nicht
die Mutter dazu stye; ha, dlstschlimmer Vogel,
darfst du dich noch zeigen, antwortete der Richter,
nachbaue du dieses junge unschuldige Blut ins Ver-
derben gestürzt. Ihr möcht selbst ein schlimmer Vo-
gel seyn, versczte Collin, ich habe Lisette nicht ins
Verderben gestürzt, dann sie wartet mir in unserer
Hütten; ihr seyd es, der, wie sie sagt, ihr ich weiß
nicht was, ins Herz gelegt, welches sie in Kummer
und Betrübnus sezt; und das ist wol übel gethan,
die Lisette zu betrüben. Du kleiner Lastcrbub, du
bist es, der ihr das geraubt, was sie am köstlichsten
in der Welt hatte ; und was dann? die Unschuld,
und ihre Ehr ich liebe sie mehr als mein eigen Le-
den, .erwiederte Collin, und wann ich ihr einige Un-
bill zugefügt, so bin ich hier, dasselbe alles gut zu
machen ; verheurathet uns, wer hindert euch daran,
das ist eben, was wir wünschen. Das ist unmög-
lieh und warum das schwärste ist gemacht, wie
mich dunkt, dieweil wir Vaster und Mutter sind ;
eben das ist das Laster, schrie der Richter aus, ihr
müßt von einander scheiden und fliehen; wir, flie-
hen? köntet ihr wol über euer Herz bringen, mir
solches vorzutragen, Herr Amtmann? wer wurde
für Listtte und ihr Kind sorgen ich, ich solle sie
aufgeben? ich wolte lieber sterben ; das Gesss ver-
bindet dich dazu, sägte der Amtmann; da ist kein
Kefaz, verseztc Collin, welches dagegen halte, und
drukte damit seinen Hut tief in den Kopf, wir ha-
ben uns gelicbtt, bevor ihr uns betrübet, und wir
werden es noch allezeit thun. Ha, der kleine verwe-
gene Schelm, der sich wider das'Gesa; empört! ha
der böse Mensch, das schlimme Herz, welches will,
daß ich Lisette vcrlajM soil! ich will zu dem Pfarr-
Herrn gehn, jagte er bey sich selbstcn, er ist ein ehr-
sicher Mann, er wird wol Mitleiden mit uns habe»;
allein der Pfarrherr war noch strenger als der Rich-
ter, und Collin käme zllruk ganz beschämt, daß er
den Himmel jolte beleidiget haben, ohne es zu wissen,
dann endlich, sagte er, wir haben niemand was bö-
sts gethan; als Collin wieder zurnk kam, faate er,
meine liebe Listtre, jedermann gibt nys Unrecht,
aber jedermann mag machen was er will, ich werde
dich niemal verlassen. Ich bin schwanger, sagte Lm
Me, mdcme sie ihren Kopf ans beyde Hände'stüzte,
und diese mit ihren Thränen nezte, ich bin schwan-
qcr, und kan nit deine Frau seyn : laß mich Men,
«h bin trostlos und hab kerne Freud mehr dich ZU
sehen; ach der strenge Amtmann, antwortete Col-

lin, ohne ihn wären wir so glüklich! Collin voll
Verzweiflung, wendete alle seine Beredsamkeit an,
welche die Natur mid Liebe eingeben können, um die
Forcht und Betrübnus der Lisette zu zerstreuen ;
laßt uns sehen, sagt er, was haben wir gethan, den
Hnnmei wider uns zu reizen? wir haben unsere
Heerden aufdie Weyd gefuhrt aufdie gleichen Auen,
hierum ist nichts bosts; ich hab eine Hütten anfgc-
richtet, du machtest dir eine Freude darin« zu ru-
Heu, hicrinn ist nichts böses, du schlieffest in meinen
Armen, und es ist wahr, daß du von meinen Lieb-
kostmgen aufgewacht und - - - ach, sagte Listtte
mit seufzen : hierinn ist nichts böses. Sie mochten
lang alles was in der Hütte under ihnen vorgegan-
gen war, in ihrem Eedächtmis widerholen, so kon-
ten sie dennoch nichts sehen, als was natürlich war,
nichts darüber jemand Ursach Hache zu klagen, nichts
darüber der Hjmmcl sich crzörncn solte. Das ist
nun alles, sagte Collin, wo ist dann das Laster?
wir sind gute Freunde, das ist das Unglük; aber
wann dieses nicht hindert, daß man einander liebt,
soll es hindern, einander zu heurathen bin ich des-
wegen niinder der Vatter zu meinem Kind, und du,
bist du nunder stine Mutter willt du mir glauben,
Listtte, so laß ße schwäzm was sie wollen, du sie-
hcst under keines andern Gewalt, und ich bin auch
mein eigener Herr, >vir verordnen über niistre Gü-
ter, und ein jedes macht aus seinen Mittlen was es
will; werden, wir ein Kind haben, so ist es desto
besser; ist es eine Tochter, so wird ste artig und
lustig seyn, fanftmüthig und begabt wie du: ist
es eu, Knab, so wird er hurtig und freudig seyn
wie sein Vatter; er wird uns beyde» wie ein köst-
sicher Schaz seyn, wir werden chne ins Gewctt
lieben, und er, man mag auch sagen was man will,
wird seinen Vatter nnd Mutter an der zärtlichen
Sorgfalt erkennen, die man an ihn anwenden
wird. Collin mochte lang die Sprach der Empfin-
dung und dex Natur reden, Listtte ware deswegen
nichts desto gelassener, fondern ihre Unruhe ver-
mehrte sich von Tag zu Tag ; sie hatte zwar in den
Reden dss Amtmanns nichts begriffen, aber eben
diese Dunkelheit ,nachte ihr seine Vorwürfe und
Drohlmgm desto sthreklicher. Collin, welcher sahe,
daß seine liebe Listtte vor Traurigkeit schier vergehe,
sagst eines Morgens zu ihr ; deine Betrübnus wird
mich ins Grab bringen, erhole dich, ich bitte dich
inständig dafür; ich habe diese Nacht ein Mittel
misgcfundcn, welches uns wol ausschlagcn kan; ein
Advocat, den ich Raths geftagt, hat mir gejagt, daß
wann wir reich wären, das Uebel nur halb so groß
wäre, und daß gute Freunde, wann sie viel Geld
hätten, sich leicht gushelfm käuten. Gehen wir zn

unserm



u»!smn Oberherrn, er ist reich Und nicht stoh, er
ist unser allgemeiner Natter, bey ihm hat ein Schä-
fer etwas zu bedeuten, und ich habe im Dorf ge-
Hort sagen er habe gern wann viel Kchdcr erzeugt
werden, wir wollen ihn, unsere Begebenheit erzeh-
ten, und ihne bitten, daß er uns erlaube das Uebel
wieder gut zu machen, wann je eins ist. Was!
jagte die Schäferin, du börstest das thun he war-
um nicht? versezte Cotlin, mein Oberherr ist die
Galligkeit selber, und wir wären die ersten Unglük-
seligen, die er ohne Trost und Hilf liesse. Also ge-
hen Lisette und Collin gegen dem Schloß zu, begeh-
rm'mit dem Herrschafftsherrn zu reden, man er-
laubt ihnen zu erscheinen; Lisette mit niedcrgeschla-
genen Augen, und die Hände auf ihren kleinen run-
den Bauch zusammen faltend, neigt sich sehr züchtig,
Und Collin zieht den einten Fuß zurück und den Hut
vom Kopf mit denen der Natur ancrborncn An-
nehmkichkeiten. Gnädiger Herr, stigt er, da ist Li-
ssttc, welche schwanger ist, mit Vordehaltung euers
Wolgcfallens, und ich bin einzig und allein derje-
Nige, berühr diesen Schimpfangethan hat. Unser
Richter sagt, mat, müsse vcrheurather seyn, ehe man
lieben dorfc, und ich begehre, daß man uns vcrheura-
the; er jagt es lchsmmwglich, weil wir gute Freunde
waren, ich aber finde, daß es wol seyn könne am
gesehen Lisette, schwanger ist, und es nicht schwärcr
m Ehemann zu seyn als Natter; der Amtmann
schickt uns zum Teufel, wir aber empfehlen uns
euch. Der Gerechte Mann, welcher sich über der
Rede des Collins des Hackens kaum enthalten kon-
w, sagte: meine Kinder, der Amtmann hat Recht,

'

aber scvt nur. getrost, und crzehlct mir wie die Sa-
chc hergegangen ; Listltc, wxlche den Thon des Col-
ans nicht rührend genug fände, (dann die Natür
bat dein weiblichen Geschlecht die Kunst gezeigt,
den Männern das Herz zu erweck, .n und zu ge-
binnen, Cicero ist nur ein Schulerknab gegen eine
"luge und schöne Supplicantiu.) Lisette, »am also
as Wort zu sichren auf sich : ach mein gnädiger

Herr, sagte sie, nichts ist einfältiger noch nätürli-
Ker als alles dasjenige was uns widerfahren ist;
Min und ich hüteten von Kindheit an die Schafe,
a>w licbkoscten einander, da wir noch Kinder wa-
w, und wann man alle Tage einander sieht, so

wird man grösser ohne daß man es wahrnimmt, UN-
!.he Eltern sind tod, wir waren allein auf der Welt,

so. werde ich vor Betrübnus sterben; alles was ich
wünsche, ist, daß ich mein Kind zur Welt bringe,
uni den Collin zu trösten, wann ich nicht mehr jchn
werde. Ach gàzer'Herd, sagte der in Thränen
zerschmelzende Collm, verhindert, daß Lisette nicht
sterbe, sonst würd ich auch sterben, und das wäre
wol schad. O wann ihr wüßtet wie wir mit ein-
ander lebten! ihr hattet uns sollen sehen, ehe die-
ser alte Obervogt den Schrecken in unsere Seele
lllwgt, wie wch ins Gewett eiferte» welches vonuns das frottchsic wäre: schaust jez, wie sie bleich
und trnMg ist, da sie vorher mit ihrer Färb allen
Blumen des à'às troz biete» konte ; was sie am
meisten trostlos macht, ist, d'aß man ihr drohet,iyr Kmd werde chr seine Geburt vorweisen; bey
diesen lcztcn Worten konte Lisette ihre ächzenden
^hranm nicht mehr zuruk hatten, es wird dann,
sagte sie, kommen mir selbige auf meinen. Grab
vorzuwerfen. Ich begehre von dem Himcl nichts
anders, als daß ich so lang lebe, daß ich mein Kind
fangen rönne, und daß ich in dem Augmblik ver-
athme, da eschàr Mutter nicht mehr bedürfen
wird ; bey diejcw Worten bedekte sie ihr Angesicht
uut ihrem Furtuch, um die Thräne» zu verbergendie hausig über „e herabliessen. Der wizige und
tugendhafte Herr, bcsscii Hilf sie anflcheten/ ware
selvam aUzuempfindlich, als daß er nicht von einem
so beweglichen Spcctacuk wäre gerührt worden;
gcth meine Kinder, sagt er, euere Unschuld und
o'wre Liebe sind beyde gleich Hochachtungs-würdig,
es'st mcht bill.ch, daß euer Unglük euch zu einem
Laster gereichen solle, und schickte sie also vergnügt
von sick, ittdem er stine Ei.nvilligung gäbe, daß sie
aus chltlichen Verliehtcn glüklichc Ehelcut werdm
mochle».

^

Die fehlgeschlagene Hk'schenjagd.

In einer klemm Stadt im Würtember-
gsschen wolte inan lezthill in dem Hirschen-
graben einen Hirschen gewöhnlichem Ge-
brauch nach jagen und schlössen, ein anser-
wahlter Jäger mit einem zweyfachen aezo-
genen Rohr hatte durch sein Ansehen den

- —, Vorzug behauptet vor den Augen einer

Zeugen konten, daß wiLei.,ander lieben; jez sehet solte, schon warm die Hm,de in den Gra-v was m,ö begegnet. Wann ich übÄ gethan hab» bell gelassen, schon wäre das Opfervieh
Z 2 her-

^



h-raà-t, i-reiis hâ solches mit schn-l- er Me mm deutlich da« Geweche od« die

lem Laüsseinige mal del: Grabe» gemessen, Horner des Haschen von weitein, gleich

!Zn.'Ä A
Bley hat Mitleiden mit dir, es gehet bey chen Schmauß sichvorgesezt, wo bey der

dir unschädlich vorbey, und der um sein Le- Mahlzeit dieses Wlldprats die frobc^n
benbesorgte Hirsch zeiget, daß er noch Muth Gesundheiten zu Lobe des Schuzen eUho^

und Kräfte hat, er springet zur Beschämung nen sollen ; schon ware der Gerww schon

des Wägers mid Erstaunung aller Zuschau- der Schneider bestellt, um das Fell dA
er, mit einem beherzten Sprung aus dem Wildes zu emem paar Hos^
Graben und suchet sein Heil in der Flucht: lichen Helden zu bereiten; das Schisslam

nicht bestürzter waren ehmials die Gespie- dete endlich an, allein daTzemge was sie

linen der Europa, als sie diese ihre Freun- von weitem vor die Horner des H^sthen

din durch den weißen Stier über den Hel- angesehen, ware Nichts wetters als ein Wo-

làont entführt sahen, als hierunser Schüz scherstuhl nut seinen obstch gekehrten Bell
über die Bezauberung die er gesehen; und nen und der Hirsch wme fort. Wie ner-

kein Wunder wem hätte auch nur trau- drüßllch ware nicht die Ruckkehr. statt des

mm Tnnen, daß der Hirsch nicht mehr erwartenden lauchzenden Zurnff des Volks

k>ollichke>t babeii und sich so ohne Compli- ware nichts als beißende Spotterey zu ho-

Am Ms d m Sä machen würde? ren; EM, Pfeffer und Wachholderbeere

Mdà käme die Nachricht, daß derDeser- waren vergeblich Decket, dieHofenwaren

teiir sich in der Nähe befinde und sich in ei- gemacht und die Mahlzeit verzehret; kem

mm Bach àder -MO, gleich M -in Wunder, wann -mer v-rdn-SI.ch wurde

à« nicht minder inhne AÄ ihme àb-r s°ich-V-rh-wng, M-,w damr vor.
nachuMleicben, er schießt und der Schuß einem Jahr eine Baren- und Wolfsjagd

geth wiederum fehl/das leichtsinnige Thier in utsserm Calender gelesen, so hatten ww

aeth nur blos einige Schritt weiters und auch dis ^ahr gern eine Jagd gchüat/ imd

Mt «ch-n, um st» ferner« jn -rknl,lm, weil wir keme andere ver,,omen, so li°be»

jez schlägt man zum drittenmal auf dieses wir diese, welche real ist, hmemgesezt.

Wild an, und zum Ztmmal ist SerSchuz Ej^e todte Frau wird wieder lebendig,
vergebens ; doch ^ndet endlch) das Thier ^ A - - e im C. B. ware die Frau eines Schuh-
gut sich weiters zu machen, er schwimmet

vachers im Lauf des 1764 Jahrs gestorben, jeder-

durch den Fluß voll dem Gesichte des lez- mann hielte sie vor tod, alle Zubereitungen zu der

tern Scbüzen verfolget, welcher behauptet Begräbnis waren fertig; dw Verstorbene wurde

ihn das lezte mal tödlich getroffen zu Haben, emgen^ 'Aundî und

ja er läßt sich ^dî!ch bedunken er^abege- ^^crwandte der.Leiche fanden sich ein, und lrgtm
sehen, daß das Wild sich ienseits des Flusses zfm innigst betrübten Wittwer ihre zuvor stud.rte

ermüdet habe niderligen müssen, wo man Traurreden nach einander ab ; dlcftr nun verlaffne

rsm mit leichter Müh-fange» könne, ja m«»» d°-'-mi, m>M«W-i,m»ch f-.»-» ê



nen grossen Vertuest immer wieder vorstellen, und
jede frische Tröstung risse jederzeit feine ticffe Wun-
de wieder auf. Der unglükliche Mann suchte sich

und feinen Leichengàstcn den traurigen Eindruk fo
ihnen der schwarze Sarg machte, durch einen gu-
ten stärkenden Trunk von Lacotewein zu vermin-
dern, vast alle Augenblik fahe er den Sarg mit
Thränen an, ließ dabey einen tief geholten Seufzer
fahren, und fand jedesmal nöthig sich durch ein
frisches Glas zu ermuntern, der redliche Man end-
lich kam die Stund der Beerdigung, der Mann
nimmet noch mit einem Kuß auf ewig von feinem
geliebten Weibe den zärtlichsten Abfcheid, nun wird
der Sarg zugemacht, doch der Tischmacher mag ein
wenig zu stark geklopft Haben, wenigstens hat die-
ses die Frau aufgewekt, und sie fieng an zur, äusser-

stcn Bestürzung aller Anwesenden um Hilf zu ruf-
fen, man machte geschwind auf, und man fände die

Frau wieder lebendig ; aber wer will mm den be-

stürben Mann trösten er hätte es wirklich jez

mehr nöthig als vorher, er protcstirt wieder das
Lcoendigwerden seiner Frauen, er meinte es gelte
nit fo, sonder» gstorben ist gstorben, tauschet ist tan-
schet, ummc gno ist gstvhlen; und kein Wunder!
er hatte sie jez bereits bald im Himmel geglaubt,
und nun muß er sie noch länger auf Erden behal-
ten; vielleicht ists ihm auch gegangen wie jenem
Bauren, den man ins Wirthshaus zu suchen und
abzuholen gekommen, weilen dessen Frau zu allen
Heiligen gen Himmel fahren wolle, laßt sie mir sah-

ren, gab er zur Antwort, wann sie die lieben Hei-
ligcn auch 24 Jahr bey sich gehabt haben wie ich,
so werden sie ihrer gewiß auch fo satt werden als ich.

Die ausserordentlich dicke Wirthin.
5

Verwichenen Vrachinonat starb zuLom
don die Frau eines bekanten Gastwirthsß
diese war ein solches Schäzelin, auswel-
cher eilte Fürkäuflerin wol 4 andere Frauen
hätte 'machen können, dann fie hatte im
Gewicht 540 Pfund, und ihr Rukenwur-
de gemessen und befände fich z und ein Hal-
ben Schuh breit; wann ihr Mann auch
nach Proportion eilten solchen Schmeer-
bauch gehabt, so haben fie ein grosses und
starkes Beth gebraucht; es ist zu vermu-
then, daß diese Frau auch nicht vergebens
werde so feist geworden seyn, vielleicht hat
es bey ihr auch geheißen Gizi dennen? Lam-
mer her; und wer weiß, wie manchem
Mann fie bey ihrer Wirthschafft nach und
nach sein Gütlein alles aufgefressen, da un-
derdessen seine Familie zu Haus schon desto

magerer wird geblieben seyn; wer von un-
fern Lesern die Reiß von hier auf Basel
gemacht, der wird fich besinnen auch ein

paar zimlich dike Wirthinne angetroffen
zu haben.

Hungersnoth in Italien.

Italien hat dieses Jahr daher verschie-
dem Hauptplagen erfahren müssen, eine
schwäre und unerhörte Hungersnoth haben
vast alle Provinzen dieses schölten Landes
auszustehen gehabt. Alle Nachrichten lau-
ten von daher sehr kläglich, besonders aus
dem Kirchenstaat und dem Königreich Nea-
polis, wo es verschiedene Empörungen und
blutige Auftritte verursachet, man ist da-
her gezwungen gewesen, weil fich die Brod-
noth immer vergrößeret, Getreid aus der
Fremde her zu verschreiben, allein auch die-
ses käme nicht allemal demjenigen zu, der
es bestellet, dann sobald ein Schiff verkünd-
fchaftet worden so Korn aufgehabt, so ha-
ben die benachbarten Staaten fich des Faust-



Msts bedienet und getrachtet solches mitGe- trauet, ihre arme und unglükliche Neben-
walt wMunehmewdem Stärkern blieb als-- menschen geniessen zu lassen ; wir können
dan dieBeut, und so name malî einande; dem anbey unsere Leser versieheriy daß wir diese
Buchstaben nach das Brod vor dem Maul Geschicht keineswegs ersinnet, sondern sol-

weg. Dieser Noth zu steuren, haben der che aus authentischen Schriften gezogen
Mbft und sein Cardinalseollegium sich ent- haben.
Miessen müssen dm von Pabsi Sixtus dem Man schreibt von Salerno, einer Stadt
5ten in die Engelsburg gelegten Schaz an- in besagtem Königreich Neapolis, eine Ge-
Wgreisse-t und eine Summ von swat > oo fthicht welche nicht nur etwas unerhörtes,

Kirchenstaats beyzustehen, und hier hat sich einem nicht weit von dieser Stadt gelege-
der h. Vatter als ein Tröster der Armen nen Dorf waren auf das Feld hinaus ge-
erwiesen. gangen um einige Nahmng zu suchen, und

In Neapolis haben von etwann zmal hatten sich solchergestalt verloren, daß alle
hunderttausend Seelen kaum lOotansend Nachsuchungen ganz vergebens waren, ja
eilten Bissen Brod, als was sie aus Erbar- man hatte bereits disfails alle Hofmmg
mung bekommen ; sie lagen auf den Stras- aufgegeben, und voll allen fernern Untersu-
seit und Gassen und liessen das jämmerliche chungm abgestandeil, als durch eine olm-
Zeitergeschrey erthönm: Brod, Brod, ach fehlbare Schîêuug der Vorsicht ein Hund
Brod, unl Gottes willen, ich sterbe vor in eines Baurenhaus gegangen ware und
Hunger so daß man alle Vorsichtigkeit nö- kurz darauf wieder mit einem Bein im
thig hatte um Mord und Todschlag zu ver- Maul heraus käme, ein guter alter sahe die-
hüten, es ist nicht auszusprechen was vor ein ses Bein, und weil es ihm ganz besonders
entsezliches Elend in diesem Königreich al- vorkam, so besähe er es genauer und glaubte
lenthalben ware ; der hizigfte Krieg könnte ganz deutlich ein Bein von einem Kind zu
kaum mitleidenswürdigcre und cntsezlichere erkennen, er gllmge den Angenblik hill sol-
Exempel darstellen, als diese Hmlgcrsnoth ches dem Richter anzuzeigen, welcher ohn-
verursacht hat. Wir wollen unsern Lesern v'v-m-'il ^«,»àter andern nur folgende

Erbärmliche Geschieht

hersezen,wir bitten diejenigem besonders die
schon so lange vorzüglich glükliche Etnwoh-
ner unsers werthen Vatterlands, die da in
einer ungestörten Glükseligkeit und in allem
Ueberfiuß leben, einiche ernsthafte Ueber-
legunq darüber zu machen, ihren Segen
mit herzlicher Dankbarkeit gegen Gott zu
erkennen, und denselben als würdige Men-
scheu und getreue Schaftler.derjenigen Gü-
ter so ihnen Gott vor andern aus auver



sale, Slätchtcr zu Salerno, geschikt wop- verruchten Buben entdeket und chneu dm
den, und mail erlvartet, daß man diese um Lohn ihrer Arbeit erstlich mit dem Staupe
menschuche Leute werde andern zum Etem- beseli, hexuach mit der Galeere gegeben^
pel und Abscheu nach Verdienen abstraffeil, dieses hat eine genauere Untersuchung her
Auf diese Hungersnoth folgte eine andere Lebensmitteln verursacht, da man dann un-
--.uchtruthe, nemlich ter ander,u einige tausend Fässer mit Mehl

en.-. k ^ ^ 5
so von der Ferne gekommen, mit Aron oder

Gm mister ordmtllches Sterben. Zehrwurzel vermischt befunden ; man hat
Was nicht durch den Hunger aufgerie- endlich tun die Ordnung beyzubehalten, ei-

ben ward, das käme min schier durch an- ne.grosse Baraque auf denl Plaz aufbauen
ftekei.de hizige Kraistheiten um, solche nah- müssen Ui!d dorten unter Bedekung von
mm in dem ganzen Königreich dermaßen so Manu. Schweizer und 12 Mann Reu-
überHand, daß davon ganze Dörfer und terey das Mehl nach äusserster Nothdurft
kleine Städte von Einwohnern entblößet austheilen lassen; diese schwäre Heimsn-
worden, ja nach einem eingegebenen Ver- chung hat viele Einwohner gleichwol zu ei-
zeichnns hat diese Seuche m Zeit von 6 ner ernsthaften Reue bewogen, viele vor-
Monat in dem Königreich NeapM hill- nehme Personen (weilen der Tod des ho-
gerafft ioo und i6tansend 97z Menschen; hen Ranges auch nicht verschonte, sondern
in gleicher Zest in der Stadt Neapolès sel- Verschiedene ' derselben hingeraffet) gaben
ber, iMnsmd 7V, in gleicher Stadt im disfalls rührende Proben, under anderen
Henmonat ztans. 402 und endlich m dem hat der Hr. Erzbischoff auf seine eigenen
Spichal der Unheilbaren 1199 ; also in al- Köstm 1 c>O Bette machen lassen und in sei-
lem zu Stadt und Land vom 1 Ienncr bis ner Mtey.von St. Antoine ein Hospital
auf den i Auqstm. i so und 41 tauf. 277. aufgerichtet, alwo er die auf den Strassen
Die Hospitäler dorten waren so voll Kranke, niederfallende Kranke zu verpflegen befoh-
daß sie lange nicht alle Plaz fanden, es ver- lm, ga dieser Menschenfreund gienge vast
gienge kein Tag, daß nicht io bis 12 Per- taglich selbst dahin, um zu sehen ob auch sei-
sonen tod auf den Gassen gefunden wurden, ner ruhmwm digen Absicht ein Genügen
daher sich die vornehmen Lent meistens weg- geleistet wurde ; andere, und darnnder Da-
begaben; bey zunemmender Hize des Heli- «len vom ersten Rang fuhren mit gerühr-
Monats meldete man von Neapoliß, daß tem Herzen und Thranenvollen Augen in
die Krankheit täglich von 152 bis 200 Per- der Stadt herum, um vor ihre elende Mit-
sonen sowol in der Stadt als in den Hos- brüder ein mitleidiges Almosen zu samlm;
vitalem hinwegnahme. Bey allen diesen da heist es, wann Trübsal da ist, so geden-
Züchtigungen kmt die Bosheit derMmschm ket man dem, ach wie ist es zu bedanren,
nicht rÄen, sondern sie muß noch ihrem wann Kinder erst dannzumal ihres Vat-
armen Nebemnensthm das ohnedem fchwä- ters Gebotte folgen, wann er zuvor we-
ist Crenz noch schädlicher machen, einige gen ihrem Umchorsam genothiget worden,
geizige Pfister haben sogar gestoßnen Mar- sie empsindltch zu stäupen,

mor, Gips und andere Sachen under das Man hat viele Personen geöfnch um wo
Hrod gebaken und damit die Krankheiten möglich die Urjach dieser Krankheit zu mt-
bàehret, man hat aber auch einige dieser deken, bey verschiedenen W mcv: Wurme
l '
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gefunden die nur im Wein gestorben sind, daher ei-

niche Aerzte (die vielleicht gerne wie jener Feldschä-
rer probiren, und folte gleich die ganze Compagnie
darauf gehen) das Weintrinken angerathen, wenig-
stens sagen die Nachrichten von dorther, daß unsere
werthe Landsleut, die Schweizertruppen, dieses Mit-
tel fleißig gebraucht und auch besser befreyet geblie-
ben seyen. Wir wollen noch zulezt ein höchst rühm-
würdiges Schreiben anführen, welches Jhro Maj.
der Kaysir als Großherzog nach Floren; abgeschikt,
als man Deroselben vorgeschlagen diejenige Ausga-
ben so man in der Thenrung aus dem fürstl. Schaj
genommen, wieder durch eine Auflag auf das Land

zu samlen; Jhro Maj. drukt sich under andern,
folgender massen aus: Wir wollen von keinem àn
wissen, wie er immer seyn möge, noch von einigen
auf Ersczmig des gemachten Aufwands abzielenden
Mittlen hören, sondern wir wollen ihn allein tra-
gen; alle unsere Cassen sollen zu Erleichterung der
Noth unserer Unterthanm offen seyn, und die Le-
bensmittcl ohne auf den Preis zu sehen, abgetheilt
werden; denjenigen welche andern Vorschuß an Gelt
gethan haben, soll man es sogleich wieder bezahlen,
weil wir weder ihren Vorschuß noch den Schaden
an ihren Zinsen nicht verlangen. Dieser unser Wille
soll allen unsern Unterthanen kund gemacht werden.

Wir fügen hier eine zuverläßige Liste bey, was nur in etlichen Tagen im Heumonat und Augstmonat
1764 zu Neapolis verstorben. In den Pfarreyen der Stadt,

Davon sind gestorben 107-

I-!
97

.114
10»
122
l->7
90

> 75
95
9;
«l
84.

den 9 Julie haben 472
IS - - 498
11 - s 426
.22 s s 452

s s 462
14 ^ s 405
»5 s s 405
Zo s ^ 28l

s 5 282
den i Angst « - 26a

2 s 2,7
1 s 2)6
4 - 267
5 - zoo

Summa 496; IZ72

III dem Spithal derer Unheilbaren zu Neapolis sind im
Juli» gestorben. Männer. Weiber.

i 18 18
2 2; 18
Z 2; r»
4 Z»
5 21 18
« ^ 17 r;
7 IS 21
» 15 2?
v »«
1» 18 ^ k

ir is »4
12 11 Zl

Männer 19?
Weiber 251

à» allem 45»

Juki
i;
14

16

Angst, l
2

4
.5

gestorben. Männer. Weiber.
25
16

2)
-Z

6

s»
I»
17
20
21

2-2

20
25
-5

«
2,
-8
28
Zi
20

Mnner 179
Weiber 228

in allem 4s?
M Transport 450

Sunmia 857

228



Feursvrünste in der Schweiz.

Der liebe Gott hat dieses Jahr unser werthes
Vatterland hier und dort mit verschiedenen Feurs-
vrunstcn heimgesuchet, wir können aber wegen dem
noch wenig übrigen Plaz, von den wenigsten mcl-
den. Zu Minister im Aergöw, einem alten und
berühmten Chochcrrnstift under hochlobl. Canton
Luzcrn Schuz stehend, ist den 12 Merz 1764 durch
Verwahrlosung eine schrökliche Brunst entstanden;
das Fcur brache bey dem Wirthshaus zum Creuz
des Nachts um halb 1 Uhr ans, als jedermann lwch
tm besten Schlaf ware, welches à verhinderte,
daß man dieses nicht ehe gewahr wurde, als bis
das Wirthshaus und 2 andere oben und unten an»
stossende Häuser in vollen Flammenwarm ; die mit
Schrecken ausgewektcn Einwohner kanten daher nit
sowol auf Dämpfung des Feurs als vielmehr nur
auf Rettung ihrer Personen und Güter bedacht seyn,
zumal da der Flckcn mehrentheiis aus schlechten
nach aneinander gebauten höhzerncn Häusern bestun,
de, anbey ware an VerwahrnngsmiMen gegen svl»
che Utigluksfälle grossen Mange!, keine Fènrsprizm
waren da, und von ; Fcurhäkcn Ware schon einer
gebrochen ; daher dann das Fenr ganz ungehindert
um sich greiffen konte, gegen 4 Uhr des Morgens
Ware das Fenr erschrecklich, und man muste besor-
gen, daß die Stiftskirche und Chorherrenhöft ohn-
fchlbar wurden mit angezündet werden, daher man
vor allem aus auf Rettung der oben an der brcn-
nenden Gasse stehenden Wirthshäuser, Hirschen und
Roßli muste bedacht seyn, wovon das Dach des er-
sten bereits brannte; etwann 600 Baureu aus dem
Bcrngebiet, so mittlcrweil ihren bedrängten Nach-
baurm zugelassen waren, ergriffen ganze Partheyen
des Dachs und schmissen solche auf die Gasse, wel-
che also durch ihre getreue Hilf nicht wenig zu Net-
tung des Stifts beygetragen haben, indessen wurde
auch die zte Reihe Häuser gegen die Mühlen er-
griffen, und wie die 2- ersten vast gänzlich eingeä-
schert, nidsich griffe das Feur bis an die St. Sle-
phanspfarrkirch und den Spithal, die aber nebst
andern Häusern doch noch gerettet wurden, nach
4 Uhr ware alles abgebrannt, dennoch brannte das
keur noch den ganzen Tag über Manns hoch aus
dem Schutt heraus. v

Die Zchl der abgebrannten Häuser erstreket sich
aufY4, 6 Schemen, 1 Speicher, 1 Gcrwi, 2 Wirths-
vauser, em Caplanenhaus und die 2 Häufte der
Hrn. Doctoren Mengis und Snter, weiche die an-
änlichsten waren, gienge alles im Rauch auf; das
Ustgluk betraf 95 Haushaltungen und ;4<? Perso-
M, davor, das bedauriichste, daß die meisten davon

Handwerksleute find, deren Vermögen nicht in Feld
und Gutern bestanden, sondern in Hausrath und
Werkzeug, welches sie meistens der Flamme zurBeut lassen musten, und das wenige, das sie ja noch
derselben entrissen hatten, wurde ihnen noch mei-
stens gottloser Weis gestohlen; der Schaden wird
auf 100 und zStaus. i;; Gulden à bz. qesichäzt.
Es ware anbey betrübt, daß die guten Leute' so zuHuf gekommen, vast nichts zu esfen fanden, indem
schier alle Beckenhäustr im Rauch aufgegangen, bis
endlich von surfte und andern Orten Per Käs und
Brod angcfthaffct wurde: bey allem diesem ist doch
kein Mensch verunglukt worden.

Auch in unserm Bcrngebiet entstünde den aSftn
May 1764 zu Kerzcrz eine leidige Feursbrunst, wck-
che in Zeit von einer halben Stund 54 Wohmmaeil
in Aschen verkehrte ; das Fenr brache gegen Abend
um halb 6 Uhr aus Anlaß des.Aachens durch Mer-
wahrlosung kleiner Kinder aus, der starke Nord«
wind tnige die wütenden Flammen des Feurs s,
eilends fort daß oft 4 oder ; Häuser zugleich an-
sicygeu zu brennen, die Hülfe im Ansang ware sehr
schwach, kaum ware es möglich einicbe von denen
Bestürzte» Einwohnern zur Sprize zu bringen, die
Beschädigten stunden bcstürzt und liessen jammer-
voll hin und her ihre kleinen Kinder zu suchen, die
andern eilten ihren Häusern zu, um ihre Sachen
daraus zu fluchten, kaum ; Häuser blieben übrig,
da die Einwohner nicht ihre besten Sachen darduS
geleeret, auch sechsten das-Pfarrhaus nicht, doch
diese Vorsorge ware nicht umsonst, dann dieaerina,
^Aenderung des Windes hätte sehr leicht das gau-
ze Dorf in Aschen verkehren können ; die unqlukli-
chen Einwohner waren bey diesen Umständen obne
Hilft, sie sahen mit betrübtem Herzen diese Menge
Hänser, Speicher, Ofenhäuser, kleine Scheurlei»
und unzahliche Bamne licchterkoh brencn, vhmuäch.
tig wegen alzugrosscr Bestürzung, eigener Gefahr
und vast unerträglicher Hize sich oder andern zu
helfen, da war alles bitten und alle Anstalten der-
jenigen so bey allem diesem Anblik noch gcftzt mck
entschlossen geblieben waren, umsonst, bis.endlich d e
benachbarten Dorsfthassten zur Hilf eilten, die es -ten sezten sich gegen Morgen, andere gegen Abà
wieder andere gegen Norden,, auf die noch stehende
Häuser, diese arbeiteten so unermüdch daß endlich
der rasenden Flammen innhalt gethan wurde - eine
Menge Menschen waren indeß zu Hilf gckom'me
es arbciteteii b-stairdig 8 Fcursprizeu die ganze Nackt
fort, als man nach gemlltcm Feur die so gearbeitet
hatten nut Brod uno Wem crquiktc, so fände man

Dörfer so ihre Feurläuftr zur hilfgesendet hatten, bey diesem Anlaß muß sonderlich
A '



nicht vergessen werden, daß die Stadt Murten sich der Strafgerichte in feiner Hand Hat, der, wann er

in allem hervorgethan habe. Zu einer Probe, wie die einten schlägt, die andern verschonet, der euch

grausam das Feur gewütet und wie stark der Wind besihlet dem Hungerigen euer Brod zu brechen, die

gewesen, ist, daß es ic» Stund weit Stroh und Durstigen zu tränken, die Nakenden zu kleiden, dic

Aschen von dieser Brunst bis aufNomont und dort- Betrübten zu trösten, und der aber auch hingege»
hin getragen, auch des Tags darauf die Fläche des einen schlechten Trunk kalten Wassers so in seine»"
Murtensees mit Aschen bedekt gewesen; bey.diesem Namen gegeben, nicht will unbelöhnt lassen, ja sah-
Unglük bliebe eine Frau deren Arme, Füß und Ein- ret fort liebe Landleut, einander als Brüder bey-
geweid elendiglich abgebrannt waren, der Nest des zubringen, lasset euch dasjenige nicht dauren, was
Cörpers ware mit Entsezen anzusehen; Gott führte ihr in der Zeit der Noth euern Brüdern gethan,
die Kinder auf das Feld, so daß nicht eines geblie- lasset euch nur jede Minute dauren, da ihr Gele-
ben, wol aber 2 Pferd und etliche Kälber und Sau; genheit gehabt, und euerm Nächsten nicht als Mew
die Gewalt des Feurs ware so stark, daß Schäft, sehen und Christen beygesprungen seyd.
Trög u. d. g. noch da sie in den Bach gestellt wur- qT-iàtekit nrm den aranslnnen Neben
den, verbrannten, die Kleider zündete» sich von der «etmlMryr von VM UlMr
Hize in der Entfernung an, einer Frauen musten sie schweMMUlWN UNd WstMk'schädM ttt
mit Gewalt vom Leib gerissen werden, damit sie hiesigen Landen.
nicht von der Verbrennung derselben Schaden lei- Wann Gott ein Volk will strafen, so müssen alle

de, alles Stroh und Stoppten zwischen den ge- Elemente ihm zu Gebotten stehen, und alle Crcatm
pflügten Akern, alles Gras, Werch und Kraut auf ren seinem Wink gehorchen. Er ist der HERR
den Feldern und in den Beunden und Gärten ver- Teutfchland hat er ohnlängst sehr schwär mit Krieg
brannte ; kurz der Anblik ware erbärmlich heimg-esuchet, Italien muste zuerst eine harte Hum

Bey allem diesem Unglük hatte die göttliche Vor- gersnoth, hernach ein schrckliches Sterben ausste-

sthung noch vor diese Unglukliche gewachet, dann hen. Wir, die wir schon so lange in stolzer Ruhe
wäre das Feur nur eine Stunde später angegan- gesessen, uns, welchen der Frieden und das Glm
gen, so wäre alles groß Und kleine Vieh in den einen vesten Zaun um unser Land gemacht, damit
Ställen gewesen, welches aber dismal noch auf der wir ungestohrt blieben ; uns fände die göttliche Weis?

Weyd ware und also leicht konte vor dem Feur ge- heit nothig eine schrekhafte Erinnerung zu thun und

rettet werden, zweytens ware alles angepflanzet, uns durch eine fürchterliche Wasserflut aus unseriN
und die Häufer waren noch nicht mit Heu à trägen Schlummer zu erwecken; glükselig sind wir,
gefüllt, deßwegen auch das Feur bald vorbey war ; wann wir diese Gerichte als Lotungen ansehen und

wir »vollen nichts von allen denen elenden abergläu- auf unsere Pflichten merken lehrnen. Wir schreiten

bischen Sachen reden, so sich vor, während, und aber zu unserer Beschreibung : Den 21 und 22 Au-
nach der Brunst zugetragen haben, weil diese zur gust ware vast unserm ganzen Lande fatal, beynahe

Schande des Christenthums gereichen, wol aber alle Bache und Flusse traten aus ihren Ufern, und

wollen wir zur Ehre der Menschlichkeit melden, was liessen die Zeichen der Verwüstung übcrai auf den»

damals und seither ruhmwürdiges bemerket worden, nahligenden Land zurück ; in dem Amt Fraubrun-
von der treuen und schleunigen Hilf so diese noth- nen hat die Emmen obige Tage eine erschrecklich/

leidenden Brüder bey der Brunst erfahren, wir sin- Verwüstung auf dein Schalauncnmooß angerichtet,
den uns verpflichtet zu rühmen, daß Gott Lob die so daß 8 Haushaltungen ihre Wohnungen voll'S

Liebe noch nicht in allen Menschen erkaltet, son- haben quittiren müssen, das meiste inn und an den

dern daß es ein rührendes Schauspiel vor Engel, Häusern ist verderbet worden, die Feldfrucht M
und vor Menschen die diesen Namen verdienen, ge- entweder weggeführt ode« auf den Akern mit den

Wesen ist; als die benachbarten Bauren sich so Herdfrüchten ersäuft, mit Muhr überführt oder a>»-

mensthlich, so christlich, und so nackahmenöwürdig gefüllt worden ; in dem Amt Brandis hat aufM
gegen dicfe ihre verunglükten Mitbrüder erzeiget, che Tage die Emmen auf der Seite gegen Goldbach

und ihnen unglaublich viel Brod und andere noth- nicht nur den gemaurten Brügstok sondern auch c>-

wendige Sachen so schleunig gleich des andern Tags nen Theil der Luzelfluhbruck hinweggenommen, 1»

zugeführt haben, ja Menschen so verdienet ihr daß der Paß auf etliche Tage gesperrt ware, es tu-

diesen edlen Namen, so seyd ihr des Adels und men ganze grosse Tanné» mit samt den Aesten uno

der Vorzüge werth den euch die Menschheit gibet, Wurzlen, welche das wutende Wasser unterfresse"

wann ihr nemlich euern Nebenmenschen fo edelmü- und losgerissen, diefe henkten sich an d;e ^oche! df'
thig beyspringet, wann ihr vor dem Gott erzittert Bruch und ohne die gute Veranstaltung des Hew' s



Amtmanns wurde der Schaden noch grösser ge-
worden sey»; auf der Bleiche zu Lüzelflüh hat es
Zoo Stuck Tücher und vieles Garn weggespühlt,
auch hat sich der Lehenmüller eiligst flüchten müssen ;
die an die Einme anstossende Schächleren von Lü-
ielflüh, wo Werch, Flachs, Emd und Haber war,
hat es theils weggespühlt, theils vermuhret.

Das gröste Elend befindet sich in dem Rüxau-
sthachc», da 24 Häuser völlig verderbt worden, die
armen Leute waren nicht einmal mehr in den Ober-
gaben sicher, ihr Vorrath an Lebensmittlen wurde
dadurch völlig verderbt, und sie hätten noch gar
zulezt müssen vom Hunger aufgerieben werdm, wä-
se ihnen nicht aus dem Schloß Brandis wochent-
lich auf jede Haushaltung 2 Mäs Dinkel darge-
reicht worden; dieEmen brache solchergestalt aus,
daß kein Mensch nach Rüxau kommen konte, alle
Stege und kleine Brücken waren fortgerissen, und
das Wasser hatte feinen Laufs durch die ordentliche
Landstraß genommen, alle ihre Herdfpeis, Werch,
Flachs u.d. gl. wurde theils weggeschwemt, theils
stnst verdorben und unbrauchbar gemacht.

Das Amt Lcnzbuvg hatte schon abgewichenen
May -durch eme grausame Wasserflut grossen Scha-
den erlitten, man schäzte solchen in den Orten Surr,
Buchs und Rohr allein aus zzzpy fl. » 15 bz. ge-
rechnet, zu Oberkulm ^027 fl. Unterkulm 2418 fl.
Gränichen 17«? fl. zusammen also aufzgtauf. 627
fl. Diesesmal musten vast die gleichen Leute wieder
diese Heimsuchung empfinden, die Oerter Surr und
Buchs würden dadurch in einen schier unwieder-
dringlichen Schaden gestürzct, indem der Surr-
Und Weinenbach die 2 fliegende Brücken im Dorf
Buchs und disseits Surr aufs neue weggenommen,
die Strassen ruinirt, auch ; Häuser eingestürzt,
und noch weit mehr Mattland als verwichenen May
weggeführt oder undcrgraben.

Im Amt Landshut ist die Emmen, wie auch die
vieles in diesen Gegenden lauffenden Bäche aus
ihren Ufern getretten und mit entsezlichem Gebrühl

Weggeführte Schwellt.
Viertel. Schritt.

Trubviertel. 6469
Brandisviertel. 184;
Fankhausviertel. szi
Gummenviertel. àLauperswylviertel. 285

Weggefpühlter Weg.
Schritt.

775
Zt4
4I<I

?c»

daher geranfchet, daß in kurzer Zeit die Sêsià
ter und das herumiigende schöne ebene Land ganz,
lich nberfchwemt, und das ligende Enid und Flachs
davon geführt wurde, das Wasser ware so heftig
daß es sogar Zäun und Thürlein, als deren Höhe
es gleich käme, mit sich fortrisse ; zu Uzensiorf ware
das Entfezen algemein, da der Dorfbach also auf-
geschwollen, daß es ganze Speicher aufgehoben und
mit sich fortgenommen, eine Wiege, auch verfchie-
dene Schafe und Gänse mit sich fortgerollet, und
die Einwohner gezwungen ihre untersten Wohnun-
gen zu verlassen.

Im Amt Trachfelwald ist die Grönen in die
Schloßgüter bey der Cappelmatt eingebrochen, da-
durch ist von diesem schönen Stuck darauf das Eml»
noch gestanden, wol die Helfte mit Schlam und
Muhr überführt worden, das Wasser hat die
Schwellen mitgenommen, den Sandweyer und die
Gräben ausgefüllt und verebnet, auch an aen Or-
ten, insonderheit unden eine Länge von 70 Schrit-
ten dem Port nach einen Riemen Erbrich samt den
darauf stehenden Bäumen undcrgraben und wegge-
spühlt; auf der Rislaualp, dem Schloß zugehörig,
hat eine gefallene Lauenen nicht minder als den 4te»
Theil dieser Weide verderbt und durch Fortrutsche»
nichts hinder sich als den entblösten unfruchtbare»
Grund zurukgelassen, dabey sind 4 Kührecht verlo-
ren gegangen, und der Brunnen aldort ist gänzlich
abgestanden. / ^ »

Die Ilfis und die Emmen sind allerorten aus ih-
ren Ufern getretten, und da wo sie durchgebrochen,
viel Lands verwüstet, die Gerichte Trub, Langnau
und Ranfluh haben hiebey am meisten gelitten, vor-
aus die sogenanten Schachengründ, der Schade»
den diese Ucberfchwemmung verursachet an Schwel-
lenen, Bruggen, Straffen und insonderheit an weg-
aespühltem und durchwühltem Erbrich, woraufHa-
der, Flachs und andere Früchte noch nicht eingefam-
let waren, ist sehr groß, folgende Verzeichnus wird
hierinn einiges Licht geben könne».

Weggeführt Land.
Jucharten.

ri z

I â

Schazung des Schadens.
Crone».

419
234«

Ilsc»

«4P0

Summa 10123 Schritt. 1704 Schritt. 22 Jucharten.
Annoch an weggeführten Schwellen, Weg, weggespühlt und überführt Land, welches nicht

bemessen, sondern nur übechaubr geschäjt worden, auf - - 6zo

Cronen 8 424
So»-



'Sonderbarer Bericht über den Wasserschaden zu dach und du wieder in seine alteàrth geloffen, die
Jangnau, abgestattet den 26 Äugst, durch Hr. Sa- Häustr in besagtem Dorf sind hiedey in grosser Ge-
mpei Leemann, Schafncr atda. Dinstag den 21 dis fahr und völlig im Wasser gestanden, st daß nie-
ist das Wasser sehr groß geworden, des Nachts ohn- mand weder ein- noch ausgehen konte, bey diesem
gesehr um 10 Uhr geschahe der Einbruch mit gross Auslauf hat es von denen Wässermatten ein grosses
sein Geräusch, um 12 Uhr ist die Noth am grösten Stuck weggenommen und an verschiedenen Orten
'gewesen. Der erste Einbruch der Jtsis geschahe zu- mehr als Claftcr ticffe Gruben hinderlassen. Der
vorderst im Trubschachen, da das Wasser bis auf otc Einbruch ist untenhcr dem Frittenbach bey dem
die Nagelfluh den Berg angefressen, die Landstraß Hübest geschehen, allda es ein Haus weggenommen
vhngefehr 100 Schritt bis an die Fluh, nebst dem und 2 andere völlig untergrabt, viele von denen be-
dabey ligcnden Land weggespühlt, von da weg ist ften Wässermattcn mit sich genommen, st daß man-
das Wasser wieder in seine Furth geloffen ; jenseits ehe Baurenmatten kaum einen Bäzen mehr werth
ist die Jlfis in die Ortbach- und Wingeygüter im ist, dabey hat auch die Bleiche stwol amErdrich als -

innern Lauperswylviertel eingebrochen und hat an an Tüchern die es fortgeschwemmt, einen nahmhaft
einigen Orten viel Mattland weggeführt. Der 2 te ten Verlurst erlitten : neben der Jlsis hat auch der
Einbruch geschahe in der Gemeind Langnan hinter Gaul- und Frittenbach viel Land weggenomen, und
dem Ramserensteg, da hat es die Schwellt, die Land- grossen Schaden gethan ; dieser 6te Einbruch hat
straß und den Mühlibach aus dem Grund wegge- sich in der Gemeind Lastpcrswyl durch den ganzen
nommen, untenher dem Ramserensteg ist das Wässer Müngnausthachen bis zur Zollbruck erstreckt, bey der
wieder in seinen Runs gestffey; dieser Einbruch hat Obermart hat es das Bauchihaus fortgenommen,
die Bärangütter bis hinaus zur Gaul mit Morast durchaus viel Land weggespühlt, oder mit Grien
übertragen. Der zte Einbruch ist hinter Laugnau, und Morast überführt, die Landstraß verderbet,
vornenher der Gaul geschehen, da hat es etwas Land viele Häuser sind htebey in Gefahr gestanden einge-
weggenommen, vieles mit Grien und Morast über- stürzt zu werden, wie .man dann an vielen Orten
führt, und ist durch alle Matten hinaus bis zur Lang- die Grozen mit Seilen an die Fonstcrpfosten binden
naubruck geflossen, da es sich mit dein Hen Einbruch müssen, weil das Wasser gänzlich in die Häufer hin-
vereiniget. Der He Einbruch ist etwan 200 Schritt eingeloffen; der ganze Strich vom ersten Einbruch
weit von dem Hen bey der Grundmatten geschehen bis zur Zollbruk ist bey dritthalb Stunden lang,
und ist niit dem Hm bis zur Längnaubruck gcgan- Der Schaden an Strassen, Schwellcncn,Stegen,
gen, das Wasser von diesen aen Einbrüchen ist dem Brüglenen, Gcbäiiden, Verlornen Hausrats), Brenn-
Wuchs- und Dorfberg nach durch das Thai hin- und Bauholz, verdorbenen Vorralh in Häufern und
ans geloffen und hat viele Iuchartcn Lands völlig Kellern, an allerley Feldsrüchrcn, Herdfteisen, Fisch-
weggxgrabt, im obern, Dorf Schachen 5 Häuser, bächen und sonst, läßt sich zur Zeit noch nicht schä-
sie Schlosser- und Kupferschmitten völlig wegge- zender Zustand der Schachenleuten ist äusserst

-nommen, z andere Häustr gänzlich ruinirt, des al-. betrübt, indem sie nichts als die Kleider auf dem
ten Weibcls lâcheur läge völlig auf der Seite mit Leib davon gebracht. '

Ketten angebunden, von da weg ist das Wasser über Im Amt Burgdorf ist zu Schafhauftn durch dew
alle Matten und Güter vom Berg weg bis an die Bigeibach der einte stcinigeä'üggstok von der vor
Ilsts hinaus bis zur Langnaubruck geflossen und hat kurzem neugemachten Brugssuntergrabt und fort-
diese Matten mit Grien und Morast überführt, und geführt worden, der andere stehet zwar noch, ist
den Ätühlibach samt der Landstraß an vielen Orten aber zimlich unterftessen, die darauf gestandene hol-
gänzlich verderbt, hiebey hat die Brück mit genauer zcrne Brück ist aufgehoben und etwas weiter hinun-
Noth können errettet werden, weil es daselbst ein der geführt worden, das Passage ist dennoch aber
groß Stuck Schwelli und viel Gcmcinland wegge- schon den-2z Abends- wieder hergestellt gewesen, zu
nommen, auch einen Speicher ganz umgestürzt und Hasli hat die. Emmen untenhcr dem Dorf den Aus-
etwelche Güter mit Morast überführt. Der He bruch genommen und bey ;vo Schritten lang die
Einbruch ist etww n z 00 «schritt untenhcr der Lang- Schwell« theils weggeführt, «Heils sousten gänzlich
«aubruck bey des Färbers und Bleichers Schwell« verderbet, durch dicstn Ausbruch wurde von dem
geschehe^, daselbst in Hr. Schaffners Matte» cinge- Dorf hinunter alles uuler Wasser gefezt, alles Emd,
hrochen, etwann 2 IuchaHen weggenommen und 14 >Herlspessm und sowol das stehende als ligende
Iuchartcn theils mit Geren, theils mit Morast über- Sommcrgewächs, aller Flachs und Hanf, wie nicht
führt; von da ist das Wasser gegen den« unteren weniger die Zäun von der Emmen an bis an den

Dorf Schachen über alle Güter bis zum Dritten- Berg theils weggeführt, theils verderbet, die neuge-
Mchts



»lachte Straß von der Mühle bis iàTfchanncrey gröstm davon, welches ein abgerissenes Stuck Felsen
ktwann ?c>o Schritt lang völlig ruinirt, und etwel- ist/ messen lassen, und solchen 27 Schuh lang und 9
ehe Iucharten Mattland durch das darauf geführte Schuh breit gefunden, seine Schwäre mag ohnge-
Grien ganz unbrauchbar gemacht, bey dem Pfrund- sehr citie Gewicht zu tausend 4; 8 Centner halten, dett
garten hat es die Ladenwaud eingestürzt und viele Stein an 972 Cudicfchuh, und diesen zu 150 Pstmd
Zäunung weggenommen; zu Oberburg ist die Straß gerechnet, an einem Ort waren die Steine Haus-
auch etwas verderbt, und das Wäger bey 4 Schuh hoch aufgethürmet, an einem andern hingegen wa-
hoch im Dorf gestanden, und hat wie zu Hasli von ren liesse Gruben, davon eine bey dem See 14 Schuh
dem Berg an bis an die Emmenfurt, Zäun, Getreid, tief und 60 breit ist, vast alle Bäume sind Mit samt

^ Flachs, Werch und Herdspeifen, wie auch Eind theils dem Erbrich worauf sie gestanden, in den See hin.
weggeführt, theils>vermuhret ; zu Burgdorf ist das ausgefpühlet worden, und zwar solchergestalt, daß
Wässer aus der obern Allment auf 7 Schuh hoch ge- man auch kein Laub mehr von solchen gesehen, die
standen und hat um die Sradt herum hin und wie- Straß so hiedurch nach Thun gehet, die zwar mehr
der stark cingefressen und ticffe Gruben gemacht, die ein Fußweg als ein vor jedermann gangbare Strasse
untern Gärten verderbt und mit Grien überführt, ist, ist jezuud solchergestalt verderbet, daß solche we-
such sonst viele Matten verwüstet, die Straß von der der von Menschen noch Vi- H mehr wird können ge-
Stadt bis zur Wynigmbruck von Grund aus rui- braucht werden ausser von den Geisten, auch ist schon

uirt, so daß man neben der Straß hin durch das seither ein armer Knab so als Geißhirt gebraucht
Wasser fahren mnste, auf der Allment sind viele wurde, verloren gegangen, man hat seinen Hut, Kap-
Bäume ausgerissen und verderbt, auch umenhcr der pen und Stecken an einem unzugänglichen Ort im
Stadt ein Stück Emmenwehri verderbt worden ; zu Gesträuch noch hangend gefunden, woraus man ge-
Alchcnflüh hat es oberhalb dem Dorf über die obere schlössen, daß ihme der Fuß geglitschet und er über die
Rüdtligerzclg die Straß über 200 Schritt vast ganz- steilen Felsen müsse herunder in den See gestürzt und
lich ruinirt, das Grien davon auf die anstossenden ertrunken seyn. Aufdem St. Beattenberg hat das
Acker geführt und den^ackerirtett Herd weggenomcn, Wasser gleichfalls auch etwas Schaden gethan, wie
vieles Emd, Herdfvcisen, Somcrgewächs und Zäun auch in dem Lütschenthal sind' 2 Haushaltungen von
verderbet, in der Straß von Aichenflüh nach Rüdtli- der Lütschenen, und im Lauterbrunuen eine von dem

gen ein Loch wol 20 Schuh tief und Schah breit berühmten Staubbach beschädiget worden,
gemacht, zwischen Alcheuflüh und Kilchberg ist an der In dem Amt Zwcysimmen hat die grosse Gcmeind
Straß ein Stuck von 60 Schritten ruinirt worden; Lcngg, welche über z Stund lang ist, den 23 Heum.
zu Kilchberg bat es von dortiger Emmenbruck zwey des Abends wegen denen Wassern ein grosses Ungluk
Joch von Solothurustein, mithin bey 100 Schuh gehabt, indem ein solch starkes Wetter einfiel, daß

lang von der Bruk weggenommen, jenseits der Brnk nit nur die Landfimmcn an mehr als einem Ort aus
hat das Wasser wenig Schaden gethan, aussert an ihrem Runs gctretten, das Simmenbeth ausgefüllt,
des Ammann Acbis Haus. In der Holzmatt Ge- sondern auch die wilden Thalbäch und Bergwasser
richts Hasli hat eine Laucue ein Haus'eingcschiagen aller Orten aus ihrem Lauff getretten und über daS

und darinn ein paar Ehclcut mit z Kindern verun- Land sich ausgebreitet, sehr viel des besten angebaue-

glükt worden, auch zu Wynigen, und von der Schloß- nen Lands mit grossen Steinen und Grien üdcrfuh-
' fiuh zu Burgdorf sind etliche Lauencn gefallen. rct, die Brücken samt vielen Schwellmm weggetra-

Im Antt Untersten ist die soqmanle Sundglaue- gen, die Strassen verderbet und unbrauchbar ge-

um den 2z Brachm. durch ein starkes Gewitter und macht, auch sonsten viele Erdbrüch verursacht, so daß

Woikenbruch verderbt worden, dieses Oertli,bestünde folgenden Tags das lamentiren der armen Leuten
aus 8 Haushaltungen, liget an dem Fuß des St. bey dem Pfarrherrn und den Vorgcftzten des Orts
Beattcnbergs und begreift etwann 25 Iuclwttm sehr groß ware, deswegen diese auch ahobald einen

^ fruchtbarm Erdrichs, der Suldbach welcher sich Abgeschossenen an den Herrn Amtsmann absandten,

vom Beattmberg über verschiedene hohe Felsen her- selbiger die betrübten Umstände stiner Amtsangeho-
^ abstürzt, verursachte nebst dem Fizlibach dieses gros- rigeu vorzntragcm mit angchenkter Bitte sich an den

se Unglück, diese wurden durch verschiedene von dem ,Ort selbst zu verfugen und den Schaden in Augen-
Gewitter verursachte Erb beuche, Steine und schon Mein zu nemmen, von jeder Veurt unpartheyische
gerüstetes Winterholz aufgeschwellt, daß solche aus Grlchtsmänner zu bestellen, den Schaben best mög-
ihn m Ufer traten, das Bett dieses Waldwassers liehst i» sthazm und den Schazung hernach Mmhhui.
wurde dagegen mit einer ganz unaläublichm Menge Castlan j.u übergeben hätten, damit selbiger von uw
der ungcheurstm Stemm ausgefüllt, man hat den strcr gnädigen Landsoberkeit untersucht und von de»-
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selben lanssvätterlichen Güte diesen ohnedem sehr
armen Bergleuten mit Rath und That möchte ge»
holfe» werben. Der Schaden betraf entweders be-
mittelte Leute, oder solche die ohngeacht dieses Un-
gluks gleichwol zu leben haben und sich ehrlich durch-
bringen können, oder unbemittelte, das ist, solche
Leute die oft weiters nichts im Vermögen als et-
Beurt Pöschen

S s

Veurt Oberried

Beurt Aegerten

Beurt Gutenbrumien

bemittelte Leute
unbemittelte
bemittelte
unbemittelte
bemittelte
unbemittelte
bemittelte
unbemittelte

Cron.

wann ein schlechtes Hüttlein und einen magern Plqg
Herd beflzen, die überdas oft noch mit Zinsen,
Schwellenen u. d. gl. so beschwärt -sind, daß sie mit
genauer Noth sich und die Ihrigen durchbringcn
können ; folgende Schaznng wird uns hierüber Er.
läuterung geben. Der Schaden wurde geschält à
der -

217 bz. 12 kr. 2
12 « Summ« 46124;

l6l
107,
izos

-295?
4?

IZ97
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42,?
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Die gröste Verlegenheit in welche diese Gemeind
gerathen ist, bestehet darinnen, daß sie aussert den
Vielfaltigen Tröl- und Nebendbächen noch das Land-
Wasser die Sunmen, welches zu hinderst in dieser
Gemeind am Fuß des Gletschers entspringt, bey 4
Stunden weit bis auf die March von St. Stephan
mit unbeschreiblicher Müh und Kosten führen muß,
indem in diesen Beurten keine Oberkeirl. Waldung
ist die sie dazu gebrauchen können, dergestalt, daß der-
jenige so nicht eigene Waldung hat, seinen Antheil
Holz an die grossen und kleinen Brücken deren sich

Z9 befinden, von welchen jez durch diesen Wasserguß
14 sind weggeschwemmt worden, oft um theuren
Preis kauffen muß.

Schon zu Ausgang des 176z Jahrs hatten diese
Gegenden eine Ueberschwcmmuug und grosse Noth
gelitten; dieses Gericht betraft damals sonderlich die
Landschaft Sauen, Ober- und Nidersimmenthal, sie

entstund von dem sogenanten warmen Phönwind, so

den Schnee auf den hohen Alpen zerschmolzen ; der
Simmenfluß und alle andere Bergbäche sind davon
so augelossen, daß das Wasser dorten alle Brüten und
Stege weggenommen und das flache Land zu einem
See gemacht ; einem Knaben von ohngefehr 14 Ich-
ren wurde dieses Wasser sonderbar fatal, dann als er

-zu Garstatt, zwischen Voltigen und Laubek über den

Steg gehen wolle, mnste er hier sein junges Leben ein-
büsse«, man weis nicht wie es zugegangen, ob ihn von
der Schnelle des Wassers ein Schwindel angekomen
»der der Steg gefthlct, ein Mensch hielte ihm einen
Tangrozen dar, damals hatte er sich noch all einem

Stein gehalten, doch als der arme Tropf nach dem
Grozen greissen wolte, um sein Leben zu retten,/ö
wurde er von der Gewalt des Wassers fortgeschwemt
und muste dasselbe verlieren, man hat nachher nichts
mehr von ihm finden können als sein Huttli und sein

Hutz glücklicherware ein Bernsäumer, der wolte

belauft sich also der ganze Schaden auf Summa Cron. 7596
eben mit seinen Rossen über das Landwasser, und als
er nahe an die Brück gekommen war, so ließ solche
just einen grossen Krach und wurde durch die Gewalt
des Wassers aufgehoben und fortgetrieben, hat als»
die göttliche Vorsehung noch zeitlich vor diesen Men-
schen gewachet.

Auch in unserer Hauptstadt haben wir den -sten
Angst eine Wasscrgrösse erlebet, deren sich die ältesten
Leute nicht viel zu erinnern wissen, da dann beyde
Bäder zu Marzihli durch die Ueberschweinmung der
Aare gänzlich im Wasser stuhndcn, so daß eint und
andere Personen in den Badkästen sich davon schiffen
musten, das Bad anfdem sogenannten Inseli stund
ebenfalls im Wasser und ware in Gefahr ganz über
den Haussen geworfen zu werden, wann das Wasser
noch länger angehalten hätte, der Wirth ware zum
Glück des Tags vorher mit seinen besten Sachen mei-
stens ausgezogen, auch an der Matten ware an vcr-
schiedenen Orten zimliche Noth wegen dem ausge-
trettcnen Wasser zu förchten.

Auch die Nachricht aus andern Cantonen lauten
äusserst klaglich über die schwären Heimsuchungen
durch das Wasser, den 14 Äugst 176z wurde das
DorsOberwyl eine Stund von Zug an dem See li-
gend, durch das heftige Regenwetter in grosse Noth
gesczt, die Bäche geschwollen auf, die Keller wurden
ganz mit Wasser angefüllt, 4 Häuser halb hinwegge-
rissen, woraus der meiste Hausrath durch-die Gewalt
des Wassers in den See hinaus gespühlet und verlo-
ren worden.

Zu Ausgang des 176; Jahrs ist die Emmen im
Luzerngebiet auch sehr angeloffen, da daen ein Mann
von Eschholzmatt mit einem mit Käs geladenen Wa-
gen ohngeacht aller gethanen Warnung sich erfrechte
dennoch durch dieselbe zu fahren und sich aufdas vor-
dere Pferd gesezt, er hat aber alsobald gemerket, daß
das Wasser dm Wagen aHfhube, deßwegen er sich g».

schwind



fthwind aufdas Stangenroß machte/ um solches best

ser regieren zu könne»/ allein in diesem Augenblick
überwarft das Wasser den Wagen mit samt Mann
und Pferden/ das vordere konte aus dem KomMet
schlieffen, und wurde gerettet/ das übrige gieng alles

zu Grund/ und sind nach Tagen hernach erst etwak

4 Stund davon der Mann und das Pferd stark im
Sand vergraben samt einem Rad gefunden worden/
von allem übrigen hat man nichts mehr erfahren kon-

neü ; auch verwichenen April hat man bey sehr grof-
sem Wasser zu Brittnau im Berngebiet ein todtes

Pferd mit Sattel/ Zaum und Schabracken samt
noch einer Pistole gefunden/ ohne daß man gewußt

wer der Reuter gewesen/ oder wo er hingekommen.
Die Nachrichten aus dem Glarnerland sind sehr

lamentabel/ an dein heil. Pfingsttag Morgens höbe

sich in dortigen Gegenden ein heftiger Regen an/ er

daurte vast den ganzen Tag und gegen die Nacht
nam er immer mehr überHand, hiedurch wurden alle

Bäche sehr aufgeschwollen und kamen mit schreken-

dem Geräusch gegen die Wohnungen an, man horte
von Mitternacht überal umher ein tosendes Lärmen,
und sahe ein Gewirre von hin und her lauffenden
Lichtern und Laternen, als der Tag anbrach, sahe

man die betrübten Ursachen dieser Unruh in derNacht
die Felder waren anstatt ihres zierlichen svmmerli-
chen Schmuks überal mit Grien und Morast über-
deckt, Häuser und Gebäude waren zwar aufrecht,aber
die Einwohner hatten sich aus den meisten flüchten

müssen, die Leute hatten kaum Zeit ihre besten Sa-
chen zu retten, weil die Linth auf einmal so wütend

ansbrache, daß sie ganze Stücker Felsen mit sich fuhr-
te, niemand dorfte es daher wagen langer m semer

Wohnung zu bleiben, weil der Strom immer starker

gegen die Häuser anruckte, ein Mann zu Nettstall,
welcher sich in seinem Häus zu lang verweilet, wurde

von aen Ströhmen dergestalt eingeschlossen, daß seine

Frau und Kinder in gröster Betrübnus waren und

ver-meznten ihne zum lezten mal gesehen zu haben,
doch da sein Haus stark und ncugcbauen ist er dann-

nen geblieben, und durch die Güte Gottes erhalten

worden, 4 Häuser dorten sind fortgerissen und andere

beschädiget worden. Näftls hatte ebenfalls viel er-

litten, indem die Linth ob diesem Ort ausbrache und

dem Dorf zueilte, alda - Hauser wegschwemmte, an-

dere schadhast machte, und überdas d»e schönsten Gu-

ter und Alimenten mit Stein und Sand überführte,

anstatt daß man am heil. Pfingsttag zum Gottes-
dienst hätte läuten sollen, si> ware durch das ganze,
Land nichts als die Sturmgloke zu hören; der die-

sem Land vor 2 Iahren zugefügte Schaden wurde

auf 2 Tonnen Gold geschäzt, der gegenwärtige aber

belauft sich noch höher.

Auch Im Rheinthal hat das Wasser an gleichem

Pfingstmontag mehr als man Anfangs geglaubt, ge-

schadet, wo das Wasser über ; bis 4.Tag ist stehen

geblieben, ist alles Korn, Hanf, Turkenkorn und
Flachs völlig verdorben, das zuvor noch so schone

Korn kan man für nichts als Stroh brauchen;
hingegen wo das Wasser ehcnder abgelösten, da ste-

hen die Früchte Gott Lob noch ganz schon, auch ist

die Erndte an denen Orten wo das Rheinwasser nit
gestanden, ganz wol ausgefallen. Der Weinstok zeig-

tc eine»» schönen Seegen, allein ein den 14 Julii des

Abends eingefallenes fchwäres Wetter hat solchen zu
nichte gemacht, dieses ware ein mit so erschreklichem

Donner, Blizen und Hagel begleitetes Wetter, der-
gleichen man m vielem Iahren nicht erlebt, die Win-
de von allen Gegenden stürmten so entsezlich, und mit
folchem Tosen zusammen, daß man weder das Wet-
terläuten mit allen Glocken, noch bald sein eigen Wort
mehr hören konte, das Ungewitter zöge sich grösten-

theils über die Gemeinden Bcrneck, Haslach, Wal-
zenhausen und St. Margaretha bis auf Höchst und

m Len Bodensee, an einigen Orten hat es mehr als
den halben Theil, an andern aber den z lel von Früch-
ten und Trauben erschlagen.

Am allertraurigsten aber lautet es aus dem Unter-
waldnerland, dorten hat das schöne Dorf Buechs

am stärksten herhalten müssen, den -gHeum. entstund

des Nachmittags ein sehr starkes Wetter von dem Pi-
latusberg, welches durch den Nordwind an die Ber-
qe von Raus, Buechs und Bekenried getrieben wur-
de, wo es sich vest sezte; es regnete von 5 Uhr Abends
bis Mitternacht, als ob ganze Ströhme aus denen
Wolken hcrundcr fielen, under beständigem donnern
und blizen ; gegen y Uhr des Nachts stieg der kleine

Dorsbach zu Buechs also in die Höhe, daß sol-

cher von dem Berg an bis in das Dorf sehr liesse

Furchen ausfraße, »vorein man wol ganze Häuser
stellen konte, es wälzte die ungeheursten Steche mit
sich linder grossem krachen fort, als er in das Dorf
fclbsten käme, machte er zuerst eine grosse Grube, her-
nach dähnete er sich aus und nam auf einer Seite 6

nacheinander stehende Häuser und gegen 10 Uhr auf
der andern Seite 4 andere Hauser nut sich fort, von
diesen Häufern wurden 2 also ganz fortgerutschet, ei«

nes davon wurde insonderheit emen zunlichen Strich
Wegs nvischen 2 andere angelehnet, woraus man die

Leute »nit Settern in die andern hinaufzog, 2 kleine

Häuser sind sogar in die abhängende Tieffe versezt

»vordem daß nicht einmal das Dach oder die auf
demselben gelegene Steine herundergefallen sind, von
den übrigen Häusern sshet man hingegen nicht à
mal die Spuhren »vo solche gestanden sind, 2 annoch
stehende Häußr müssen noch abgebrochen werden,



«eil das Waster bey gedachter grossen Grube solche
bis an dieFundament unterftessen gehabt, die schön-
sten Matten, Wissen ,e. sind über ; Ellen hoch mit
Stemm und Sand aufgehäufet und die stehenden
Häustr bis an die Stubmfenster ; es ist ohnmöglich
zu beschreiben was vor einen elenden Anbliê die
Trümmer von zerstörten Häustrn, Hausrath u. d. gl.
vorsteller, 8 Personen sind soviel maie gewiß weiß, er-
trunken und nach und nach im Schlamm gefunden
worden, davon wanden 24 fünf und den 25 zwey
zusammen in ein Grab gelegt ; unter diesen Personen
ware eine Frau die aus^Schrecken mit ihrer jungen
Tochter bey Umsturz des Hauses in einen Ofen hin-
eingeschlossen, aus welchem sie ganz zerquetscht und
tod heraus gezogen wurden, in gleichem Haus in ei-
nein obern Zimmer war eine Magd mit Sand, Holz
und Stein also eingemaurt, daß sie die ganze Nacht
bis über die Brüste also muste stehen bleiben, sie hatte
2 todte Kinder vor ihr ligcn, als man sie des st 'gen-
den Tags gefunden, herausgegrabt und mit möglich-
ster Sorgfalt ihr das Leben zu erhalten getrachtet ;
eine schwangere Frau mit ihrem Mann und Tochter
hielten einander in dem Schrecken sehr stark und ver-
meinten also durch das Wasser durch zu kommen,
doch seine Gewalt war zu stark und trenncte solche,

bis daß sich endlich noch alle 5 an Bäume» halten
konten, u«d nach; oder 4 Stunden glüklieh errettet
wurden, man hatte die Frau erst vor ertrunken ge-
halten, weil sie gar weit weggetrieben worden, allein
fie hatte Gelegenheit gefunden nach abgelassenem

Wasser sich aus dem Schlamm zu machen, ist noch
«ine halbe Stunde weiters gegangen und bis folgen-
den Abend bey ihren betauten gebli ,w„, bis sie end-

lieh mit frifchen Kleidern zum Vorschein gekommen.
Der Schaden selbst ist nicht zu schäzen, indem in dich
sem Kirchspiel allein über zoo Riestncn oder Erdfälle
geblieben sind, von denen noch viel Uebels zu bcförch-
ten, iveildas Bergwasser noch immer under denselben

hindurch fließt, ^

Eine Stunde von Bucchs zu Bekenried hat dieses

ttngewitter ebenfalls grossen Schaden gethan, dann
bas Wasser ein Haus und 5 Gäben himvcggenommen
hat; 4 Personen so auf dem See waren hatten das
Unglück, daß sie nahe am Gestad in einen durch das
wütende Vergwasscr verurstichten Wirbel kamen-,
wodurch das Schiff umgeschlagen und sie ertrinken
«m steil. - "

Zu Buren in dem Kilchgang Steins hat ein ab

dem Gebirg herabgefallcne Niese und Strohm 2
Häufer himvcggenommen, dabey sind ; Personen
umgekommeil, davon man 4 gleich des folgenden
Tags zu Staus begraben, die 5 te ein altes Weib,
«ölte man den s? gleichfalls auf Staus führen zur

Begrabnus, auf dem Weg kam es den Bealeiter«
erst in Sinn, daß weil diese ertrunkene Person illgehai set und Mittel gen,acht hätte, sie vielleicht - och
Geld auf sich haben möcht«, in diestr Muthmassmg
erofncten ste wiederum den Sarg, durchst chtcn die
Kleider der Verstorbenen und fanden in einem Sack
100 fl. an gulem schönem Geld und eine Handschrift
noch von y? fl. welches sie in der Angst zu sichgestekt.
Zu Staus selbstm hat das Wasser auch zimi ch Scha«
den gethan, und besonders denen ob Stans gelegenen
Klostern den Untergang gedrohet, welche aber doch
noch mit Noth sind gerettet worden. Es haben also
die meisten Theile unserer werthen Eidgnoßschast die-
se schwäre Heimsuchung Gottes empfinden muffen,
wann wir nur hievon möchten gebessert und zu einer
wahren und ungeheuchclten Ruckkehr zu Gott bewo-
gen werden, damit dieser gütige Vattcr uns in Zm
kunft aus Gnaden verschone!, möchte. Wir wollen
zum Beschluß „och diejenigen Liebessteuren herseze»,
so verwichenen Bättag i» der Hauptstadt zur Erquü-
kung der durch Feur und Wasser Verunglückten un-
sers Cantons in jeder Kirche gefallen:
Im grossen Münster. 2489 Cron. 7 Hz, ; kr. Zu Pre-
d,gern. 809 Er. 2 bz. 1 kr. Aufder Nydek. 285 Er,
9 bz. Zum h. Geist. 589 Cr. 17Hz. ;. kr. Im Spi-
thal. 115 Cr. 2c, bz. z k. Im Si chcnh. 97 Er. 21b. z

in allen. Er. 4,8? bz. 4 kr. 1

Hohe Todesfälle.
Den 7 Herbstmonat 176; starb der Prinz Georg

Ludwig von Holstein in Hamburg, in eben dem
se wo er geboren worden, an eben dem Tag da er vor
einem Jahr nach Hamburg gekommen, und accurat
einen Monat nach den, Hinsthcid seiner Gemahlin ;
es scheinet, daß eben der ansserordentliche Schmerz
worein ihn dieser Todesfall gestürzt, Schuld an sel-
nem so schnellen Tode gewesen sey ; erhalte befohlen,
daß man den Leichnam dieser Prinzeßin aus dein
Sarg worinnen er war, in einen andern vo» kostba-
rein Holz legen solte, auch daß man ihm von der
Zeit dieser Vcrsczung Nachricht geben solle, wann es
gleich auch noch so spat seyn solte, dieses geschahe al-
les den 7 i» der Nacht, der Prinz befahl hierauf sei-
nem Cammerdiencr, daß er ihn, etwas ans einem
geistlichen.Buch vorlesen solte, während dem Lest»
konte sich der Prinz der Thränen nicht enthalten,
und zu seufzen; cr schlief hierauf ein, und wachte
auch hernach niemals wieder auf.

Den 5 Oct. 176; verstarb Ihro Maj. FridrichAu-
gust, König in Pohlci, und Churfürst zu Sachsen in,
67 Jahr minder 2 Tage. I. M. stürben an eben dem
Tag da sie vor.;c> I. zum König v. P. gekrönt word?.

Gcdan?



>Gedankm über die Verpflegung der
^ Armen.

Es ist à allgemeine Klage, daß die Armuth
Mit Macht uberhand nehme, und die meisten Ge-
meindcn erfahren es in der That. Eben die Ar-
meuguter tvelche von ihren,- Vättern gestunlet und
alle Jahr »m ein namhaftes geäns.et »vvrden,
sind jez kaum zureichend die Menge der Armen zu
unterhalten, welche noch darzu in einem beständi-
gen Zuwachs ist, und eine recht betrübte Aussicht
ans das konftige zeigt. Es ist jez nicht meine Ab-
ficht, alle Ursachen dieses Elends aufzusuchen, sou-
dern ich werde bey einer einzigen stillstehen, welche
man nut Recht fur die Mutter der übrigen anst-
he» ran; diese ist die schlechte Auferstehung der Ar-
men, welche entweder indem Kehr ernährt werden,
oder mw nach der Wolfeile verdinget, oder endlich
ihren Eltern mit einer geringe!» Stcur gelassen wer-
dm. Die leidige Erfahrung zeigt wie schlecht solche
Kinder meistentheils erzogen werden; die wenigsten
sind so glutlich unter Hände zu gerathen, da mit
Gemssenmid Einsicht fur ihre zeitliche und ewige
Glttkjeltgkeit geforqet wird; meistens sehen sie- nur
auf den Lohn, und lahm sich das Beste dieser jun-
gen Wanzen gar nicht angelegen seyn. Selbst die
Eltern sind öfters durch üble Auffuhrung und Mus-
siggang in Armuth gerathen, und also am wenig-
sten im Stand ihre Kinder zur Gottfeligk.it und
Arbeit anzuführen. Was muß endlich anS diesem
entgehen t die elende Jugend wächst im Bättel und
Miifilggang auf, gewohnet sich zu einer zügellosen
Freyheit Und allerley Änsschweiffungen, und zeu-
get eine Menge ihr ahnliche Kinder, welche der Ge-
memde zur Last fallen, und selbige endlich »wer-
traglich machen. Fleißige und ardeitjame Haus-
vatter muffen ihren Schweis und ihr Blut herge-
den, um unnuze Glieder der menschlichen Gewll-
schaft zu unterhatte,», und machen sie oft durch eine
übel angevrachtc Barmherzigkeit noch minister. Soll
die,es anwachsende EiMd, das man täglich vor All-
gen siy.t, »ich» die Menschenliebe rege machen und
alle Gemeinden zu ernstlichen» Nachdenken bringen,
»vie solchen» könne abgeholfen werden?

Ich masse mir m'cht an »»»eine schlechte Einsicht
andern aufzudringen, ^er gleichsam eine Vorschrift
i« machen wie dieser Zwck zu erreichen seye; solche
hohe Gedanke»» sind ferne von mir, aber dennoch
treibt mich die Liebe zu den werthesten Landieutem
meine Gedanken zu eröfuen und dadurch andern
die mehr Einsicht haben, Gelegenheit zu geben der
Sach nachzudenken, und nicht nur gute Vorschläge
zu machen, sondern selbige zu Stand zu dringen.

Unter allen Einrichtungen, der Armuth »md G,
re» traurigen Folgen abzuhelfen, ist mir keine bc-
kandl die sicherer und gemcinnüziger seye als di-e
Stistmsg eines Wayfenhaufts. Man erlaube mir
die Freyheit einen kurzen Entwurf von einem sol-
chm zu geben, und hernach einige Erläuterungen
darüber zu machen ; ich, -verb- die jezige Anstalt der
E. Gcmemd Zweysimmen im teutschen Berngebict
beschreiben, theils weil solche die erste ist welche die-
ses unternommcn, theils auch, weil mir die Einrich-
tnng derselben am besten bekannt ist.

Weil der Ankauf der hausräthlichen Sachen?
sonderlich des Bettzeugs und Lèinwands rm An-
fang allzubeschwärlich gewesen wäre, so wurde eine
.Predigt daraufgerichtet, und hernach emUmgang
m der Gemeinde gehalten, da dann die Stem au
allerley Arten von Hansrattz, äßigei» Sachen und
Geld, reichlich ausgefallen. Jez ist mitten im Dorf
Zweysimmen cm grosses und bequemes Haus, samt
etwas Erdrichö gekauft worden; in dem Haus köu-
ncn Junge und Alte, wie auch beyde Geschlechter
besonders beherberget werden. Ueber die Anstatt ist
ei» Waysenvatter geordnet, der mit seiner Frau
selbige be,orget, den Kindern Unterricht und Ans-
erziehung gibt, sie zur Arbeit anführt, -und jähr-
lich vor Mmhhru. Castlan, dem Pfarrer und der
Ehrbarkeit Rechmmgablegt.

Die Alten sind besonders, daß sie desto ruhiger
seyn, mW ihnen nach erheischender Nothdmft mich
desto besser etwas zu ihrer Erquiknug könne qege-
ben werden. Die Kinder sind den Tag über in
einer Stube, da sie unter beständiger Aufsicht mit
einander arbeiten. Die Morgen- und Abcndstun-
oen werden nebst dem Gebätt angewendet, selbige
m der Religion, lese», schreiben, singen und rechnet»
zu unterrichten.

Im Winter, und im Sommer an dm Rcgeuta-
gen, werden die Kinder zur Mamifacturarbeit an-
g halten; jez wird Seiden gewonnen, welches auch
wo! von statten gehet. Wann einige HinderrM
gegeben sind, so wird man vor allem aus die Pro-
ducce des Landes zum Augenmerk haben, und die
Knaben zum wäbm, die Mägdlein aber zum spin-
ncn anführen. In» Sommer müssen sie auf den»
Land arbeiten, weswegen mich das Wayscnhaus cm
zimlich grosses Lehen angenommen'hat, aus dieftm
wird Vieh gehalten, wodurch d»e Haushalttma zum
Theil Versorgung bekommt.

Die Oberaufsicht über die ganze Anstalt, hat
Mnhhr. Castlan gütigst über sich genommen.

-vscmachst »st eme Wmmißion qesezt, wclcke ans
dem Pfmwer und 4 Vorgcsezten bestehet.

Die Glieder dieser Commißion sollen:
> K! t) Das



O Das Waysenhaus oft besuchen, auf die Ein-
Ächtung genaue Acht geben und dem Wayftnvatter

- mic Ruth und Zlhat behülflich seyn. 2) esich alle-
mal den ersten Donstag des Monats im Waysen-
Haus versammle», bey welcher Versammlung fol-
gende Ordnung gehalten wird :

1) Werden die Kinder vorgestellt, in allem geprüft,,
und der Way-stnvakter über ihr Verhalten befragt,
da demi.emein jeden Lob oder Tadel, Belohnung
oder Sraffe nach Befinden ertheilt wird ; jedes hat
feinen Sparhaftn, und die, weiche sich im lernen,
in der Arbeit oder sonst durch Gehorsam und Fleiß
bcjdndcrs hervorgethan, empfangen eine kleine Be-
lohnung, die sie dem Waystnvatter zur Verwahrung
übergeben. 2) Werden die Aiten in ihren Kamern
besftcht und befragt, ob sie an Pflege und Abwart
das Nöthige haben. z Legt der Wayscnvatter von
Artikel zu Artikel eine Rechnung vor, was in einen:
jeden Monat im Wayscnhaus verbraucht worden.
4) 'Wird über die Aufnam und den Fortgang der
Anstalt gereithfchlagct. 5) Wird das Befindende
Mmhhrn. Castlan und der Ehrbarkeit vorgetragen,
und darüber das GMfindmde geschlossen.

Ueber dieses alles werden zwey Bücher geführt.
'In dem ersten, befindet sich: 1) Ein Vorbericht
über den Anfang und Fortgang der Anstalt samt
einer Berechnung was dsis alte Waysenhaus in 5

Jahren gekostet. 2) Was für Personen in der Au-
stall gemessn, wenn sie darein oder daraus gckom-
men seyen. 5) Die Ehrsarkeichchen Schlüsse, das
Waysenhaus ansehend. -

Das zweyte enthaltet: 1) Eine» Urbar des
Waystnguts. 2) Die Liebessteuren, wenn ffe gegc-
bcn worden, von wem, und wo sie ligen, oder worzu
sie veeweichct worden. ;) Die Jahrsrcchnnngcn
des' Wayst-watters.

Dieses ist nun die kurze Beschreibung einer An-
statt welche ungeacht vieler Hindernisse, dennoch zu
Stand gekommen ist, >md under göttlichem Segen
grosse» Nuzen aufs könftige verspricht.

Man sih't aber leichtlich, daß selbige nicht eine
Formel für aste Gemeinden seyn soll ; nein, sie muß
nach den Umständen einer jeden Gemeinde einge-
richtet werden, welche wi jedem Ort verschieden
sind. Doch, gibt es gewisse algemclne Regten, ohne
deren

^

Beobachtung ein Waysenhaus den gehoften
Nuzen schwerlich bringen wird.

O Ist ein tüchtiger Wayscnvatter vor allem ans
mchig ; düssr muß eine gute Aufführung haben,
die Kinder lichen, em guter Haushaltcr seyn, wol
schreiben und rechnen, auch eine vernünftige Rech-
nüpg aufftzm können. Er muß die Landarbeit ans
dem Gruitd verstehen, zu der MamifMurarhM Lust '

und Geschike haben, und die Kinder selbst im Haus
unterrichten; siine Absicht sott nicht nur auf den
Lohn gerichtet seyn, sondern er muß eine Freude
an der Anstalt selbst, nnd einen rechten Eiser zu
Acnsnnng derselben haben. Einen solchen Warssen-
vatter zu bekommen, soll man keme Mühe noch
Kosten scheuen; ist kein einheimischer vorhanden,
so suche man einen Fremden, dann daraufkommt
Nuzen oder Schaden, Fortgang oder Zerstörung
des Waysenhaufs an.

2) Die Kinder müssen vorzüglich zu allerhand
Arten der Landarbeit gewöhnt werden nnd solche
ans dem Grund lernen. Die Mannfacturarbeit
kau nur darzn dienen, um nie keine müßige Zeit
zu haben dann darauf muß mit der großen Sorg-
fält gesehen werden, daß sie immer etwas zu thun be-
kommen ; es ist deswegen besser, man nehme kein
Kind an, das nicht wenigstens ; bis 6 Jahr alt ist.

z) Gehören zwar Alte nnd Geb rechnche nicht in
eine solche Anstalt v und eine Gemeinde die solcher
entbehren kan,. hat vor den andern vieles zum vor-
aus, wenige aber werden ohne die Alten, das Way-
senhaus genugsam bcstzen können; zu dem sind sol-
ehe allezeit die theuersten im Needing, fetal ich wer-
den dardnrch die übrigen Ausgaben erleichtert, auch
sind insgemein noch unter ihnen, die etwa eine leich-
tc Arbeit verrichten, oder wenigstens dem Wachsen-
vatter mit der Aufsicht und Undcrweistmg an die
Hand gehen können.

4) Ist es fthr gut, wen das Waysenhaus nà'bt et-
wa an einem abgelegenen Ort, sondern nahe bey der
Kirche und unter jedermanns Angen ist, weil dieses
sehr vieles zu besserer Aussicht ». Ordnung beytragt.

z) Wird man ohne eine Waysenhaiiscvnumßion
von verständigen und fleißigen LeMen, wenig frucht-
kmrliches ausrichten u»d ohne eine genaue Buch-
Haltung nicht wo! bestehen können ; beydes ist also
unumgänglich nöthig.

6) Muß der Bettelgang völlig aufgehoben und die
Hochoberkcitlichen, zum Beste» des Landes abzwe-
kenden Ordnnngen genau befolget werden. Der
bekanten bösen Folgen des Bättels nicht zu geben-
ken, so werden vcrmögliche Leute die durch solche
Müßiggänger öfters hart beschwert sind, dardurch
aufgemuntert dem Waysenhaus etwas zu Gutem
zu thun und ihre Almosen nnzlich einzubringen.

7) Dasimige, so zum besten des Wayssnhauses
verrichtet wird, soll billich ohne EMgeld geschehen,
auch nichts darauf gegessen noch getrunken werdest.
Wül man seine Gänge, feine Mühe, sein Schrei-
den bezahlt haben, so kan die Anstalt nicht beste-
hen Jeder muß sich mit Freuden dem Mnàen
Besten aufopfere



Je; könte ich enden, wenn nicht noch einige Ein- btsizen, von ihrem Ueberffuß einen liebekpsZen B«w»
würfe zu beantworten wären. Man sagt: es ist trag zu thun gewiß auch nur die Klugkeit m
eine Neuerung. Die Armen würden auf solche selbst die Sparsamkeit solte ihneiz solches anrathen.
Weise mchr kosten als vorhin. Es sind keim, oder Wmn der BältclMlg abgestellt wird, so lösen sie

einmal nicht genügsame Güter vorhanden ; man nur ein Capital ab, welches sie, und ihre Nachkam-
hat nicht Leute genug, das Waysenhaus zu besezen. mme mit schwerem Wucher verzinsen müssen. Die

Ueber das erste beliebe zu bedenken, daß alle hohe Obcrkeib hat dk schon errichteten Waysen-
gute Anstalten bey ihr.r Aufrichtung, Neuerungen Häuser ihre Mildthätigkeit wirklich spieen lassen,
waren. Wäre mau immer beym alten geblieben, ihr liebreiches Vatterherz ist durch so viele Ersah-
so müssen rohe Felle unsere Kleidung und Eichleu rangen bekant, daß eine Gemeinde verträum darf
Vie Speist seyn, auch würden wir noch denen die- sie werde in diesem Fall nicht ohne Trost von stl-
nen, die nich! Götter sind. Es ware ebenfalls eine d bigcm zurukkehren^ viele großmüthige Personen
Neuerung, daß die Voreltern Güter zusammen machen sich eine Freud daraus, so mizliche und
gelegt, die durch eine bessere Abtheilung zu solchen Gott gefällige Anstalten durch ihre Freygebigkeit

guten Anstalten verwendet werden können, und eben zu uuderstüzcn. Man wage es nur ohne Gesuch
dieser nuzlichcn Neuerung haben wir es zu danken, eigenen Nuzens oder Ehre, im Glauben an den
daß Waysmhäustr möglich sind. lebendigen Gott, und man wird seme noch immer

Der zweyte Einwurf hat etwas wahres, und ich waltende Vorsorge gewißlich erfahren,
würde nicht aufrichtig handlcn, wenn ich nicht ge- Endlich heißt es : die Gememd tst klein,' und wir
stehen solle, daß die Armen in dieser Anstalt An- Haben zu wenig Arme ein solches Hails zn bestzen.

fangs mchr kosten als vorhin; aber wem ist unbe- Der Einwurf ist ganz gegründet, denn in diestn
kaut, daß alle Anfänge schwer sind? und werden Umständen ist ein Warenhaus unmöglich z aber
nicht die gcstgncten Folgen des Waysenhausts die das hebt dennoch die Verpflichtung nicht auf, für
Ausgaben ins künftig kleiner machen? ist die An- die Auferziehung der Annen zu sorgen,- solches ge-
stalt recht eingerichtet, so hat man in 20 bis zo het in kleinen Kirchspielen auch ohne Waysenhaus,,
Iahren eine ändere, eine arbeitsame und wolerzo- durch Verbesserung der bisherigen Anstalten an.
gene Welt, von welcher niemand als Gebrechliche Noch mehr, wenn eine grosse Gemeinde cm Way-
oder V.rnnglükte des Almosens bedürftig sind; wie senhaus ausrichten will, komm nicht etliche uiuli-
viel wird man da wieder ersparen können? und in gende kleine Kirchspiele derselben mit Hilfe oder
welchem Segen wird das Andenken solcher Vättern Beysteur darzn beförderlich seyn und sich dadurch
bey ihren Kindern styn, welche die Früchte ihrer das Recht erwerben, um cm abgeredtes leidcnliches
edlen Bemühungen mit reichem Wucher gemessen. Tischgclt auch ihre Armen darein zu thun?

Man klagt drittens über den Maugel der Ar- Erlaubet mir jez, ihr werthesten Landleute, und
inen- und Gcmcindgüter. Hat eine Gemeinde gar sonderlich ihr ehrende Vorgesezte daß ich mein
nichts dergleichen, so ist es freylich ohne fremde ganzes Herz vor euch ausschütten dörse. Ihr seyd

Beyhülfe nicht möglich eine solche Anstalt zu er- die Vatter der Armen, und an jenem Tag werdet
richten; doch dieses ist, Gott siye Dank, in unstrm ihr Rechenschaft ablegen müssen, wie ihr sie versor-
werthen Vattcrland etwas seltenes/ Hingegen gibt get habt; es ist nicht genug, daß ihr ihnen Klei-
es viele Gemeinden, derm Güter zimlich gering dung und Nahrung gegeben, habt ihr auch ihre
sind; doch ist einmal etwas da ; man wende so!- Auferstehung euch angelegen seyn lassen? sehet ihr
ches auf einen Anfang des Waysenhauscs : man nicht etwa eine gebrechliche oder krüpplichte Per-
schlage Alimenten ein, (welche Erlaubnus von der son, die vernachlässiget worden, und deren elender

hohen Oberteil zu dieser Anstalt gerne gegeben wird,) Zustand auf eucre Rechnung kommt sehet ihr nit
man leihe Gememdäker um den Zmö aus, kurz, unwissende Menschen, die weder Gott noch sich

man ändere dasienige was in seiner jezigen Gestalt selbst kennen, Müßiggänger, träge, lasterhafte, nach
einem Waysenhaus nicht brauchbar ist. Die Um- Leib und Sett elende Menschen, welche alle durch
stände einer jeden Gememd müssen bald zeigen wie eine bessere Auferzichmesi unter Göttlichem Segen
man damit zu Werk gehen solle ; wenn mit Klug- sich selbst und andern nuzlich worden wären ?- wen-
hcit und Uncigennnzigkeit verfahren wird, so wer- det sich nicht euer Herz um, wenn ihr dieses Elend
den sich m mancher Gemeinde mehrere Quellen betrachtet? und ziltertsihr nicht, wenn ihr daran
entdeken als man im Anfang vermuthet hätte ; zu gedenket, daß ein grosses von dieser Schuld auf
dem, sind denn keine Vcrmöglichen in einer solchen euch falle? soll euch das alles nicht bewegen mir
Gemeinde, welche Religion und Großmuth genug allem Ernst ans Mittel bedacht zu seyn, dem Jam-
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mer zu wehren euere Mitbürger, euere Nachkom-
mene, euch selbst glüklich zuuiachen, und euer Ge-
wissen zu beruhigen? ja! ich weis es, ihr werdet
es thun, indem euch bckaut ist, daß ihr dadurch
den reichen Segen Gottes auf euch und die ganze
Gemeinde bringen, und euere zeitliche und ewige
Wolfart beorderen werdet.

O! daß ich großmüthige und liebesvolle Reiche
anreden dürfte, die das göttliche Vorrecht besizen,
des Elenden Thränen zu stillen, und andere durch
ihre Wolthaten glüklich zu machen, welche solche
Anstalten mit Kraft nnterstüze» können. Doch,
euch ffnd die herrlichen Verheißungen nicht unbe-
wüst, deren wghre Wvlthäter sich zu getrösten ha.
den'; euer mensthenliebendes Herz reget sich ohne
meine Erinnerung, und eilet feine Güte da zu zei-

Liebwerthe Landlmt!
iJr hoffen, daß ihr vor einem Jahr fo viel

/ aus unserm Calender habet bemerken kösien, '

daß wir ench mit demselben nicht nur haben ergö«
zen, sondern euch auch mit Nuzen dienen wollenà diese reine ^Absicht gegen euch, ist es, daß wir
auch vor diesis Jahr einiche Materien welche m
die Haushaltungskunst einschlagen, dem Calender
einverleiben, wir werden uns glüklich sihäzcn, wan
wir vernehmen, daß hie oder da aufmerksame Haus-
vätter unsere Absicht zu ihrem Nuzen erreicht ha-
den, lasset euch das gemeine Vvrurchcil nicht ab-
schrecken, daß es Neuerungen seyen, eben diese
Neuerungen sind uns im geistlichen und leiblichen
zu grossem Segen gewesen; wer hätte von Ansang?
da mau die Erdävfel in unser Land gebracht, ge-
glaubet, baß solche Neurrung mit der Zeit auf
Kinder und KindeSkinder solte zum grösten Segen
dienen, wie dieses doch làiandwird lcmgnen ksn-
«eu ja man stau sagen daß solche eine uuerêante
Wslthat Gottes seyen, und dennoch weiß jeder-
mann, daß die Erdäpfel vorher in unserm Land
«je gewachsen, sondern vor noch nicht laugen Iah-
re-n zu «ê aus Amerika gebracht worden, andc-
rer miz lichen Neuerungen zu geschweige». Vcrbin-
det rmr euere eignen Erfahrungen met derjenigen
Anleitung, die nian euch gibet, findet sich Zweifel
bey eu cru Unternehmungen, wir werden uns eine

Irmde uiacheu mit vernünftigen Hausvättem dar-
über zu reden, vier Auge» sehen insgemein mehr
als zwey; wann Kunst und Erfahrung m einem
guten Horzen zusammen kommt, fo kan zum Nuzen
des Nànmcnfchm viel Wies gehofft werden.

gen, von dessen Wolanwendung es ganz überzeuget ist.
* O wie beglükt ist der, auf dessen reine Schäze

Nicht Fluch, noch Schande fällt, noch Vorwurf
der Gefaze,

Der aus dem Ueberfluß, den er mit Recht besizt,
Der Armen Blösse dekt, und ihre Häuser stuft,
Die Künstler kept und hegt, mit seinem Beystand

eilet,
Und mit gewohnter Hand des Kummers Wun-

den heilet
Vor ihn, verlieren sich die Zähren banger Noth,
Die Milde seiner Huld entfernt der Greifen Tod,
Zieht ihre Kinder auf, die Patter zuperpflcgen,
Und wird ein Gegenstand von ihrem lczkm Segen.

» Hrn. von Hagendoms Gedichte von der Glük-
X scligkeit.

Von dem sonderbaren Nuzen des hol-
ländischen rothen Klees, von der besten
Weise denselben zu pflanzen und zu nu-
zen, auch wie derselbe verfüttert werden
solle.

Der Klee verdient vast vor allem andern gefäet«
Gras den Vorzug ; er kan ohne grosse Kösten noch
viele Arbeit an allen Orten gepflanzet werden, wo
Winterfrucht gesäet wird. Er tragt sehr rcichich
ab, und ist ohne Ausnam das uehchaftcste und
milchrcichfie von allen betauten Futterkräutern.

Der Samen diesis Klees soll nicht dunkelbraun
nicht gelbgrün, vielwcuiger weiß und geschrumpft,
fondern recht hvchgclb und glänzend seyn. Dc?
beste wird im à Jahr nach der Aussaat gefam-
let, wenn derselbe zu 2tmmal abgcschnizt wird;
wie länger man den Samen auf der Pflanze stehen
lässt, ehe man ihne famlet, je besser wich man sich
dabey befinden; er kan mit der Sichel abgeschnit-
ten, oder aber nach meiner Manier gcfamlet wer-
den, welche besser unten folgen wird; in solchem
Fall wird er zu Häufe abgedroschen.

Man beobachtet aber, daß wer fettes Land und
also mich fetten Klee hat, zum Samen nur die mä-
gersten und dünsten P''äze stehen lasse; de n sonst
wird der Kleesamen nicht nur später reif sondern
fondern die Kleestauben faulen öfters ein, ehe noch
die Blumen verbuchet haben.

Zur Aussaat werden auf eine Jucharten von 4-»
tausend Schuh höchstens Pfund reifen und gu-
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ten Samen erfordert, das Pf. kostèt gemeiniglich
von 18 bis 20 kr.

Die beste und vielleicht einzige recht gute Weise
den Klee zu säen, ist, wenn derselbe im Frühling,
sobald das Wintcrgewächs zu stoken ansangy dar-
über ausgesäet, lind im schweren Land mit einer
verdörnten Egen, nn leichten Land aber mit einer
Walzen im die Erde gebracht wn-d ; weiters hat er
keine Besorgung vsnnöthen. Schon bey der Ernd
wird er das Ezstroh namhaft verbessern, und et-
wann 4 Wochen hernach kan er zum erstenmal wc-
nigstens Knie hoch auf gutem Boden cingegraset
werden, dmn in dieser Iahrszeit kan man ihn nit
mehr zu gütcM dürrem Futter machen.

In folgendem Jahr wird er ; Heuernden, und
wMn man ihn mäßig lvässern kan, nicht weniger
als 4 Ernde» liefern ; aus eigener Erfahrimg im
gvossen iind kleinen, kan ich versichern, daß cine sol-
ehe Inchart nebst der lezten Ernd, die man cingra-
set, wenigstens 4 bis 6 Claftcr des treßichstm dür-
ren Futters liesern kan.

Den Klee dörre ich ans eben die Weise, lvie sol-
ches in Flandern üblich ist, und wie das Wetter
auch immer seyn mag, so gibt er doch allezeit das
fthmakhafteste Futter, welches dasVieh ohne Aus-
nahm allem andern vorziehet. i

Sobald der Klee durch und durch seine ersten
Blumen zeigt, so lasse ich denselben ohne mich um
die Witterung, in, geringsten zu bekümmern,, eben
so abschneiden, wie der Haber gemähet wird, je-
doch ohne Haberbogen, und mit der gewöhnlichen
Sense.

Zu dreyen Mädern ordne ich 2 Weiber, die die-
sen Klee sorgfältig in Ordnung, folglich eben so le-

gen wsi der Haber gelegt wird; diesen Klee lasse

ich, es mag nun regnen oder nicht, welters gar
nicht berühren, bis er aus der obern Seiten
ganz welkss braunlecht und wenigstens halb dürr
ist ; bey gutem Wetter ist er gewöhnlich schon am
Morgen des ztm Tags in diesem Zustand. Als-
dann tasse ich ihn mit langen Stangen auf gleiche
Weife umwenden, wie der Hanf und der Flachs
aller Orten gekehrt wird ; eine Arbeit die unglaub-
lich wenig Zeit erfordert. Ist diesis geschehen, so

blecht der Klee wieder.so lang ohnvcrändert ligen,
bis er auch auf dieser Seite völlig weit und bey
nahe dürr ist 5 fallt indessen Regenwetter à, so

bleibt er dessen ungeacht wiederum! unberührt, und
wird mich daher mt dm geringsten Schaden ncmen.

Ich hab« auch zur Prob und mit Vorsiz solchen
Klee zwey bis drey mal in diesem Zustand bcre-

gnen und wieder Winss- woken werden,! mithin
acht bis zehm Tage lang iigen gelassen, ohne

an degen Gute einen'sonderlich merklichen Mker-
scheid zu finden; bey gutem Wetter wird der Klee
den -im Tag nach dem umwenden behörig gctrok-
net seyn, alsdann lasse ich denselben, damit weder
Blätter noch Blumen abfallen, entweder frühMor-
gens oder aber gegen den Abend, niemals aber m
der grossen Tages Hiz mit Schaubstroh in Garben
binden, die etwann halb so groß als eine Korngarbe
sind und durr 12 bis 14 Pfund wägen. Drey die-
sir Garben stelle ich aisobald mit den Köpft» ge-
gen einander, so daß sie sich im Dreyangel vest ge-
gen einander lehnen und die Blumen aller ; Gar-,
den so nahe als möglich zusammen kommen; eine
vierte Garbe size ich aufrecht oben darauf, so daß
der untere Theil derselben das Haupt her z untern
vollkommen zudeckt.^ In diesem Znstand bleiben
die Garben so lang bis sie auf dem Land sclbstm
enficher massen verläsen haben, worzu, wenn kein
Regen darzwifchm kommt, mehr nicht als 2 bis
z .Tage erfordert werden; fallt aber Regenwetter
ein, so wartet man geruhig und ohne einige Ge-
fahr Veelursts, bis solches vorüber ist, und die Gar?
den wieder behörig abgetroknet sind, alsdann wer-
den piche m der Kühle auf den Wagen geladen,
heimgeführt und ordentlich an Stöke geschlagen,
da man dann mit Verwunderung sihen wird, daß
das Futter unvergleichlich wolriechend und dein
Geruch eines Bimenstoks vollkommen gleich ist,
auch daß weder Blätter noch Blumen ans dem Land
zurukgedliebcn sià Wie nun ein solches Futter
dürr zu gebrauchen ftye, wird ein m jeden Landmak
die Vernunft und die Art siines Viehes lehren;
gewiß ist, daß dieses Futter zederzeit das beste auf
simer Buhne seyn wird.

Wer aber den Klee 'grün futtert, der gebe sihr
wol Achtung, daß er solchen niemal naß eiugrast,
auch wann er koken gcmähet wird, daß erstächen
im FMerthenn niemals höher als einen Schuh, auf
einander lege, auch daß er davon dem Vieh zwar
genug, aber nicht auf einmal/sondern wenigstens
zu zen malen, bey jeder Futterszeit m den Baren
gebe, sonst wird es das Vieh auf einmal entsezlich
aufblähen und ohne anders zersprengen, wenn mt
augenbliklich geholfen wird. Ich habe aber aus dm
Schriften der öksnom. Gesellschaft von Tours wi-
der diesen Zufall ein sihr einfältiges Mittel gelernet,
dessen fürttefliche Wirkung meine Erfahrung an 2m
Kühen bestätiget Hal: mau schütte dem kranken

Vieh eilends etwann eine halb Mas oder auch we-
nigcr kuhwarme Milch von einer gesunden Kuh ein,
so wird das Uebel eben so schnell Vorbeygehen, als
es kommen ist ; nur ist in solchem Fall um wehre-
rer Sicherheit willen gut, daß das kranke Vny et-Lwann



wann 24 Stund hernach kein grün Futter bekome,
sondern am dürren gehalten werde.

Der einzige Fehler) den ich an diesem vortrefli-
chen Futeckaut kenne, ist dieser: daß es steh nicht
langer als z Jahre ans dem Land halten mag, viel-
leicht aber wenn man^dasselbe im zten Jahr wie
Esparcette auf dem Vtock vcrsiunen liesse, wäre

^

dieses ein Mittel, solches zu verlängern; ich weis
keinen andern Grund als diesen, warum alle an-
dere Grasarten und Futerkräuter, sonderlich aber
der gemeine Klee in unsern Lägcrmatten svrtdan-
ret, als weil man erst heuet und enidet wenn ein
guter Theil des Samens der Pflanze reif ist, und
her? dem dörren des Grases ausfällt, folglich zur
frischen Anbammg auf der Matten ligen bleibt.
Mir wenigstens sind vast gar keine Grasarten aussert
der Luzerne, dem Espcr und dem Ochstnbrech (Lei-
stenwmzen) betaut, deren tief dringende Würzen
länger als 2 oder ; Jahr in der Erde daurcn tönten.

Man wirft dennoch auch dem Klee vor, daß der
Grind gar zu gern denselben zu Schanden richte;
allein wer seinen Samen selber an solchen Orten
ziehen wird, da keiNvGrinb (Flachsseide) darmit
gewachsen ist, dessen Klee wird ganz gewiß von die-
scr Plag vollkommen frey bleiben, wenn der Bo-
den nicht schon zuvor mit dieser verderblichen Pflanze
angesteckt gewesen ist. Der Grind ist bey weitem
nicht ein Mißgcwächs, wie viele Leute sich embil-
den; er gehet von seinem eigenen Samen auf, blü-
het und reistet, ebett wie alle andere Grasarten;
wenn sich aber solcher Same unter dem Klecsamen
befindet, so ist alle Kunst solchen von einander ab-
zusöndem, meines Wissens, vergeblich, weil beyde
gleiche Grösse haben, es wäre dann Sach, daß man
solchen auf dem Tijch erlesen woitc; es wird aber
viel weniger kosten sich reinen und recht gesunden
Kleesamen anzuschaffen.

I. R. Tschiffeli.

Ein Mittel wider die Erdflöhe.

Jedermann klagt wider das Verderben welches
die Erdflöhe sonderlich in diesem Jahr angerichtet
haben. Der Landmann kennt dieses Ungeziefer und
die Plauzen welchen es hauptsächlich zusezt, alzu-
wol, als daß wir ihme darüber eine weitläufige
Beschreibung zu machen nöthig habe».

Die meisten Mittel welche vorgeschlagen werden,,
solche zu Hinterhalten, sind entweder aizumühsam
oder nur aufkieinen Gartenbetheu anzuwenden mög-
lich, müssen auch zum Theil aar zu oft wiederholt
werden. Ich will also mittheilen was ich dieses

Jahr nicht ohne guten Erfolg versucht habe.

An verschiedenen Orten habe ich Flachs und Nü-
ben nusgesäessden einten warnen habe ich vor dem
aussäen mit ein wenig gemeinen Baumvhls ver-
mischt, und von 6 verschiedenen Orten die ich auf
diese Weis besäet habe, sind an 5 Orten die Pflan«
zen aufgegangen und fortgewachsen, ohne von eini-
chem Ungeziefer sonder!im vr-i den Erdflöhen den
geringsten Schaden zu leiden; da hingegen aller
ardre Rub- und Flachssamcn, welchen ich ohne.
Baumöhl ausgesäet, von den Erdflöhen übel-miß-
handlet worden ist. Am 6tcn Ort sind zwar meine
jungen Flachspflanzcn vhngeacht des Oels angcsrcs-
sen worden, ob es aber von den Erdflöhen gesche-
hen, kan ich nicht versichern, weil ich die ersten Ta-
ge da dieser Flachssamcn ausgegangen, nicht gegen-
wärtig ware. Fleißige-Laudleute Werden gebetten,
diese Prob zu wiederholen ; die Sach kostet gar kci-
ne Müh, und auf 1 Piund Samen wird kaum der
4te Theil eines Tischlössels voll Oel erfordert.

Die Namen derjenigen, welche die praktische«
Prämien erhalten haben, und die laut einer Er-
kantmis der lczten Coinmißwn durch den Calender
mit einem Lobspruch sollen bckant gemacht werden.

Den 26 Jcnner, 1764 ward der Preis in dem Hech?
len zuerkennt:

der erste von z Dukaten dem Ulrich Känel, zu
Bern wohnhaft,

der zweyte von 1 Duk. dem Christof Loßer, zu
Burgdorf wohnhast.

Den 2 Hornung, ward der Preis in dem Gespinste
zuerkennt:

der ite von ; Dukaten der Barbara Haßlibacher,
von Snmiswald.

der ate von 2 Duk. der Lucia Gammenthaler,
von Trachstlwaid.

der;tc von 1 Duk. Mademoiselle C. L. S. B.
Den 17 Merz ward der Preis in dein Flachsbau

zuerkennt:
der Anna Bruhni, von Unterseen, 10 Dukaten.

Den 17 dito, der Preis in den Lcinentüchern:
von 40 Tragen, dem B. Schär, von Walters-

weil, 2 Dukaten,
von 50 Tragen, dem B. Reist, von TrachsclwaW

; Dukaten,
von 60 Tragen, eben demselben, 4 Duk.
von 70 - - - - 5 -
von 80 - - - - und Andreas

Vchmid, von Crisweil, 6 Dukaten.
Neue
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